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n der Schw
Die Halleſche Zeitung“

im 225. Jahrgang
Als Siebenzigjähriger fand es Goethe „immer höchſt

intereſſant, die Zeitungen vergangener Jahre nachzuleſen“.
Er bewunderte damals die „Kunſt, zu beſchleunigen und zu
verſpäten, zu behaupten und zu widerrufen, die ein jeder
Redakteur ausübt nach dem Jntereſſe der Partei, der er zu
getan iſt. Der Weimaraner Dichterfürſt war nicht immer
dieſer Anſicht geweſen, wie ſo manche ſeiner ſpitzen Aeuße
rungen gegen Zeitungen und Zeitungsweſen beweiſen.
Allein im großen und ganzen hat er doch das Weſentliche der
Sache in ſeinem Urteil über die Preſſe getroffen.

Lohnte es ſich ihm ſchon, die Bände vergangener Jahre
durchzuleſen was würde er erſt ſagen, wenn er den Blick
über die ſtattliche Zahl von Jahrgängen hinſtreifen
ließe, welche die Halleſche Zeitung“ jetzt vorzeigen kann.
Jn den zweihundert fünfundzwanzigſten Jahrgang tritt nun
bereits die Zeitung. Man mache ſich nur lar, welche Un

me von Arbeit und Mühen, welcher eifrige Dienſt am
olk und an der Volksbildung in dieſer Zahl ſteckt, und

dann überlege man, welcher Ereigniſſe und welcher Schickſale
die ehrwürdige Halleſche Zeitung“ vermittelnder Künder
geweſen iſt. Als eine der älteſten Zeitungen der Provinz
hat ſie die Sonne des Preußenſtaates ſtrahlend aufgehen
ſehen, hat ſie unendliche Nöte und Drangſale von Krieg,
Bedrückung, Fremdherrſchaft und Umſturz miterlebt. U
im Glück und in Gefahren iſt ſie immer ſich ſelber treu ge
blieben und hat ihre Aufgaben gewiſſenhaft und einfluß-
ſtark erfüllen können: heute noch breitet auf ihrem Titel-
blatt der ſchwarze Adler, der das Halleſche Wappen in ſeinen
bewährten Fängen hält, ſtolz die ſtarken Schwingen weit
ſpannend in die Lüfte.

Jn ihren Anfängen mit dem ſegensreichen Schaffen
eines Auguſt Hermann Francke verknüpft, dann mehrfach
auf Gedeih und Verderb mit der Entwicklung der Francke-
ſchen Stiftungen verbunden, löſt ſich endlich die Zeitung vom
Waiſenhauſe um die Mitte des neunzehnten Jahrhunderts
als ſelbſtändiges Gebilde entſchloſſen ab. Nach Aufhebung
der Privilegien war ſie nicht mehr verpflichtet, der Kaſſe der
Franckeſchen Stiftungen die vereinbarte Pacht zu zahlen
Vom 1. Januar 1851 an erſchien ſie unter dem Titel „Der
Halliſche Courier“ (im Schwetſchkeſchen Verlage), Zeitung
für Stadt und Land. Dieſes Blatt, das damals bereits täg-
lich zweimal ausgegeben wurde, muß ſtarken Rückhalt bei der

und um Halle t haben, denn die Be
mühungen der Franckeſchen Stiftungen, eine Konkurrenz-
zeitung unter dem gleichen Namen einzuführen, gelangen
nicht und wurden als zu verluſtbringend bald eingeſtellt.
Der Verleger Schwetſchke und ſein eifriger Redakteur
Dr. Schadeberg taten aber auch alles, um den „Courier“ zeit
gemäß auszuſtatten. Bereits im Herbſt des Jahres 1851
erweiterten ſie das Blatt um einen literariſchen Teil und
wählten nun den Titel „Halliſche Zeitung. Politiſches und
literariſches Blatt für Stadt und Land“. Ein Vierteljahr-
hundert ſpäter ſchufen ſie der Zeitung das Format, in dem
ſie heute noch erſcheint. Auch dem Schwetſchkeſchen Verlage
verblieb die Zeitung nicht. Jm Jahre 1882 kaufte ſie der
Ausſchuß, der ſich in Halle zum Schutze des Sozialiſten
geſctzes gebildet hatte. Jn eine Aktiengeſellſchaft umge-
wandelt, erſchien ſie vom 1. September ab als „Halliſche
Zeitung im vormals G. Schwetſchkeſchen Verlage (Halli-
ſcher Courier“). Nun ging es aber weder in redaktioneller
noch in kaufmänniſcher Beziehung recht vorwärts. Jm
Jahre 1893 wurde daher die Zeitung von einer G. m. b. H.
übernommen, der der Landrat von Werder vorſtand. Die
älteren Leſer unſerer Zeitung werden ſich noch erinnern,
wieviel Aufſehens damals die Umänderung von „Halliſche“
in „Halleſche Zeitung“ hervorrief. Außerdem bekam nun
die „Halleſche Zeitung“ die Beifügung „Landeszeitung für
die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten“. Allein
unter der G. m. b. H. erblühte der Zeitung ebenfalls kein

dauern Heil. Bereits am 1. Januar 1895 erwarb die
irma Otto Thiele in Berlin das Blatt pachtweiſe und

rte es ſpäter in Alleinbeſitz über, den ſie bis heute
zugunſ en der Zeitung behauptet hat. Wiederum wurde ein
Teil des Titels geändert. Als „Halleſche Zeitung, Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen“
iſt die Zeitung nun in Halle und weit über die Grenzen

unſere engeren Heimat hinaus bekannt und beliebt.
e feſſelnder als der äußere We iſt die Gee e inneren Heſtaltung der alen Zeitung.

Sonntag, 1. Januar 1928

Graf Weſtarp:
„Wo ſteht mein Bataillon?“ So fragen beim Ab-

ſchied des Jahres, die für die Freiheit der Nation gefallen
n Wir haben Rechenſchaft zu geben und ſcheuen ſie
nicht.

Wer dem offenen Anſturm in unvergleichlichem Helden-
mut ſtandhielt, droht im ſtillen Ringen um den deutſchen
Lebensraum zu verzagen. Trotz des ſichtbaren Druckes
der äußeren Feſſeln iſt es volksfremdem Geiſt gelungen,
die Befreiungsſehnſucht weiter Schichten abzulenken auf
verbiſſenen Bruderkampf aller gegen alle. v der Jagd
nach materiellem Erwerb drohen lebensbejahende Kräfte

Generaloberſt von Einem

Zum 75. Geburtstag am 1. Januar.

mehr und mehr zu verſinken. Damit wird unſer Volk
vollends Opfer ſeiner offenen und verſteckten Feinde.

Die Zerſtreuung jeder Gemeinſchaftsarbeit durch den
Parteigeiſt zwingt auch uns zu unzulänglichen politiſchen
Löſungen im Freiheitskampf für Staat und Wirtſchaft.
ſolange wir Minderheit ſind. Deutſchland verkümmert
ohne freiheitlichere ſtaltung der Staatspolitik. Der
Perſönlichkeit muß wieder ihr Recht werden. Wir be-

elle des Jahres 1928
Weg und Ziel
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gnügen uns darum nicht mit einem Notprogramm zur
Reichs und Verwaltungsreform, ſondern rufen auf zum
Einbau unſerer Gedanken in die Verfaſſung, die lebendigem
Fortſchreiten Raum geben muß.

Wir müſſen uns gegen den Marxismus ſtellen. Gottes-
leugnung ſteht auf ſeinem Geſicht. Uns treibt zur Abwehr
die Erkenntnis, daß vor dem Verſinken in das Nichts nur
das Gebundenſein an göttliches Gebot und der ſieghafte
Glaube an göttliche Jügung retten kann. Darum fordern
wir für unſere Kinder die Betreuung durch die chriſtlichen
Heilslehren. Wir haben uns zu lange darauf beſchränkt,
Verteidiger des Chriſtentums zu ſein. Wir müſſen im
Kampf um den lebendigen Glauben zum Angriff ſchreiten,
Der Wettſtreit der Konfeſſionen ſtärkt unſere Kraft, wenn
er von kleinlichem Hader frei bleibt.

Wir träumen nicht von einem leichten Sieg. Politiſche
Gemeinſchaften ſind gezwungen zu Vorfeldkämpfen um
Tagesfragen in oft erſtarrter Front. Der Jdealismus der
Jugend pflegt den Stellungskrieg zu ſcheuen, drängt zur
Bewegung. Dadurch haben wir Baden verloren. Partei
iſt uns nicht Selbſtzweck. Sie iſt im heutigen Staat un
entbehrliches Mittel, den volitiſchen Willen zu bilden, der
deutſche Sonderungsſucht in Klaſſen, Ständen und Be-
rutegemeinſchaften überwindet. Uns iſt unſere Partei
Dienſt am Vaterland, zu dem ſie die auseinanderſtrebenden
Kräfte zuſammenſchmiedet.

Weil wir in alter Ehrfurcht vor des deutſchen Volkes
geſchichtlichem Werden, in alter Leidenſchaft für ſeine Frei-
heit und Zukunft, aver mit beiden Füßen auf der Erde in
das neue Jahr treten, fühlen wir uns ſtark, Verdroſſenheit
zu bannen und neue Freunde zu werben.

Hindenburg und Geßler
an die Wehrmacht

Berlin, 31. Dezember.
Anläßlich des Neujahrsfeſtes wenden ſich der Reichs-

präſident und der Reichswehrminiſter mit folgendem Erlaß
an die Wehrmacht:

An die Wehrmacht!
Der deutſchen Wehrmacht rufe ich zum Jahreswechſel

meine herzlichen Grüße und Wünſche zu. Der feſte Wille
zur treuen Pflichterfüllung für das Paterland wird uns,
wie bisher auch im neuen Jahre unſeren Weg vor
zeichnen.

Berlin, den 31. Dezember 1927.
Der Reichspräſident. gez. von Hindenburg.
Der Reichswehrminiſter. gez. Dr. Geßler.
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Ein Vergleich der älteſten erhaltenen Nummern mit denen
der neueren Zeit führt auch dem ungeübten Betrachter den
gewaltigen Fortſchritt vors Auge. Zur Bewältigung der
Arbeit, die früher ein einziger Herausgeber womoglich
nebenamtlich leiſtete, iſt heute ein Stab von Schriftleitern
und Mitarbeitern berufen. Behagliches Sinnen und beſchau-
liches Ueberlegen, geruhſames Ablagern aller Nachrichten
mußte einem friſchen, kühnen Zugreifen, ſchneidiger Ent
ſchlußkraft und der unabläſſigen Jagd nach dem Neueſten
weichen. Urſprünglich nur lahmes Nachrichtenblatt, ſtellt ſich
die Zeitung mit den Jahren mehr und mehr auf eine deut-
liche Gliederung des andrängenden Stoffes ein. Freilich
bleiben Berichte über Hofereigniſſe, Merkwürdigkeiten umd
abſonderliche Meldun n noch lange der Hauptinhalt. Politik,
die aber nur berichtend erzählt, ſehr zögernd kritiſch ge
würdigt wird, herrſcht vor, der Anzeigenteil iſt ſehr kümmer-
lich; der lokale Teil fehlt gänzlich. Erſt Mitte des 18. Jahr-
hunderts wird der beſcheidene Anfang eines Feuilletons ge-
macht. Prutz hat daher in ſeiner „Geſchichte des deutſchen
Journalismus“ keineswegs unrecht, wenn er die Vorgänger
unſerer Zeitungen „Neuigkeitsboten ohne Urteil, ohne Ge
ſinnung und ohne Geiſt“ nennt.

Ueber dieſe Anfangsleiſtungen iſt die „Halleſche Zei
tung“ erfreulicherweiſe weit hinausgewachſen. Jhre Spalten
ſind heute allen Ereigniſſen und allen Berichten geöffnet,
die von lebendiger Bedeutung ſind. Dabei hat die „Halleſche
Zeitung“ den unbeſtrittenen Ruhm, in ihrer Geſinnung ſich
faſt unerſchütterlich treu geblieben zu ſein. Scheint es doch,
als hätten die Uebergengungen und Anſchauungen ihres be

rühmten Gründers bis in die Gegenwart ungeſchwächt fort
gewirkt. Menſchenalter hindurch hat die „Halleſche Zeitung“

ſunden ſtaatserhaltenden Grundſätzen gehuldigt. Schwannen der öffentlichen Meinung, feindlichen Gewalten des
Umſturzes hat ſie einen feſten Charakter entgegengeſtemmt.
Jn den Nöten und Sorgen der Jnflation iſt ſie nicht von
ihrem Poſten gewichen. Jmmer hat ſie unter Aufopferung
eigener Jntereſſen dem Wohle des Staatsganzen gedient.
Nicht der leiſeſte Schatten iſt jemals auf ihre vaterländiſche
Treue gefallen. Jn jüngſter Zeit hat ſie mit bemerkens-
wertem Erfolge daran gearbeitet, die Gegenſätze zwiſchen
Stadt und Land zu überwinden, hat ſie Ernſt gemacht mit
ihrer Aufgabe, eine „Landeszeitung“ zu ſein, in deren
Spalten die Jntereſſen aller Berufe ehrlich gewürdigt und
entſchieden vertreten werden. Die Wahrheit zu ſuchen, Jrr-
tum und Schein zu zerſtören, iſt ſie nicht müde geworden.
Allerdings ſind ſolche Ziele nicht durch leiſes Schreiten auf
weichen Sohlen zu erreichen. Wenn Großes und Gutes für
die Allgemeinheit erlangt werden ſoll, darf ängſtliche Rück
ſicht auf das Kleine und Einzelne nicht vorwalten.

„Wer den Leſer kennt, tut nichts mehr für den Leſer.
Dieſe peſſimiſtiſche Weisheit Zarathuſtras hat keine Geltung
in dem Verlag und in der Schriftleitung der „Halleſchen
Zeitung“. Das wiſſen ihre Bezieher, die über das Erden
rund verteilt ſind, ſehr wohl. Sie bewahren ihr deshalb
trotz aller feindlichen Einflüſſe Treue und Anhänglichkeit.
Erfahren ſie doch täglich von neuem, daß die „Halleſche Zei
lung“ um nun auch mit einem Goethewort zu ſchließen
„der Zeit dent



Die Landwirtſchaft an der Jahreswende
Das Kennzeichen für unſere Landwirtſchaft auch für das kommende Jahr

kein anderes als Kampf
Reich an Arbeit, Sorgen und Enttäuſchungen liegt das

Jahr 1927 hinter uns.
Außenpolitiſch iſt die erhoffte Weltverſtändigung

und Weltbefriedung ausgeblieben. Jmmer noch ſtehen
franzöſiſche Truppen in unſeren Landen, trotz all der Opfer
und Vorausleiſtungen Deutſchlands. Jn vielen inter-
nationalen Konferenzen wurde der Abrüſtung lebhaft das
Wort geredet, in der Praxis wird überall in der Welt aber
nicht ab-, ſondern aufgerüſtet. Deutſchland ſteht mit der
Durchführung ſeiner Entwaffnung und Abrüſtung allein
auf weiter Flur und iſt ſo der Spielball der anderen Mächte.
All die Nöte unſerer Zeit politiſcher und wirtſchaftlicher
Art ſind in letzter Jnſtanz die Auswirkung unſerer Macht-
loſigkeit, der Entwaffnung des deutſchen Volkes.

Jnnenpolitiſch verſucht die unter dem ſtarken
Einfluß der Sozialdemokratie ſtehende preußiſche Regie-
rung eine ſtärkere Verankerung der Demokratiſierung auf
allen Gebieten durchzuführen. Die Notverordnung übver
die Beflaggung zeigt, mit welcher Brutalität durchge-
griffen werden ſoll. Stetiger Kampf der linksorientierten
preußiſchen Regierung gegen die rechtsgertchtete Reichs
regierung bei jeder ſich bietender Gelegenheit war das
Kennzeichen des abgelaufenen Jahres. Nicht gerade zum
Wohle unſeres Volkes wurde gegeneinander, nicht mitein-
ander regiert. Vielfacher Leerlauf in unſeren Behörden
war die Folge.

Jn der Wirtſchaft iſt in einzelnen Zweigen der
Induſtrie dank günſtiger Konjunkturverhältniſſe ein Auf-
ſchwung eingetreten. Bei der Grundlage unſerer Volks
wirtſchaft, der Landwirtſchaft, aber haben ſich die Verhält
niſſe weſentlich verſchärft. Weite Gebiete, vor allem des
leichten Bodens, weiſen eine Nente überhaupt nicht mehr
auf. Die Verſchuldung iſt weiter angewachſen und hat mit
zirka 13 Milliarden Mark den Stand der Vorkriegsver-
ſchuldung innerhalb von 3 Jahren bereits errefcht. Die
Zinſenlaſt iſt ungeheuer groß. Mit 850 Millionen Mark
jährlich wird die Vorkriegszinsſchuld der Landwirtſchaft er
heslich überſchritten. Sie kommt gleich etwa der Geſamt-
höhe der Dawesanleihe oder der Verzinſung unſerer ſämt-
lichen Auslandskredite. Die Zinsſchuld ſteht in einem

völligen Mißverhältnis zu den heutigen Betriebsergebniſſen
und muß infolgedeſſen zwangsläufig zu immer weiterer
Verſchuldung führen.

Die Handelsbilanz zeigt für die erſten 11 Monate des
Jahres eine Paſſivität von 3,6 Milliarden Mark, die
größtenteils durch Einfuhr von Nahrungsmitteln mittelſt
geborgter Gelder bedingt iſt. Die Arbeitsloſigkeit wächſt
in den Städten wieder erſchreckend an, während das Land
unter Arbeiternot leidet.

Dieſe Erſcheinungen ſind Anzeichen dafür, daß trotz
auftretender Beſſerungen in manchen Wirtſchaftszweigen
von einem anhaltenden Anſteigen der deutſchen Wirtſchaft
nicht geſprochen werden kann. Eingedenk der Worte des
früheren franzöſiſchen Ackerbauminiſters: „Das öffent-
liche Wohl gleicht einem Baume; die Land-
wirtſchaft iſt die Wurzel, Jnduſlrie und
Handel ſind Zweige und Bläktter, fängt die
Wurzel an zu leiden, ſo fallen die Blätter
die Zweige brechen ab, und der Baum ſtirbt“,
wird die Geſundung der deutſchen Wirtſchaſt erſt dann ein
treten können, wenn die Verhältniſſe in der Landwirtſchaft
eine Beſſerung erfahren. Jm Intereſſe der Hebung der
Geſamtwirtſchaft muß es daher die Hauptaufgabe unſerer
Parlamente und Regierungsbehörden im neuen Jahre ſein,
der Landwirtſchaft weitgehendſte Hilfe angedeihen zu laſſen.

Berückſichtigt man des Weiteren, daß mit dem 1. Sep
tember 1928 das erſte Mal die volle JahresDaweszahlung
von 2,5 Milliarden Mark gleich zirka 25 Prozent der
Geſamtausgaben des Deutſchen Reiches oder dem ſeit
Stabiliſierung der Währung angeſammelten Sparvermögen
des deutſchen Volkes zu leiſten iſt, ſo ergibt ſich der
außerordentlich große Ernſt, mit dem die Lage unſerer

auch im kommenden Jahre betrachtet werden
muß.

Jn Anbetracht all dieſer Verhältniſſe wird für unſere
Landwirtſchaft das Kennzeichen für das kommende Jahr
kein anderes ſein können als „Kampf“. Die Parole
„Kampf“ gilt um ſo mehr, als im kommenden Jahr auch die
Wahlſchlacht zum Reichstag und Preußiſchen Landtag ge-
ſchlagen werden muß. Sie muß uns die politiſche Macht
in dieſen Parlamenten bringen. Anläßlich der am 9. No-
vember 1927 ſtattgefundenen Revolutionsfeiern wurde
ſeitens der Linken für den kommenden Wahlkampf nur
ein Ziel aufgeſtellt, den „Bürgerblock zu beſiegen, die Jahr 1928.

Herren Keudell, Hergt, Schiele und Koch in
Grund und Boden zu wählen“. Die Wahlſchlacht ſoll alſo
nur konzentriert werden gegen die Deutſchnationalen, gegen
den Landbund. Es ergibt ſich daraus die Tatſache, daß
ſeitens der Linken nur die Deutſchnationalen, nur der
Landbund als Gegner gefürchtet werdex. Für uns iſt es
ein Beweis dafür, daß wir auf dem richtigen Weg ſind.
Möge aus dieſer Tatſache daher der einzelne Landwirt vie
Pflicht erkennen, feſter denn je zu ſeinen Organiſationen
wirtſchaftspolitiſcher und parteipolitiſcher Art zu ſtehen.
Nur bei engſtem Zuſammenſchluß wird es gelingen, dieſen
Kampf zu beſtehen. „Nur wenn die bäuerliche Bevölkerung
Deutſchlands ſich feſt aneinanderſchließt, wird es gelingen,
der Landwirtſchaft eine ihrer Bedeutung entſprechende Ver-
tretung in den parlamentariſchen Körperſchaften zu ver
ſchaffen“, ſagte ſeinerzeit Bis marck. Möge- dieſes Wort
ſich verwirklichen. Das ſei mein Wunſch für das neue

Hemeter, M. d. R.,

Voran mit Gottes Hilfe!
General d. Art. a. D. von Horn:

An der Schwelle des Jahres iſt es mir herzliches Be-
dürfnis, allen Kameraden der deutſchen Kriegervereine und
den Mitgliedern unſerer Frauen- und Jugendgruppen den

Dank des Bundesvorſtandes für die in Treue zum Vater-
lande geleiſtete Arbeit zum Ausdruck zu bringen.

Das vergangene Jahr ſtand im Zeichen weiteren Auf-
blühens des Kyffhäuſerbundes. Der nationale Geiſt, ge-
tragen von denen, die ſich in den Kämpfen um Deutſchlands
Einigung und in den vier Weltkriegsjahren durch gemein-
ſame Opfer zu treuer Kameradſchaft zuſammenſchloſſen und
dieſe Kameradſchaft als ein heiliges Vermächtnis mit
hinübernehmen in die Not und Friedenszeit des deutſchen
Volkes, muß immer mehr und mehr erſtarken.

Wir wollen weiter in Treue und Zuverſicht arbeiten am
Aufbau des deutſchen Vaterlandes, wir wollen als die
Träger der Tradition das Große und Gute der Vergangen-
heit im Mitſchaffen an der Gegenwart hinüberleiten in eine
große deutſche Zukunft; wir wollen den Kyffhäuſergeiſt der
Pflichterfüllung am Vaterland und der Treue zum Volke
immer wieder herausleuchten laſſen aus allem, was wir als
Bund, Verband, Verein und als Einzelner tun.

Groß iſt das Feld unſerer Arbeit. Sie gilt in weitem
Umfang der Linderung der wirtſchaftlichen Nöte, ſie gilt
aber auch insbeſondere dem Kampf gegen Unmoral
und innere Zerſetzung, die nun ſchon ſeit neun Jahren den
nationalen Aufſtieg unſeres Volkes hemmen.

Die Farben Schwarz-Weiß-Rot ſind für den Kyffhäuſer-
bund nicht nur Vergangenheit und Gegenwart, ſondern vor
allem auch Zukunft. Beginnen wir das neue Jahr feſt geeint
in der Organiſation und feſt geeint in dem Willen, das
Vaterland über alles zu ſtellen! Voran mit Gottes Hilfe!

Graf von Garnier-Turawa,
M. d. L. (Dn.)

verlangt von Reichs und Landesregierung ſichtbare Beweiſe
wirtſchaftlicher Fürſorge ſowie Schutz der oberſchleſiſchen
Jnduſtrie und Landwirtſchaft im kommenden deutſch-
polniſchen Handelsvertrage vor einer Warenüberſchwem-
mung durch den valutariſch ſchwächeren und billiger produ
zierenden Nachbarn. Gewinnbringende Wirtſchaft erledigt
die Frage der Arbeitsloſigkeit automatiſch und wird die
national Schwankenden der deutſchen Heimat treu erhalten.

Graf Praſchma-Falkenberg
hebt hervor, das Jahr 1927 habe gezeigt, daß das Genfer
Diktat ein Unding ſei. Solange es beſtehe, könne kein wirk-
licher Friede eintreten. Er fragt, wann werden die, die den
Frieden im Munde führen, daraus die einzig mögliche
Folgerung ziehen?
Der Neujahrsempfang bei Hindenburg

Berlin, 31. Dezember.
Der diesjährige feierliche Empfang des geſamten in Berlin

beglaubigten Diplomatiſchen Korps und der Spitzenbehörden des
Reichs und von Preußen ſtellt, wie in früheren Jahren, ein be-
deutſames, geſellſchaftliches Ereignis dar. Am Neujahrstage

mittags um 12 Uhr verſammeln ſich im Reichspräſidenten-Palais
die fremden Botſchafter und Geſandten unter Führung ihres
Doyens, des päpſtlichen Nuntius Pacelli, der dem Reichs
präſidenten die Wünſche der hieſigen fremden Diplomaten zum
neuen Jahre für ihn und für das deutſche Volk übermitteln wird.
Reichspräſident v. Hindenburg wird mit einer kurzen Anſprache
antworten. Anſchließend erſcheint das vollſtändige Reichskabinett,
als deſſen Sprecher Reichskanzler Dr. Marx die Wünſche für
Hindenburg und für die künftige gemeinſame Arbeit zum Wohle
des deutſchen Volkes ausdrücken wird. Dieſem Empfange ſchließen
ſich die des Reichstagspräſidiums, des Reichsrates, des Vorſtandes
der Reichsbahngeſellſchaft und der Reichsbank an. Die Wehrmacht
wird dem Reichspräſidenten als ihrem Oberbefehlshaber durch den
Reichswehrminiſter Dr. Geßler, General Heye und Admiral
Zenker ihre guten Wünſche ausſprechen, und Miniſterpräſident
Braun im Namen der preußiſchen Regierung zur Gratulation
erſcheinen. Für den ganzen Empfang und die bei dieſer Gelegen-
heit auszutauſchenden Anſprachen ſind etwa anderthalb Stunden
vorgeſehen.

Rote Frontkämpfergruppe geht zum
Stahlhelm

Berlin, 31. Dezember.
Der „Vorwärts“ bringt in ſeiner heutigen Abendausgabe

folgende Notiz:
„Jn der Nr. 302 des „Kreisblattes und Generalanzeigers

für den Kreis Oſtprignitz“ und des „Wuſterhauſener Anzeigers
finden wir folgende vielſagende Notiz:

Flatow (Oſthavelland), 23. Dezember. Uebertritt des Roten
Frontkämpferbundes zum Stahlhelm. Jm Lokal des Gaſtwirts
Falkenberg fand vor kurzem die feierliche Verpflichtung der zu
dem Stahlhelmbund der Frontſoldaten übergetretenen Orts-
gruppe des Roten Frontkämpferbundes durch den Ortsgruppen
führer F. Plaſſow ſtatt. Mit einem kräftigen „Front Heil
wurden die neuen Kameraden begrüßt.“

Der Etat für 1928 dem Reichstag
zugegangen

Berlin, 31. Dezember.
Am Donnerstag iſt der endgültige Entwurf des Haushalts-

planes für 1928 dem Reichstag zugegangen. Zunächſt werden
die Beſchlüſſe des Reichsrates mitgeteilt, die an Mehraufwendun
gen gegenüber dem Vorſchlag der Reichsregierung 31 200 000 Mark
bringen. Davon entfallen 20 Millionen auf eine einmalige Bei-
hilfe für die wirtſchaftlich und kulturell beſonders bedrängten
Grenzgebiete im Oſten und Südoſten, weitere ſechs Millionen für
die bedrängten weſtlichen Grenzgebiete. Dieſe Mehrkoſten ſollen
aufgebracht werden durch Abſtriche am Wehretat, vor allem durch
Zurückſtellung des Baues des Panzerſchiffes A (93 Millionen)
und durch Verzicht auf eine Reihe von Neubanten für Finanz-
ämter. Die Begründung des Reichsrates zu den Aenderungen und
die Stellungnahme der Reichsregierung dazu ſollen nachgereicht
werden.

n gegen Schnupfen
Wirkung frappan!

Jahresanfang
Von Profeſſor Dr. M. Diersche, Hamburg.

Der Anfang des Jahres iſt bei den verſchiedenen Völkern und
zu verſchiedenen Zeiten verſchieden geweſen, ja, er iſt auch in
unſeren Tagen noch nicht bei allen Kulturvölkern der gleiche, und
es hat immer wieder Beſtrebungen gegeben, ihn zu verlegen.

Jm Altertum lag bei den Juden der Jahresanfang im Herbſt.
Die Prieſterſchaft rechnete allerdings ſeit der Rückkehr aus der
babyloniſchen Gefangenſchaft mit dem im Frühjahr (Niſan) be-
ginnenden Jahr, das ſich aber auf die Feſtgeſetzgebung beſchränkte,
während der volkstümliche, bürgerliche Jahresanfang der Herbſt
blieb. Jm römiſchen Reiche war urſprünglich der Anfang des
Amtsjahres an den Zeitpunkt gebunden, an dem der Konſul ſein
Amt antrat. Dieſer Termin war ſchwankend und wurde erſt im
Jahre 183 vor Chriſto auf den 1. Januar feſtgeſetzt. Julius
Caeſar ordnete dann bei ſeiner Kalenderreform (46 v. Chr.) an,
das Amtsjahr und das bürgerliche Jahr mit demſelben Tage be-
ginnen zu laſſen, ſo daß der erſte Januar als der römiſche Jahres-
anfang bezeichnet werden kann. Bei den Griechen gab es die ver
ſchiedenſten Jahresanfänge, ſeit den älteſten Zeiten den attiſchen
im Hochſommer; von den übrigen Staaten zählten Böotien, Delos,
Elis vom Winter, Sparta, Aetolien vom Herbſt an. Die Chineſen
richteten ſich nach Sonne und Mond und begannen das Jahr mit
der Zeit, wenn der Neumond in das Zeichen der Fiſche fiel, was
im Januar oder Februar geſchicht. Bei den Babyloniern ſcheint
der Jnhresbeginn anfangs nicht immer gleich geweſen zu ſein,
aber ſeit dem dritten Jahrhundert vor Chr. lag er im Frühjahr.
Jn Aegypten mit ſeinem reinen Sonnenjahr, das aber nur
365 Tage zählte, mußte der Jahresbeginn alle Jahreszeiten durch
wandeln, ebenſo wie die Feſte. 238 vor Chr. erkannte man aber,
daß 36514 Tage zu einem Jahre gehörten und ging daher nun
zu dieſem Sonnenjahr offiziell über. Jm Volke erhielt ſich aber
das Wandeljahr noch lange.

Noch im Mittelalter war die Zeit des Jahresanfangs ſehr
wenig einheitlich, ſo daß es ſogar in demſelben Lande verſchiedene
Arten gab, und ſie wechſelten im Laufe der Zeit. Beſonders häufig
fiel damals der Jahresbeginn mit dem Tage der Geburt Chri'ti,
dem Weihnachtsfeſt zuſammen, ſo in Jtalien, England, Fran“-
reich, oder mit dem Marientage, der Verkündigung Mariä,
25. März, vornehmlich infolge des Marienkultes in Jtalien und

mit dem 1. März, gemäß dem Niſan-Jahr der Juden. Die
Venetianer rechneten immer ſo, ebenfalls die Ruſſen ſeit Ein
führung des Chriſtentums. Auch von Oſtern an wurde das Jahr
Frankreich. Die Franken und Alemannen begannen das Jahr
gezählt beſonders in Frankreich. Jm öſterreichiſchen Reiche fing
das Feſt mit dem 1. September an, ebenſo bei den Ruſſen
ſeit dem 13. Jahrhundert. Der römiſche Jahresanfang hielt ſich
zwar, wurde aber immer eingeengt durch die anderen Formen,
beſonders da er zunächſt nach Einführung des Chriſtentums als
römiſch-heidniſche Einrichtung angeſehen wurde. Erſt ſeit dem
13. Jahrhundert wurde er allgemeiner und erreichte nach Ein-
u des Gregorianiſchen Kalenders 1582 in Europa das
lebergewicht. Die Kenntnis der verſchiedenen Jahresanfänge ſind
für den Geſchichtsforſcher von größter Bedeutung, weil die richtige
Beurteilung der Zeitbeſtimmungen in Urkunden davon abhängt.

Noch heute haben die Mohammedaner ihre Zeitrechnung für
ſich; ihre Zählung beginnt mit dem Datum der Flucht des
Propheten: 15. Juli 622 v. Chr. Sie rechneten mit Mondjahren,
Mohammed gab aber das Einſchalten von Monaten, um das
Mondjahr mit den Jahreszeiten in Einklang zu bringen, auf;
dadurch folgt nun das Jahr nur den Mondphaſen und, da es nur
854 P aufweiſt, läuft es mit ſeinem Anfang durch alle Jahres-
zeiten. Die Zeitrechnung iſt ſinnlos, aber trotzdem mit dem Jslam
bis Jndien, Südoſtaſien, Europa und Nordafrjka verbreitet. Das
Jahr der franzöſiſchen Revolution hielt ſich nur bis 1805; es be-
gann mit der Herbſt-Tag- und Nachtgleiche, das erſte Jahr am
22. September 1792. Rußland war mit ſeinem Julianiſchen
Kalender, „alten Stils“ gegen unſeren Kalender um 18 Tage
zurück; 1809 wurde eine Kommiſſion zur Reform der Zählung
eingeſetzt. Die Sowjetregierung hat es zu einer Neuordnung
hierin gebracht; ſeit 1. Oktober 1917 iſt das Jahr dem weſt-
europäiſchen gleich.

Unſere Zeit erſtrebt auf kalendariſchem Gebiete, des Jahr ſo
anfangen zu laſſen und einzuteilen, daß es immer an demſelben
Wochentage beginnt einige ſind für Sonntag, andere für Mon-
tag und es ſollen alle Tage des Jahres immer auf denſelben
Wochentag fallen. Den Schalttag will man in die Mitte oder an das
Ende des Jahres ſetzen; manche wollen den Jahresanfang auf den
21. März legen, alſo den Zeitpunkt des Frühlingsanfangs. Es
käme dadurch zu dem alten und neuen Stil ein dritter, neueſter,
der für alle ZeitdifferenzenBerechnungen große Schwie eiten

herbeiführen würde. Daß das Kirchenjahr ſeinen Anfang mit dem
1. Adventſonntag beibehalten hat, das Schuljahr ſich nach dem
Oſterfeſt richtet oder jetzt auch vielfach mit dem 1. April beginnt,
endlich die Haushalts-, Etats, Budget- Steuerjahre in Gemeinde
und Staat vielfach anders beginnen, iſt eine Vielgeſtaltigkeit des
Lebens, die vielleicht unnötig erſcheint, aber doch auch ein Zu
ſammendrängen auf den gleichen Zeitpunkt verhindert und ſo
Sorgen und Arbeiten auf verſchiedene Zeitſpannen des Jahres
verteilt. Jedenfalls dürfte es ſchwer ſein, in dieſen Dingen eine
alle befriedigende Löſung zu finven und eine ſtrikte Einheitlichkeit
für alle Lebensverhältniſſe in kalendariſcher Beziehung durchen-
führen.

Südafrika Land und Leute
Ein Lichtbilder-Vortrag beim Verein für Erdkunde.

In der letzten Sitzung des „Sächſ.-Thür. Vereins für Erd
kunde“ ſprach Herr H. K. C. Krüger auf Grund langjähriger
Erfahrungen und unker Vorführng zahlreicher Lichtbilder über
„Südafrika, Land und Leute.“

Der Redner führte die zahlreichen Zuhörer durch die veizenden
Landſchaften Südafrikas, die er kurz mit einigen Worten treffend
chavakteriſierte: die Korallenküſte von Mozambique mit ihrem
mörderiſchen Klima, die von dichtem Urwald umhüllten Rand-
gebirge, die Wüſtenſteppe der Kalahari, die maleriſche Bucht von
Kapſtadt mit dem Tafelberge und die Hauptſtadt Pretoria, das
„Potsdam Südafrikas“. Dann führte die Reiſe durch die Park-
landſchaft von Rhodeſia, zu den auf 85 Kilometer weit hörbaren
Sambeſifällen und zu der portugieſiſchen Kolonialſtadt Benguella,
die infolge der unzureichenden überſeeiſchen Kräfte des Mutter
landes den Eindruck des Verfalles macht, ganz im Gegenſatz zu
der unter deutſcher Verwaltung aufgeblühten Lüderitzbucht.

Die Engländer nutzen Südafrika
Wolle, Gold und Diamanten aus, unterbinden aber in
Intereſſe des Mutterlandes der Entwicklung der Jnduſtrie. Be
ſondere Aufmerkſamkeit erfordert diq Raſſefrage, da Süd-afrika von Buſchmännern, Regen Hoderditn Engländern,

Deutſchen und ſogar Jndern, deren Einwanderung man jedoch

erſchwert, bewohnt wird. F.

als Großlieferanten von
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Dr. G. W. Schiele,
nder des Landesverbandes Halle Merſeburgwoenee der Deutſchnationalen deine rei e

Ich wünſche meinen Parteifreunden, daß ſie den politiſchen Er
eigniſſen und den wirtſchaftlichen Wendungen dieſes Jahres, die ſehr
einſchneidend werden können, nicht mit Zaghaftigkeit, Peſſimismus,
Perdroſſenheit entgegengehen, ſondern mit dem ſtarken Selbſt
vertrauen und Gottvertrauen eines Heeres, das für eine gute Sa
kämpft und ſich auch durch Uackenſchläge nicht beugen läßt. Wir
dürfen nicht nur auf die nächſte Wahl ſehen, als ob davon des
himmels Einfall abhänge, ſondern darüber hinaus. An-

nommen, die Wahlen fallen für uns ſchlechter aus, was in der
emokratie einer Partei, die in der Regierung war, gewöhnlich zu

55t, ſo haben wir uns um ſo mehr ſtark zu machen für die Zu
kunft: denn es kann ſein, daß unſere Stunde dadurch nur
um ſo ſchneller an uns heranrückt, und wir jeden Tag brauchen, um
uns für die Schwere der Perantwortung ſtark zu machen.

ie auch unſere politiſche Entwicklung weitergehen wird ob
monarchiſch oder republikaniſch wir brauchen auf der Rechten
eine große, ſtarke politiſche Partei, die der gut organiſierten
Sozialdemokratie die Wage hält, und eine beſſere Volkspartei
iſt, als je ſein kann. Solche Partei in langſamer, r Arbeit
zu ſchaffen, iſt unſere politiſche Aufgabe. Die politiſche Entwicklung
wird über die kleinen Splitterparteien hinweggehen. Jede große
Wahl wird einer von ihnen das Lebenslicht ausblaſen.

Unſere Partei muß einen ſtarken nationalen Geiſt haben, der
über allen einzelnen Berufswünſchen ſteht und der alle materiellen
Seufzer, Beſchwerden, Forderungen der einzelnen Berufsſtände
unterwirft dem einen großen nationalen Ziel: ein
freles, geſundes und ſtarkes deutſches Dolk zu ſchaffen!

Buſſe,
Stadtverordnetenvorſteher und Vorſttzender der Deutſchnationalen

Polkspartei, Polksverein Halle- Saalkreis.

Das Jahr 1928 wird das Jahr der Wahlen werden. Auch
Stadtverordnetenwahlen ſtehen uns bevor.

Ich wünſche, daß Bürgertum und nationale Arbeiterſchaft ſich
einer geſchloſſenen Einheit zuſammenfinden, um dem KinſturmP Linken zu begegnen. Mag auch der Kampf ſchwer werden:

der Sieg wird unſer ſein.
Die kommende Zeit ſtellt die Stadt Halle vor neue große Auf-

gaben. Möge uns auch die Neuwahl Männer und Frauen bringen,
die dieſe Aufgaben klar erkennen und zu ihrer Verwirklichung
bereit ſind.

Dr. Walter Schnell,
Stadtmedizinalrat.

Das letzte und höchſte, wenn auch utopiſche Ziel aller Ein
richtungen zur Förderung des öffentlichen Geſundheitsweſens di
darin, durch ihre Arbeit dazu beizutragen, ſich mehr und mehr ſelbſtüberflüſſig zu machen. Die wünſche des Stadtgeſundheitsamtes für

das neue Jahr nach Ziele hin zu orientieren, wäre allerdings einerſeits vermeſſene Ueberſchätzung der tatſächlichen Ein
wirkung der geſundheitlich gerichteten Arbeit von Amtsſtellen auf
die Bev 13 eit, wäre andererſeits ungerechtfertigter
Optimismus bezügli r Zeitdauer des Abklingens körperlich be-
gründeter Schäden im PDolksorganismus.

Wie v die Folgen von Kriegs- und Uachkriegszeit ſich an der
Geſundheit des Polkes heute noch auswirken, wie ſehr dieſe ferner
in enger Abhängigkeit von den ſozialen Faktoren der Wohnungs-
ehe fenheit und dem Porhandenſein hinreichend entlohnter Arbeit
r t, zeigt am einleuchtendſten ein Pergleich mit den glücklicheren

erhältniſſen Englands: In einer Zeit, in der wir nach den letzten
Berichten der Preußiſchen Medizinalverwaltung gerade eben den
Höhepunkt der Uachkriegswelle der Tuberkuloſe überſchritten haben,

83 England in ſeinen Großſtädten die füruberkulöſe und die in ihnen tätigen Kerzte ſtellenweiſe bis auf
ein Drittel des bisherigen Standes verringern können, da durch kib-
nahme der Tuberkuloſe es an Arbeit fehlte!

Wir wiſſen aus Beobachtungen früherer hungersnöte in anderen
CLändern, daß die Gefahr für ein Polk nicht gebannt iſt, wenn ihr
am ſchwerſten betroffener Teil, die Jugend wie es jetzt an
nähernd ſchon der Fall iſt wieder einigermaßen durchſchnitts-
gemäße körperliche Entwicklung zeigt und wenn die Erkranki gs-
iffern normalen Verhältniſſen nähern. Es hat ſich vielmehrber volle Umfang des eingetretenen Schadens oft erſt nach Jahren

ſtſtellen laſſen, wenn die in der Wachstumsperiode von der
ungersnot betroffene Eltersklaſſe in die erwerbsfähigen Jahre

trat und ſich mit den beruflichen Umweltverhältniſſen und körper-
lichen Caſten auseinanderſetzen mußte. Doch auf lange Jahre hinaus
wird die Erhaltung und Kräftigung der Polksgeſundheit mit im
Dordergrunde aller öffentlichen Fragen ſtehen müſſen, wird jedes
aktuelle Problem der Wirtſchaft und der Perwaltung auch des ge
undheitlichen Geſichtspunktes bei ſeiner n bedürfen; jede wirt

aftliche Geneſung hat eine voll arbeitsfähige Bevölkerung
n Andererſeits aber wird eben „dieſe den

Dorausſetzung, die Geſundheit, ihrerſeits wieder an eine blühen
Polkswirtſchaft gebunden ſein, die es geſtattet, die dringlichſten
ſozialen Schäden abzuſtellen und das Cebensniveau der Bevölkerung

heben. So bildet die Sorge für die Dolksgeſundheit einen weſent
ichen und wechſelſeitig eng mit ſeinen anderen Hauptfragen ver-

bundenen Beſtandteil des öffentlichen Lebens.
Der Wunſch für das neue Jahr kann nur dahin gehen, daß der

langſam in den letzten Jahren angebahnte Weg zum geſundheitlichen
Wiederaufſtieg organiſchen Fortgang nehmen möge im Jahre 1928
und daß eine Geſundung unſerer Geſamtlage auch die erforderlichen
äußeren und inneren r v in zunehmendem Maße geben
möge für die Geſundheit des Einzelnen.

Dr. F. Hauchecorne,
Direktor des Zoologiſchen Gartens der Stadt Halle.

Was ich dem Zoo zum neuen Jahr wünſche7 Gar nicht, wie
r r zuerſt denkt, große Ueubauten, viele neue Clere,
große Geldbewilligungen von der r ſondern vor allen Dingeneine rege u nerſiguns durch die geſamte halliſche
Bürge ha t Es gibt leider noch immer ſehr viele Leute in
Halle, die den Soologiſchen Garten noch gar nicht kennen. Es gibt
noch mehr, die es ihren Mitbürgern zum Vorwurf machen, daß ezu chwerfüllig ſtnd, um den Soologiſgen Garten zu de n. Dabei

machen ſie es ſelbſt nicht beſſer. Wenn es ſich nur alle hallenſer zur
icht machten, r einmal im Jahr dieſen einzigartig

chönen Tierpark zu befuchen, der ein unſchätbarer Beſitz der Stadt
ſt, um den ihn viele andere deutſche Städte beneiden können! Wenn
es Ehrenſache wird, eder Gaſt von außerhalb einmal mit in

o0 genommen wird, wenn jeder mithilft, die Poſtkarten und
artens weitherum zu verbreiten,

denn es vor allen Dingen zur Selbſtverſtändlichkeit wird, daß die
jalliſche Geſellſchaft nicht mehr oder wie bis z

n Zoologiſchen Garten meidet, ſondern ihn zum Treffpunkt wählt,
ch die wirtſchaftliche Lage unſeres Zoos ohne große

ſelbſt heben und der weitere Ausbau wird mit
geringeren Opfern möglich ſein. Die Gaſtwirtſchaft und

die Waldſchenke im Zoologiſchen Garten ſind wohl einfach, aber in
vielen anderen Tiergärten ſind ſie noch viel einfacher und trotzdem

hen te Geſellſchaft da zuſammen, weil ſie es für ihre
eine ptſehenswürdigkeit der Stadt zu unter

Halleſche HKührer zum Jahreswechſel
ſtützen und e mit gutem Belſpkel voranzugehen. Das wünſche
ich zuerſt unſerem Zoo!

Ferner iſt es ſehr zu wünſchen, daß ſich das Publikum mit den
Eintrittspreiſen abfindet. Sle ſind die niedrigſten, die in
in einem Zoologiſchen Garten verlangt werden. Wenn ſie noch
weiter herabgeſeßt werden, kommt überhaupt nichts mehr ein. Im
e R zu anderen Cuxusausgaben (Kino, Theater und Tanz) ſind
ſie ſehr gering.

Ich habe noch manche ſolche Wünſche, deren Erfüllung weder
Geld noch ſonſtige Opfer koſtet, die aber für die Entwicklung des
Tiergartens deshalb nicht weniger wichtig ſind. So a ich mir
ſehr, alle unſere Freunde ſich damit abfinden, daß die Fütte-
rung der Ciere nur von den Wärtern und nicht von
jedermann beſorgt werden kann, daß vVerabreichung von Abfällen
7 e und empfindliche Tiere kein Beweis einer beſonderen

erliebe iſt.
Und zum u wünſche ich mir, daß bei allen Kritiken,

die geübt werden, immer zuerſt berückſichtigt wird, daß Halle die
kleinſte deutſche Stadt iſt, die einen Zoologiſchen Garten beſitzt, vnd
daß es nur mit Schwierigkeiten, die man anderswo gar nicht kennt,
möglich iſt, eine ruhige und ſichere Weiterentwicklung und eine zeit
gemäße Kusgeſtaltung dieſer wunderſchönen Anlage durchzuführen.

Nun
Menſch und Zeit

Neujahrsgedanken von F. Schrönghamer-Heimdal.
Die Zeit iſt mehr als wir. Sie war vor und wird

nach uns ſein. Sie iſt aber auch mit uns, wenn wir ihr
Böſes meiſtern und ihr Gutes nützen.
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Das Geheimnis der Zeit iſt die Sekunde, der
Augenblick. Hier ſind ihre Engriffspunkte und
Blößen. Wer den Augenblick erfaßt und die
Sekunde nügtt, dem fallen ihre Früchte von ſelbſt in
den Schoß.

Zeit iſt mehr als Geld. Das wiſſen alle, die ihr nicht
„Eimboß“, ſondern „hammer“ ſind.

Die Meiſter der Zeit kennzeichnet Frohſinn und
Seelenfrieden. Sie ſind die wahren Lebenskünſtler.

r

Mit heiligem Geiſte will die Zeit genommen ſein,
mit einem Geiſte, der heilt und heiligt. Denn ſie iſt
nur ein Bruchſtück der Ewigkeit, uns gegeben, damit wir
das Ewige bewahren und bewähren.

h n e nGeheimrat Prof. Dr. Dr. Ziehen,
derzeitiger Rektor der Univerſität Halle Wittenberg.

Als Rektor unſerer alma mater wünſche ich im neuen Jahre
der geſamten Stadt Halle, ihren Bürgern und Behörden. und der mit
ihr zu einer großen Lebens- und Arbeits gemeinſchaft verbundenen
Univerſität ein weiteres Blühen und zu dieſem Zwech ein unge
trübtes einiges Zuſammenwirken.

D. Meinhof,
Stadtſuperintendent.

Der Stadt Helle wünſche ich für 1928 eine energiſche Fort
ührung der Bautätigkeit unter Unterſtützung der ſtaatlichen Be

rden und der Induſtriellen zur weiteren Belebung der Wohnungs-not und dabei eine Anweiſung von für die kirchüchen
Bedürfniſſe der Siedlungen. „In der Wohnungsfrage wohnt die
Reinlichkeit und die Herzensreinheit, die Geſundheit und das Ge-
betsleben, die äußere Sitte und der innere Friede dicht zuſammen.“

zw. Vietrich,
Intendant des Stadttheaters Halle.

Meine Ueujahrswünſche r das Stadttheater? Mögen die
Hallenſer ihrem Theater an m neuen Jahre das gleiche Intereſſe
bewahren wie im alten. Dann wird das Stadttheater auch in
Zukunft künſtleriſch und wirtſchaftlich arbeiten können wie bisher.

Erich BVand,
ſtädtiſcher Generalmuſikdirektor und Operndirektor

Alle Kunſtausübung beruht auf dem Urgrund der Begeiſterung
Soll ſie ihre Aufgabe erfüllen, die heute vielleicht wichtiger und

nheitderung, die wieder nur I

geiſterungsfähigkeit geben kann.
Meine Wünſche für das muſikaliſche Leben unſerer Stadt möchte

ich in die Hoffnung zuſammenfaſſen, daß das Jahr 1928 uns einmal

wertvoller iſt denn je: Verklärung unſerer Erdgebundeſpenden ſo braucht ſie Hilfe und Sor

ungeſtörte Weiterarbeit und Weiterentwicklung wie bisher beſchere
daß zum anderen zwiſchen Kunſt und Oeffentlichkeit jene herz

li egenſettige Derbundenhelt entſtehe, die einzig und allein zu
belderſeitigem Nutzen ſteigernde Wechſelwirkungen auszulöſen
vermag.

Hans Hädicke,
I. Porſitzender des Verbandes Mitteldeutſcher BallſpielDereins.

Euch das Jahr 1926 hat mi r meine Sportreiſen weit
herumgebracht. Im Fluge ſah ich faſt alle großen deutſchen Städte
und darüber hinaus wieder viele des Auslandes. Und wenn man
offenen Auges retſt, mit der Liebe im Herzen zu ſeiner Pater- und
Heimatſtadt. dann drängen ſich von ſelbſt die Pergle Wien
daheim und der Fremde auf. Mit Freude und W habe ich feſt
geſtellt, daß unſere Stadt Halle den Anſchluß an die große Welt
nicht verpaßt hat, daß es im abgelaufenen Jahr vorwärts ge

angen und ein Zug von Größe und Geſtaltungsdrang überall zuſpüren geweſen iſt. Ganz beſonders aber habe ich mich gefreut, da

die großen Pläne unſeres Magiſtrats zur Schaffung von Spiel- un
Sportplätzen ſich ihrer Perwirklichung nähern und das neue Jahr
noch mehr verheißt. Hoffentlich bringt es uns die hre der
großen Spielflächen auf Gimritzer Flur in ſportgerechter Weiſe, da
mit nicht die breitgelagerten Flächen als Spielwieſen eine unrühm-
liche Derwendung finden, ſondern dort Sportplatz an Sportplatz ent
ſteht, auf denen ernſthafte, zielbewußte Sportarbeit geleiſtet werden
kann. Pielleicht können wir 1928 auch ſchon das geplante Schwimm-
bad auf dem Stadiongelände benutzen. Der Bau desſelben ſollte
unter allen Stadtaufgaben an erſter Stelle ſein. Wenn das Stadion
darüber auch noch ein Jahr im Kusbau zurückſtehen ſollte, ſo wäre
das nicht ſchlimm, da die folgenden Jahre das nachholen können.

Dann wünſche ich, daß die Bevölkerung der Stadt Halle recht
regen Anteil an den im Frühjahr und Sommer in Kämſterdam
ſtattfindenden olympiſchen Spielen nehmen möge und daß ganz be-
ſonders die Kreiſe davon erfaßt werden, die heute noch dem Sporte
ablehnend gerenüberſtehen und in ihm ein modernes, kultur-ſchädigendes Zeitübel erblicken. Der hohe ſportliche und geiſtige
Gehalt dieſer Spiele ſollte jedes Hallenſer Herz mitſchwingen
umal auch zwei Hallenſer, Stor z und Wegener, unterLeutſchen Olympioniken zu finden ſind.

Wenn ferner recht viele Hallenſer von Stand und Bildung den
Turn und Sportvereinen beitreten würden, nicht nur, um den
Segen einer ſachgemäßen Körperbildung kennenzulernen, ſondern
um dieſen Vereinen V notwendige Führung und Unterſtützung
zu geben, dann würde ich am Ende des Jahres 1928 mehr als zu
frieden ſein.

G. Meyer,
Kreis und Gauvertreter der Deutſchen Turnerſchaft,

J. Porſitzender der Halleſchen Turnerſchaft.
An der Jahreswende wird unwillkürlich Rückblick auf das im

verfloſſenen Jahre Erreichte gehalten. Wohl ſind wir durch un
ermüdliche Werbearbeit wiederum ein Stück vorwärts gekommen.
Doch viel bleibt zu tun übrig, wenn wir, wie Jahn 1818 an vVieth
in Deſſau ſchrieb, erreichen wollen, daß „die Turnkunſt zum Haupt
teil der notwendigen Geſamtbildung werde. Jahn verſteht hier
unter Turnkunſt ſämtliche Gebiete der Leibesübungen. Geſchrieben
und geſprochen wird viel, ſehr viel von dem Werte und der Be
deutung der Leibesübungen für unſer deutſches Polk, und man ſollte
meinen, daß Turnen und Sport heute ſchan Allgemeingut von J
und jung geworden ſei. Wie weit wir aber von dieſem Idealzuſtan
entfernt ſind, wiſſen wir Führer wohl am beſten. Was nützt aber
alle unſere Werbeorheit, wenn die dazu verpflichteten und berufenen
Körperſchaften in Staat und Gemeinden auf der einen Seite die
Uoetwendigkeit von Turnen, Sport, Spiel und Wandern anerkennen,
auf der anderen Seite aber die Durchführung erſchweren, ja oftmals
unterbinden. Wenn wir bedenken, daß die Leibesübungen treiben-
den Pereine wegen Freigabe von hallen und Plätzen immer wieder
auf Schwierigkeiten ſtoßen, daß ſie für Benutzung dieſer doch un
bedingt notwendigen Anlagen noch bedeutende Abgaben zu leiſten
haben, dann muß man annehmen, daß den verantwortlichen Stellen
die nötige Einſicht für die Bedeutung unſerer Arbeit, die doch durch

ehrenamtlich geſchieht, fehlt. Schwer werden die Dereine m
dieſen Ausgaben belaſtet und wie verſchwindend klein ſind die hier
durch exzielten Einnahmen für die Staats- und Stadtſäckel. Darum
müſſen wir immer wieder die Forderung erheben: „Gebt uns Plätze
und hallen und n ſie uns unentgeltli Derfügung, denn
unſere Arbeit iſt Dienſt am Dolke.“ eben körperlicher Erſtarkung
ſchaffen wir ſittliche Werte. Sittliche und Ertüchtigung
des Polksganzen erſtreben wir und heben 1 e Polksgeſund-
h Polksgeſundheit iſt Dolkskraft und dieſe wieder Volks
reichtum.

7

S

a T u Tol u e ſ Sr c n n a aKlar Moä, Märel, Plm ar Sily

J



Die deutſchen Sportführer zum neuen Jahre:
„Der Turnerſchaft und den Sportverbänden ein glückliches Ergebnis!“

Die deutſche Turn und Sportſache tritt mit dieſer Jahres
wende in ein wichtiges Neujahr ein. 1028 bringt uns das
14 Deutſche Turnfeſt zu Köln und die 9. Olympi-
ſchen Spiele zu Amſterdam. Beide Veranſtaltungen ver
ſinnbildlichen Hochziele unſerer Bewegung. Das deutſche
Turnfeſt am deutſchen Rhein: eine gewaltige, alle
früheren Feſte überſteigende Kundgebung für den deutſchen Ge
danken, der in den deutſchen Verbänden für Lelbesübungen lebt;
die Olympiſchen Spiele: ein Ausdruck für das Menſchheitliche,
uebervolkliche unſerer Ziele, aber auch ein Prüfſtein für deutſches
Körperkönnen im Vergleich zur Leiſtung aller anderen Kultur
dölker Mögen beide Feſte für uns erfolgreich verlaufen und
ihrer Aufgabe gemäß für Verbreitung und Vertiefung der
nünftiger Körpererziehung wirken.

Das neue Jahr ſoll die innere Einigkeit zwiſchen allen Ver
bänden des DRA. fördern und ſo die Stoßkraft unſerer Sache
heben. Den neu angebahnten Verhandlungen zwiſchen Turner

Lewald

ſchaft und Sportverbänden wünſchen wir darum ein baldiges

und glückliches Ergebnis.
Am Ausbau des Sportforums möge das Jahr 1928 in ſchnellem

Schritte fortwirken. Die Deutſche Turnerſchaft, der Deutſche Fuß
ballbund und der Deutſche Schwimmverband haben beſchloſſen,
ihre Heime dort zu errichten; die deutſche Turnſchule wird im
kommenden Jahre bereits fertiggeſtellt und in Gebrauch ge
nommen werden. Die Anlage geht alſo der Erfüllung ihrer Auf
gabe entgegen: Sitz der Hauptverwaltung unſerer Bewegung zu
werden, ein weithin ſichtbarer Mittelpunkt und ein Beweiß ihrer
Größe und ihres Gehaltes.

An inneren Aufgaben ſteht uns die Reinerhaltung des
ſportlichen Gedankens vor Augen. Das Berufstum muß
von uns geſchieden werden. Strenge Beachtung der Amateur-
geſetze iſt nur der äußere Zann um unſeren Bezirk. Es gilt die
Geſinnung zu pflegen, daß Leibesübung nicht Selbſtzweck, ſondern

nur Ausklang der täglichen Arbeit und die Ab
Berger

rundung unſeres Berufslebens in Schönheit und
Freude ſein ſoll, zum Wohle des Einzelnen, ſeiner
Familie und ſeines Volkes.

In dieſem Geiſte ausgebreitet, wird die deutſche Turn und
Sportbewegung auch weiterhin öffentliche Fürſorge erfahren. Noch
ſteht ja Reichs und Staats Unterſtützung nicht im Verhältnis zur

Förderung anderer kultureller Aufgaben und zur Bedeutung
unſerer Sache für unſer Volk in unſerer Zeit. Möge das neue
Jahr hier ſeine Fortſchritte nicht verſagen.

Wenn Turnen und Sport zur Geſundheitsquelle und zum
Erziehungsmittel der neuen deutſchen Jugend werden ſoll, dann
bedarf es ausreichender Uebungsſtätten, der täglichen Turnſtunde
und einer alle Regierungsſtellen durchziehenden planmäßigen
Förderung der Turn und Sportvereine, deren Arbeit durch unſere
wirtſchaftliche Not ſtark beeinträchtigt iſt. Hier mögen die Organe

von Reich und Staat und der gemeindlichen Selhſtverwaltung
ihren pfleglichen Geiſt und ihre Hilfe zeigen. Dann wird das
Jahr 1928 ein Jahr der Ernte ſein.

Linnemann

Mein Neujahrswunſch lautet:
1. Endlich die tägliche Turnſtunde! Jhr JnhaltLeibesübung aller ken R im Freien.

Kein Schulknabe oder Schulmädchen darf die Schule verlaſſen,
ohne ſchwimmen zu können; in allen Fach und Fortbildungs-
chulen ausreichender Turnunterricht; Vertiefung der Turnren ildene als eines Fachturnlehrers mit akademiſcher

Bildung; Vereinigung der Deutſchen und Preufziſchen Hochſchuler gef esübungen zur Ausbildungsanſtalt unſeres Faches als
re Anſtalt mit ſtaatlichem Schu z.

a. Vermehrung der Uebungsſtätten, Bau von Spiel-
1ätzen durch die Gemeinden ſowohl als ſtädtiſche, öffentlicheün n, als auch als Vereinsſportplätze. Entlaſtung der Vereine

von den Sorgen des Platzbaues und der Platzunter-
alt ung Spielplätze und Turnhallen ſollen Geſchmack und
nſtſinn unſerer Zeit widerſpiegeln, ſie ſollen durch ihre Schön

heit den Betrieb In.
Man möge das ſt eine perſönliche Angelegenheit dem

Deutſchen Reichsausſchuß für Leibesübungen als einer das
Volkswohl wirkenden freien Dienſtſtelle ausreichende
Mittel ur Erfüllung r Aufgaben zurVerfügung fielen damit ſeine leitenden Beamten Arme und

Kopf frei bekommen für die eigentliche Aufgabe ihrer
Sache und nicht den Hauptteil ihrer Arbeitskraft der Finan-
gierung zu widmen haben.

Dr. Diem,
Generalſekretär des D. R. A. f. L.

„Deutſche Studenten, bedenkt!“
„Unſeren Geiſt müſſen wir in gleicher Weiſe geſund und

ſtark erhalten wie unſeren Körper Nur der Geiſt, der nicht
hemmi iſt durch einen ſchwachen, kranken Körper, kann dasF. ſt e vollbringen. Wir üben den Körper nicht um des Turnens

und des Sports willen, nicht, um in Wettkämpfen zu ſiegen und
neue Beſtleiſtungen aufzuſtellen, ne in, wir müſſen den Leib
tärken, damit der Geiſt befähigt iſt, das Höchſte zu
iſten. Deutſche Studenten bedenkt, daß unſere

Arbeit, daß unſer ganzes Leben der deutſchenSeſmeat gehört, daß es deshalb unſer aller Pflicht iſt, Geiſt

und Körper für den Dienſt am Vaterlande zu ſtählen und
ſtark zu erhalten.“

Prof. Dr. Dr. H. Stieve,
Vorſitzender des Deutſchen Hochſchulamtes für Leibesübungen.

„Einigkeit und Erfolge“
„Einigkeit im Jnnern und Erfolge in allen inter

nationalen, insbeſondere den olympiſchen Wett-
bewerben“.

Adolf Graf Arnim-Muskau,
Präſident des Automobilclubs von Deutſchland.

„Einheit im deutſchen Kraftfahrſport“
Jch wünſche, daß auch die Führer aller anderen r.

r Verbände einſehen möchten, daß die Einheit
m deutſchen Kraftfahrſport im Jntereſſe der Ent-

wicklung des Sportes und ſeiner Bedeutung für das Volksganze
vornehmſte Aufgabe für das Jahr 1928 ſein möge.

Ewald Kroth,
Sportpräſident des Allgemeinen Deutſchen Automobilclubs.

„Mens sana in corpore sano““
Der Flugſport bildet leider noch keinen weſentlichen

Teil von Volksſport und Leibespflege. Er heiſcht aber täglich mit
größerem Recht, als Sport im beſten Sinne des Wortes an
erkannt zu werden. Ein ſolcher ſoll doch nicht nur in
n beſtehen, ſondern die Sinne ſchärfen, die Energie
ſteigern, Schwierigkeiten überwinden lehren und das Wort wahr
machen mens sang in oorpors sano“. Dazu iſt die
Flugtätigkeit vorzugsweiſe geeignet Daß ſie noch nicht Allgemein
ut geworden iſt, liegt außerhalb ihres Weſens begründet, nämlich
n der Unerſchwinglichkeit des Flugzeugs für die

Mehrzahl derer denen ſehnlichſter Wunſch das Fliegen iſt. Möge
1928 weitere Fortſchritte im Flugzeugbau und beſonders

Motorenbau bringen, die zur Verbilligung des Sport
Wogen führen, die in den letzten Se Jahren gerade in

utſchland ſchon ſo erfreuliche Fortſchritte gebracht hat.
v. Tschudl,

I. Vorſitzender des Deutſchen Luftfahrt-Verbandes.

„Wahrheit ſei zwiſchen uns!“
Wie alle Sportführer, ſo habe auch ich den Wunſch, daß der

Sport im kommenden Jahr wachſen, blühen und gedeihen möge,
aber ich verhehle mir nicht, daß der Radſport einen bedeutend
chwereren Stand hat, als andere Sportarten und die Er

ung meiner Wünſche in weiterer Ferne liegt, als die meiner
evaden von anderen Sportfakultäten. Der Radſport hat nach

dem Kriege eine Wandlung durchgemacht, die leider nur zu deut
lich den Materialismus der Nachkriegszeit in die
Erſcheinung treten läßt. Der Wunſch, aus ſeinem Talent Mittel
J lebt in je dem jungen Radfahrer, und wenn dieſer

nſch nur durch den Uebertritt vom Amateur zum Profeſſional
erfüllt werden würde, könnte der Bund Deutſcher Radfahrer mit
der Entwicklung zufrieden ſein. Leider haben ſich die Ver

tniſſe anders geſtaltet, und das kommende Jahr wird für
Radſport ſchwere Kämpfe inſofern bringen, als der

Sport vom Naterialismus befreit werden ſoll und befreit wer
den muß. Sowohl im Radſport, als auch auf allen anderen Ge-
bieten ſehnen wir den Friedenszuſtand herbei. Wenn ich
einen Wunſch für das neue Jahr habe, ſo iſt es der Wunſch, den
Bund Deutſcher Radfahrer und mit ihm den deutſchen Raoſport
wieder auf der Grundlage eines geſunden Amateurismus
zu ſehen, frei von allen Aeußerlichkeiten, frei von jedem
Materialismus, zuſammengeſchloſſen unter der Deviſe: „Wahr-
heit zwiſchen uns

Georg Schweinitz,
Vorſitzender des Bundes Deutſcher Radfahrer

o 2 04„Spannende Kämpfe und ſchöne Siege
Kraftvolle Weiterentwicklung, echter ſportlicher Geiſt,

ſpannende Kämpfe und ſchöne Siege das ſind meine
Wünſche für den deutſchen Tennisſport im neuen

re.vor Dr. Weber,
Präſident des Deutſchen Tennis Bundes.

„Unſerer ſportfreudigen Jugend“
Meine Wünſche für das nächſte Jahr für unſeren geliebten

deutſchen Sport gelten in erſter Linie unſerer ſportfreudigen
Jugend, daß ſie denſelben nur aus Liebe und Freude ausüben
möge, ohne dabei Gedanken an Anerkennung und perſönlichen
Vorteil zu haben und ſich bemüht, Diſziplin und Dankbar-
keit ihren Führern und Leitern der einzelnen Vereine zu zeigen,
daran denkend, daß es auch Begeiſterung für unſeren Sport
bedarf, die profanen Arbeiten als Vorſtand und Leiter von Ver
einen zu verrichten.

Den Leitern der Vereinsvorſtände wünſche ich
aber auch, daß ſie bei den einzelnen Klubintereſſen nicht die Ein
heit ihres Sportes und ihrer Verbände vergeſſen und nur von
dem Gedanken beſeelt ſind, durch ein gemeinſames Zuſammen
arbeiten jede Sportart ſoweit zu bringen, wie wir es alle für die
diesjährige Olympiade wünſchen.

Hermann Wendt,
I. Vorſitzender des Deutſchen Eislauf-Verbandes.

„Der Zukunft unſere Hoffnung
Der Augenblick der Silveſterſtunde verknüpft eng Vergan-

genheit und Zukunft. Das wichtigſte ſportliche Ereignis
in dem kommenden Jahr werden die Weltwettkämpfe in
Amſterdam ſein. Rückſchauend, kann der deutſche Sport
ſagen, daß er ſein Möglichſtes getan hat, um dieſe Prüfung
ehrenvoll zu beſtehen. Der Zukunft entgegen ſenden wir
unſere Hoffnung, daß Deutſchland den beſten Völkern der Welt
es gleichtut; daß die Hoffnung Wahrheit werde, iſt der auf-
richtigſfte Neujahrswunſch aller ſportlichen Führer. Sollte ſich die
Hoffnung nicht erfüllen, ſo wollen wir auch dort, wo der
Kampf ausſichtslos erſcheint, unſere beſten Kräfte ein
ſetzen, denn auch im ausſichtsloſen Kampf ſich zu behaupten, iſt
ein moraliſcher Sieg.

Dr. Hans Geisow,
I. Vorſitzender des Deutſchen Schwimmverbandes.

„Der deutſche Sport
muß eine deutſche Seele haben“
Fer deutſche Sport muß als höchſtes Gut das Gefühl für

deutſche Ehre und deutſche Würde haben. Verliert er
ſie, iſt er wertlos.

Paull,
Vorſitzender des Deutſchen Ruderverbandes.

„Förderung des Segelſportes“
Der Segelſport hat ſich in Deutſchland aus eigener

Kraft entwickelt, und er wird ſich auch aus eigener Kraft er
u ſolange die Behörden ihm die nötige Freiheit
aſſen. Jn der r machen ſich in zunehmendem Maße

Anzeichen bemerkbar, daß einzelne hörden den Segelſport
als Objekt der Steuerausnutzung anſehen. Wird aufdieſem Wege wird der Kegelſport, deſſen Aus

t noch Minderbemittelten zu einem Sport
der Reichen. Damit würde nicht nur der Segelſport, ſondern
auch das hochentwickelte deutſche Bootsbaugewerbe,
c77 Erzeugniſſe vielfach vom Ausland gekauft werden, zurück
gehen.

Die Seglerwelt kann ſich zum neuen Jahr nur wünſchen,daß alle Behörden den Segelſport, deſſen erziehliche und d

heitliche Wirkung wohl nirgends beſtritten wird, als einen Sport
anſehen, der volkstümlich iſt, und der nicht Erdroſſelung
durch Steuern, ſondern Förderung verdient.

Busley, Geheimer Regierungsrat,
Vorſitzender des Deutſchen SeglerVerbandes.

„Es gilt nur eins: Das deutſche Volk
Mehr und mehr treten die Leibesübungen in den Brenn

punkt des r Leben s. Gleichgültigkeit und man-
gelndes Ver tändnis iſt gewichen. Keiner, der es ernſt mit
unſerer Zukunft meint, kann dieſer Frage ausweichen. Berufene
P unſeres Volkes haben oft und gern den Wert der

rperkültur anerkannt; weit ſind wir aber von dem eigentlichen Jdeal entfernt! Nicht das Züchten von enatel-

menſchen ſchwebt den deutſchen Verbänden für Turnen und
Sport als Ziel vor; ſie wollen vielmehr Menſchen erziehen,
geſund an Körper und Seele, mit harter Energie und
zäher Ausdauer, die ſieghaft den aufreibenden Kampf des Lebens
beſtehen. Alles Streben zur Meiſterwürde in nationalen oder
internationalen Wettkämpfen darf darüber nicht hinwegtäuſchen.

Eins der jüngſten Glieder in der Kette dieſer Volksarbeitiſt der Kan u r Aber er wird in ſeiner Eigenart und Be
h allerorts richtig eingeſchätzt. Zuviel Mitläufer
haben dieſem aufſtrebenden Sproß des Waſſerſports ein Geſicht
gegeben, das ſeinem wahren Jnhalt nicht entſpricht. Drum
ſtehen viele, die innerlich zu uns gehören, noch abſeits.

Mögen die deutſchen Kanufahrer ſich darüber klar ſein, welche
Aufgaben und Pflichten rade ſie dem Volke der Heimat gegen
über zu erfüllen haben. Mögen ſie aber auch daran denken, daß

der Einzelne r vermag, ſondern nur eine feſtgefügte
Gemeinſchaft die Jdee dem Ziele nahe bringt. Alles Kleine
und Allzumenſchliche muß zurückſtehen, es gilt nur eins: „Da s
deutſche Volk l“

Franz Reinicke,
Vorſthender des Deutſchen Kanuverbandes.

„Unſerem deutſchen Volke Geſundheit
und Charakterſtärke“

Wieder ſchauen wir auf ein Kalenderjahr ck, dadem deutſchen Fußballſport eine große Anzahl neuer Wange

dem Deutſchen Fußballbund den Zuwachs neuer 50 000 Mit
glieder gebracht hat. Weit wichtiger als dieſer Gewinn erſcheint
mir der klar erkennbare Wunſch aller Vereine des Bundes,
unſern Volksſport von allen Auswüchſen zu reinigen und

kein zu halten. 7Für das kommende Kalenderjahr wünſche ich dem deutſſenFußballſport, daß er neue e ehe mee
er die ſchwere Probe, vor die er bei der Olympia geſtellt ſein
wird, ehrenvoll beſtehen möge. An einen Sieg zu
glauben, wäre überheblich, denn der Fußballſport iſt bei ung
weit jünger, als er in vielen anderen Ländern iſt, und unſere
Jugend leidet immer noch unter den Nachwirkungen des Krieges.
Das ernſte Streben bei den Vorbereitungen berechtigt ung zur
Hoffnung auf ein ehrenvolles Abſchneiden, wenn bei den
Behörden, bei Handel und Induſtrie das nötige Verſtändnis für
die nationale Bedeutung dieſes internationalen Kräftemeſſens
finden werden und wenn unſere beſten Sportsleute den not
e gen Urlaub zur Teilnahme an dieſem Wettkampf erhalten

n.

Noch wertvoller erſcheint mir, daß der danke inunſern Reihen ſich rein erhält und von re letzten
Schlacken befreit wird, daß die Erwachſenen der Jugend
das Beiſpiel einer Sportbetätigung bieten, die von ideellſtem
Wo geleitet iſt.

t dem Jahreswechſel erſcheint erſtmal r die deutſcheFußballjugend eine eigene Zeitung. n e Zeitſchrift
ein voller Erfolg beſchieden ſein, möge ſie dazu beitragen,
r e tſche Jugend mit dem Herzen an unſern Sport zu
eſſeln.

Auch im kommenden Jahre wird der deutſche ballſport
bemüht ſein, mit allen Turn und inharmoniſcher Freundſchaft zuſammen zu arbeitenund mit ihnen gemeinſam das große Ziel zu derſoigen durch

die Leibesübung unſerm deutſchen Volk Geſundheit und
Charakterſtärke zu bringen.

F. Linnemann,
Vorſitzender des Deutſchen Fußball Bundes.

„Glück auf!“
An der Schwelle des Jahres 1928 wün ich delung der deutſchen ihre ein W S
Das kommende Jahr ſteht im Zeichen bedeutſamerz Nach einer Reihe von Jahren Wege ſich

utſche Turner und Sportler zum erſten Male wieder mit den
Beſten der Welt. Möge die Ausbildun it igsarbeit in unſeer und Vereinen bei der Olympiade reiche ragt-

Jn Kölns Mauern geht im Juli 1928 das 14. De utTurnfeſt vor ſich. Stadt und Bürgerſchaft ſind bemüht d 5

n Willkommensgru t heute Allfern, welche das 14. Deutſche Turnfeſt 4 v
beabſichtigen.

und
Köln zu beſuchen

Dr. Adenauer.
Oberbürgermeiſter von Köln.

„Eine freiere, größere Denkungsart“
Was ich dem deutſchen Sport zum neuenWeniger Parteihader und weniger u

dafür aber eine freiere, größere Denkungsart in
allen Fragen wahren Amateurſports. Mehr Achtung vor
der Perſönlichkeit und ihren Rechten und dreimal Einig
keitl! Nur dann wenn dieſe Wünſche erfüllt ſind kann
der deutſche Sport den Wevollenden. 4 n s anr Höhe der Weltaeltung

Kurt Poerry,
BNeorütender des Verbandes der Deutſchen Sorten

ſ. g Le
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Handelsnachrichten
n der Schwelle des neuen Jahres

Halle, am 81. Dezember 1927.
„Ein ernſtes Jahr ſteht uns bevor!“, ſo ſchloſſen wir unſere

Betrachtungen über die Bilanz des Wirtſchaftsjahres 1927.
„Möge an Stelle all der Schwächen, Hemmungen und Halb-
heiten, an denen das verfoſſene Jahr ſo reich war, der ziel
bewußte und kraftvolle Wille treten, den Mut zu der Erkenntnis
aufzubringen, daß wir am Rande des Abgrundes ſtehen!“, mit
dieſem Wunſch treten wir in das Jahr 1928. Daweslaſten,
Selbſtkoſtenkriſe der Wirtſchaft und Verwal
tungsluxus ſind die drei Probleme, die dem
neuen Jahre das Gepräge geben werden. Denn
es iſt unmöglich, ſchwere Daweslaſten zu tragen und gleichzeitigeine unrentable, durch Steuerdruck und Soziallaſten heeinkrach

tigte Wirtſchaft zu führen und einen übertriebenen Verwaltungs-
luxus zu beſitzen.

Am 1. September 1928 wird das ſogenannte „Normal-
jahr“ des Dawesplanes beginnen. Dieſes Ereignis
wirft ſchon jetzt ſeinen Schatten voraus; denn der Reichshaus-
haltsplan muß die Erhöhung der Dawesfron von
1,75 Milliarden Rm. auf 2,5 Milliarden Rm. rechtzeitig
berückſichtigen. Man wird überdies mit einer Verſchärfung
des durch dieſe Laſten hervorgerufenen Druckes auf die breite
Maſſe rechnen müſſen; denn ſchon jetzt muß etwa die Hälfte der
Daweszahlungen aus den den Verbrauch belaſtenden indirekten
Steuern gezogen werden, da der Dawesplan abſichtlich aus dem
Maſſenverbrauch in Geſtalt von Verkehrs- und Verbrauchs-
ſteuern die aufzubringenden Beträge gewinnen will. Völlig ver
geſſen wird, daß die Zahlungen auf Grund des Dawes-
abkommens Abfläſſe aus der Subſtanz bedeuten. Solange unſer
Export nicht weſentlich geſteigert werden kann, iſt die Erfüllung
des Dawesabkommens Selbſtmord auf eine recht qualvolle Weiſe.
Anſtatt aber eine Steigerung aufzuweiſen, geſtaltet ſich die
Außenhandelsbilanz immer ungünſtiger. Ueber die Entwicklung
des Außenhandels wird man ſich am beſten ein Bild machen
können, wenn man längere Zeiträume zum Vergleich heranzieht.
So betrug die:

Einfuhr AusfuhrLebens- Roh Fertig Lebens- e Fertig
mitiel ſtofite waren mit'ſel ſtaffe waren

188,8 652,6
194,3 680,4
136,7 6552,1

im Mon. Durchſchn. Juni Nov. 1937 8796 601,2 228,2 386,2
et 5 1926 297,6 412,3 113,6 89 7
a 1925 325 2 617,6 167.1 48,1

Die Steigerung der Rohſtoffeinfuhr iſt ein
überaus bedenkliches Zeichen. Sie iſt von 1926 bis jetzt um etwa
50 Prozent dem Werte nach geſtiegen, während dagegen die Aus-
fuhr der aus ausländiſchen Rohſtoffen hergeſtellten deutſchen
Fertigwaren nur um etwas mehr als 10 Prozent ſtieg. Daraus
geht mit Deutlichkeit hervor, daß die verarbeiteten ausländiſchen
Rohſtoffe zum allergrößten Teil dem Jnlandskonſum zufließen.
Noch bedenklicher iſt die Zunahme der Einfuhr an
ausländiſchen Lebensmitteln und die außerordent-
liche Steigerung der Fertigwareneinfuhr, die ſich
von 1926 auf 1927 im Monatsdurchſchnitt verdoppelt hat. Hinter
dieſen rieſenhaft anſchwellenden Zahlen tritt die verhältnismäßig
eringfügse er der deutſchen Fertigwarenausfuhr völlig
zurück. Bisher wurde der Fehlbetrag in der Außenhandelsbilanz
durch Aufnahme von Auslandskrediten gedeckt. Aber ganz abge-
ſehen davon, daß ſchon hierin ſchwere Gefahrenmamente liegen, da
die Verſchuldungslaſt ſchließlich die Kräfte der Wirtſchaft über-
rigen muß, ſo iſt es noch gefährlicher, daß auf dieſe Weiſe die

eviſion des Dawesabkommei. s immer wieder
verſchleppt und ingusgezögert wird. Höchſte
Paſſivität der Handelsbilanz und Erfüllung des Dawes-
abk ens bilden den größten Widerſpruch, den wir mit ins
neue Jahr nehmen. Möge das Jahr 1628 endlich dazu führen,
daß Regierung, Parteien und Ausland einſehen: Nur durch eine
Reviſion des Dawesabkommens wird Europa ge
rettet werden können!

Das zweite ſchwere Hindernis, das einer r Wirt
ſchaftsentwicklung entgegenſteht, iſt die Selbſtkoſtenkriſe,
in der ſich die deutſche Wirtſchaft befindet. Wie kann eine Wirt-
St rentabel arbeiten, wenn von vornherein 80——85 Prozent

es geſamten Volkseinkommens für öffentliche Zwecke in Anrund henen werden, und wenn außerdem dieſe Laſten ſich

von nat zu Monat ſteigern. Der Reichsetat wies im Jahre
1924 rund 7,5 Milliarden Rm. auf, der Voranſchlag für 1928
ſieht bereits 9,5 Milliarden Rm. vor. Für ſoziale Aufwen-
t wurden 1925 rund 2,9 Milliarden Rm. ausgegeben, für
1927 ſind bereits 4,7 Milliarden Rm. dafür bereitgeſtellt worden.
Daß bei einer derartigen Steuer und Soziallaſt eine Wirtſchaft
nicht gedeihen kann, dürfte nachgerade genügend klar geworden
ſein. Denn woher anders kommen denn die Gelder, die die
r Finanzwirtſchaft verſchlingt, als eben aus der Wirt-

z ſelbſt. Die ſteigende Jnanſpruchnahme der Wirtſchaft
urch die dauernde Heraufſetzung weſentlicher Selbſtkoſten

faktoren, wie beiſpielsweiſe der Löhne, die in e nie
kurzer Zeit real um rund 25 Prozent geſtiegen ſind, belaſtet
ebenfalls die Produktion mehr denn je. Die Rationaliſierung
hat deshalb auf die Ertragsmöglichkeiten noch nicht die ge
wünſchte Wirkung haben können, weil die durch ſie erſparten

Erträgniſſe von anderen Faktoren, wie Löhnen, Soziallaſten und
Steuern, alſo von den Arbeitnehmern und von der öffentlichen
Verwaltung vorweg in Anſpruch genommen worden ſind. Um
überhaupt die Steuerlaſten, die ſozialen Anforderungen und die
Lohnerhöhungen tragen zu können, ſind die Preiſe teil-
weiſe überſteigert worden. Dadurch iſt die Konkurrenz-
fähigkeit der deutſchen Induſtrie weſentlich W was
nicht zuletzt dazu beigetragen hat, daß unſere Ausfuhr bisher
nicht in dem erwünſchten Ausmaß geſteigert werden konnte. Be-
denklich iſt, daß die durch Lohnerhöhungen geſtiegene Kaufkraft
der Bevölkerung dem Ausland in Form geſteigerter Einfuhr
ausländiſcher Waren nach Deutſchland zugute gekommen iſt.
Selbſtkoſtenkriſe der Wirtſchaft, weitere Lohnſteigerungen, hohe
Steuern und Soziallaſten und Gefährdung der Konkurrenz-
fähigkeit! Das iſt der zweite große Widerſpruch, den wir ins
neue Jahr hinübernehmen. Möge auch hier eine wirtſchafts-
vernünftige Einſicht Wandel ſchaffen; denn eine mit Dawes-
laſten beſchwerte Wirtſchaft kann nicht auch noch eine Selbſtkoſten-
kriſe durchmachen, ohne völlig konkurrenzunfähig zu werden.
Wir müſſen Wort für Wort unterſchreiben, was hierüber die
Berliner Handelskammer in ihrem Jahresbericht ſchrieb: „Auch
in den Betrieben wird ſtrenge Sparſamkeit geübt werden müſſen
in bezug auf Material und Arbeitsprozeß, aber auch in bezug
auf die perſönlichen Bezüge aller, vom Kapi-
taliſten, vom Unternehmer bis zum Arbeiter,
die an der Arbeit beteiligt ſind und vom Erfolge, vom Fort-
beſtand des Unternehmens abhängen. Die Lohnbewegung der
vergangenen Jahre iſt wieder großenteils von einer Ueber
ſchätzung der in der Konjunktur liegenden Ge-
winnmöglichkeiten ausgegangen, und es wird ſich noch
erſt zeigen müſſen, inwieweit die dadurch verurſachten Preis-
erhöhungen volkswirtſchaftlich zu tragen ſind. Zumal, wo im
neuen Jahre die ſchweren Belaſtungen hinzukommen werden, die
die Durchführung des geſetzlichen Achtſtundentages mit ſich
bringt.“

Das dritte Problem, der Verwaltungsluxus und die
ſich daraus ergebende Forderung, den Verwaltungskörper zu
reformieren, wird ebenfalls unbedingt im neuen Jahre gelöſt
werden müſſen. Wie die Verwaltungskoſten eines privatwirt-
ſchaftlichen Betriebes im angemeſſenen w. zur Ertrags-fähigkeit ſtehen ſollen, ſo müſſen auch endlich in die Betriebe des

Staatsweſens Grundſätze einziehen, die das ökonomiſche
Prinzip von Aufwand und Erfolg würdigen. Bisher
iſt in den Betrieben des Staatsweſens noch wenig rationaliſiert
worden. Die Verbilligung der Verwaltung iſt zwar eine not-
wendige Vorausſetzung, jedoch noch nicht die endgültige Er-
Kunrg einer Rationaliſierung des geſamten Geſchäftsbetriebes.

as neue Jahr wird uns eine Konferenz bringen, die Wege zur
Vereinfachung der deutſchen Staatsverwal-
tung zeigen ſoll und mit Recht ein hiſtoriſches Ereignis für die
Entwicklung des deutſchen Staatsweſens genannt wird. Wir
wollen hoffen, daß dieſe Mitte Januar ſtattfindende Konferenz
der Anfang zu einer endgültigen Löſung ſein möge.

Das kommende Jahr wird das Jahr der Wahlen ſein.
Welchen Einfluß ihr Ergebnis auf die Löſung der drei ernſteſten
Probleme des neuen Jahres haben wird, läßt ſich nicht voraus-
ſagen. Eins kann allerdings ſchon heute feſtgeſtellt werden
Selbſt bis in die ſogenannten intellektuellen Kreiſe hinein iſt die
Einſtellung zur Wirtſchaft wirtſchaftsſozialiſtiſch, d. h. wirt-
ſchaftsfeindlich geworden. Das iſt ein bedenkliches Zeichen; denn
vor dem Kriege vertrat man den geſunden Standpunkt, daß die
Wirtſchaft blühen und gedeihen müſſe, wenn es Staat und Be-
völkerung gut gehen ſollte. Heute aber ſcheint eine gegenteilige
Auffaſſung zu herrſchen. Man belaſtet die Wirkſchaft, obwohl
ein Rückgang der Konjunktur droht und eine Rentabilität über-
haupt noch nicht erzielt worden iſt, mit Steuern, Soziallaſten,
Erhöhung der Selbſtkoſtenfaktoren, Daweszahlungen. Eine
Löſung der Probleme, die dem neuen Jahre vorbehalten iſt, wird
unmöglich ſein, wenn nicht ein anderer Geiſt in die
führenden Schichten einkehrt. Videant e

Dr. H.

Leipziger Pianoforte- und Phonola-Fabriken Hupfeld
Gebr. Zimmermann A.-G., Leipzig. Der Abſchluß vom 30. Juni
1927, der erſte nach der inzwiſchen in allen Teilen durchgeführten
Fuſion, weiſt einen Rohgewinn von 3 764 762 (1 298 706) R.-M.,
aus, während Handlungsunkoſten 3010 010 (883 709) R. M. er-
forderten und Abſchreibungen 294 294 (170 010) R.-M. bean-
ſpruchten. Der Reingewinn ſtellt ſich einſchl. 2445 R. M.
Vortrag u 462 903 (272 055) R. M. Daraus werden 10 Proz.
Dividende auf das jetzt 4,50 (2,52) Mill. R.-M. betragende
A. K. verteilt, wieder 5000 R. M. dem Beamtenunterſtützungs-
fonds und wieder 4000 R. M. dem Arbeiterunterſtützungsfonds zu
geführt; auf neue Rechnung kommen 3903 R. M. Jn der
Bilanz vom 30. Juni 1987 erſcheinen: die Grundſtücke mit
848 300, Gebäude mit 2 284 065 R. M., Vorräte mit 4796 832
Reichsmark, Debitoren mit 3 498 421 R.-M., Wechſel mit 816 427
Reichsmark Wertpapiere mit 57 200 R. M. und Kaſſe mit
45 848 R. M. Auf der Paſſivſeite erſcheint bei 4,6 (2,52) Mill.
Reichsmark A.K. ein Reſervefonds von 450 000 R.-M., Hypotheken
und Obligationen werden mit 1 160 299 R.-M., Kreditoren mit
5 716 110 R.-M. ausgewieſen.

Die mitteldeutſche Wirtſchaft
im Jahre 1927

Vom Halleſchen Bankverein wird uns geſchrieben:
Das Wirtſchaftsjahr 1927 brachte zwar eine tie

konjunktur, weniger aber eine Verdienſtkonjunktur.
Es iſt gekennzeichnet durch Kontraſte, wie ſie in dem Gegenüber
von gutem Jnlandsabſatz und mangelndem Export, lebhafter Um-
ſern und unzureichender Rentabilität, ſteigender Jnduſtrie-
beſchäftigung und ſinkenden Aktienkurſen beſtanden. Beſonders
charakteriſtiſch war die konträre Entwicklung des Geldmarktes, er
zu Jahresbeginn noch außergewöhnlich flüſſig war, is dann eine
ſcharfe Geldverknappung eintrat. Die Finanzierung der ratio-
naliſierten und e deutſchen Produktion ſtellte wachſende
Geldanſprüche, welche der mühſam im Aufbau iffene
inländiſche Kapitalmarkt nur unzureichend befriedigen konnte.
Das Problem, wie weit die Auslandsverſchuldung unſerer mtt
Kriegsſchulden, mit Steuern und mit ſozialen Abgaben belaſteten
Wirtſchaft noch tragbar ſein könne, wurde um ſo aktueller, alsdie Paſſivitat unſerer Außenhandelsbilanz im Jahre 19027 die

4-Milliarden-Grenze ſtreifte. Licht und Schatten erſcheinen darum
im Wirtſchaftsjahr 1927 verteilt.

Jmmerhin zeigte das Jahr wenigſtens mawherlei Kicht
punkte, ſo daß der Glaube an einen allmählichen Wiederanſtiegder deutſchen engeſ nicht unberechtigt erſcheint. Eine iſſe
Stütze kann dieſe Hoffnung finden im m tkerdentſwhen

Wirtſchaftsbezirk. Denn die hier angeſiedelten Standard-
werke der Jnduſtrie ſpielen im deutſchen Produktionsprozeß eine
ſo gewichtige Rolle, daß ſie mit der allgemeinen deutſchen Produk
tionsſteigerung nicht nur Schritt halten konnten, ſondern ſiedas Durchſchnittsniveau der gefſteigerten Gütererzeugun z e
vielfach übertrafen. Dieſe Steigerung der mitter-
deutſchen Produktion dürfte ſich gegenüber dem Vorjahre
in gut beſchäftigten Jnduſtrien auf etwa 15--20 Proz. belaufen.
Sie kam in der Entwicklung des mitteldeutſchen Arbeitsmarktes,
wo die Arbeitsloſenziffer noch mehr als anderswo ſank, deutlich
zum Ausdruck.

Ein ſtarker Jmpuls ging vom Leungawerk aus, das ſeine
Düngemi elproduktion weſentlich erweiterte und die neue Kohlen
verflüſſigungsanlage in Betrieb nahm. Auch die übrigen mittel
deutſchen Werke des Farbtruſtes, vor allem im Bitterfelder
Revier, waren in ſteigendem Maße beſchäftigt. Eine beträcht
liche Stütze der mitteldeutſchen Konjunktur war auch der Bau
markt. Neben den Erweiterungsbauten des Leunawerkes ent-
wickelte ſich in unſerem übervölkerten Induſtriegebiet eine immer
lebhaftere Tätigkeit im Wohnungsbau. Der Braunkohlen-
bergbau war beſtrebt, durch und Moderniſierung die ſtark umſtrittene und zurzeit noch Gegenſtand einer
Unterſuchung bildende Frage der Geſtehungskoſten einer für alle
Teile tragbare Löſung entgegenzuführen. Die Errichtung von
Schwelanlagen beweiſt außerdem, wie ſehr der mitteldeutſche
Braunkohlenbergbau auch auf dem Gebiete der Kohlenveredlung
tätig iſt. Die Förderziffer ſtieg, abgeſehen von der Unterbrechung
durch den einwöchigen Braunkohlenſtreik, nicht unbeträchtlich,
ebenſo war auch der Abſatz nicht unbefriedigend.

Die mitteldeutſche Metall- und Maſchinen-Jndu-
ſtrie, inſonderheit die Spezialmaſchineninduſtrie, war nicht ohne
Erfolg bemüht, neben der Verſorgung des Jnlandsmarktes inhartem Kampf gegen die ausländiſche Konkurrenz ihre Poſition

auf den Auslandsmärkten zurückzuerobern. Es verlautet, der
Exportanteil ihres Abſatzes, der vor dem Kriege etwa
Prozent betrug, im letzten Jahre bereits wieder hier und dort
auf etwa 30—35 Proz. gebracht worden ſei. Die Skeſ werden
allerdings infolge der Vorbelaſtung der deutſchen Wirtſ-haft undder für ſie darum beſonders ſchweren Konkurrent auf dem Welt

markt als kaum gewinnbringend bezeichnet. Die Karoſſerie
abriken litten n Ende des Jahres an der ſaiſonmäßig de

dingten Abſatzminderung im Automobilgeſchäft. Die Papier-
induſtrie war während des ganzen Jahres voll beſchäftigt undkonnte ihre Produktion glatt abſetzen. Die u
in Mitteldeutſchland profitierte von der günſtigen Textilkonjunktur,
die in letzter Zeit allerdings etwas nachzulaſſen beginni. Der
Mansfelder Kupferbergbau hatte zwar in der
ſtabileren Geſtaltung der Kupferpreiſe einen ſtärkeren Rückhalt,
litt aber im Gegenſatz zu den günſtigen Produktionsverhältniſſen
des Auslandes unter den Schwierigkeiten der Mansfelder
förderung. Man verſucht ihrer Herr zu werden durch modernſte
Betriebsführung und durch Umſtellung auf andere Poduktions
zweige, vor allem auf dem Gebiete der Zinkgewinnung. wie
vor gehörte ſchließlich die mitteldeutſche Landwirt
ſchaft und die von ihr abhängigen Jnduſtrien zu denjen
Wirtſchaftszweigen, die am ſchwerſten um eine Re
kämpfen.

Preußiſche HypothekenAktienBank. Die Preu gefe
thekenAktienBank legt von ihren bereits an der Börſe e
führten und zurzeit 99 Prozent notierten 8prozentigen
Gold-Hypotheken-Pfandbriefen Serie II,
bar bis zum 31. Dezember 1982, einen Teilbetrag von
5 000 000 GM. zum Vorzugskurſe von 98 Prozent zur Zeichnung
auf. Anmeldungen hierauf können bei der Bank ſelbſt, ſowie bei
ſämtlichen Banken, Bankiers und Sparkaſſen erfolgen.

DIE LEISTVNGEN!
Soginn-
Montag, 2. Januar

„Anventun-
t

Keine sogenälnnte Ausverkaufsware, sondern nur die Ware meines regqulären
Geschäfts. Gewaltige Preisherabsetzungen in Modenartikeln, Restsortimenten
und Einzelpadaren. Einige Beisplele, meine Fenster zeigen lhhnen mehr:
Sehwarz Boxkalf-Polzsehuhe

warm gefüttert

Fabrikat „Fortschritt“, „Spiess“,
nur Gröben 35--38.laek-Spangensechubo,

nur Gröben 40--42

790
lLack-Schpürschuho, Rehmenerben

sohr eleg. So

Sehwarz Wildleder-Spangen
verschiedene Modelle Foo

Herren -Luxus-Halbsehuhe S
Rahmenarbeit, Kroko m. braun Kalbleder

lmit. Kamolhaar-Sohnallenstiefe! 175
Lederkappe, Ledersohlen, Größen 31-35

0 0u Leiern ä Sr.
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Beginn Montasg, den 2. Januar 1928

Grobe Posten

Wasohsoid. Kloidor
oder Hauskleider oder Morgen-röcke oder Mädchen- Schul- 2 90

kleider Jjergzt Stück 9

Ein Posten Ca. 3000 Stück Sonsation!Etamine Kllehen-Handtllehor
i d Ketomuster, 99 grau. gesäumt und gebändert 39

jetzt Meter 9 et Stück 9
Ca. 3000 Meter

Grobe Posten Grobe PostenMädchen- Mäntel
bis Größe 78, oder rein woll. Strick-acken für Mädchen oder Damen- u. z 99

9

Sonsatlon!

Waschseicde

Backfischkleider aus Waschseide

oder Wolistoffen. Jotet Stück v e 1582t Meter r e 118t2t 5tück v Hrachgeno eMWönſten Pe

Große Posten Sonsatien!

Taffet
h

für Sthkleider in hübschen Ball- 2 25

farden fotet Meter S

Ein Posen SonsationlMadras- Garnituren tiemdenbarehent

inaaniterſzrbig den besooders kräftige Qualität 90

er. jetet Meter 9
Schalbreite oa.

Ein Posten

Ein Posten

Damen- Mäntel
aus guten Winterstoffenmit reichem Krimmerbesatz 9 90

jetet Stück 9

Vor kur
ommen.
k. Uebe

en e g.
ehen unG arnſtur ſoint 25

in Posten Ein Posten Sonoatfion Songation!Tanzkleider
aus schön gemusterter Kunst-seide in reizenden Abend- 3.95

9farden ſosStet Stück

Divan- Decken

wedte Qualitätenre jetat Stück 5,75

Ein Posten

Roinwollono Kloidor
in allen modernen Farben,schön verarbeitet 4 90

jotet Stück 9

Grobe Posten

üraue Krimmer-lacken

oder Astrachanjachen. oder Damen-
Wintermäntel, oder elegante Woll-
kleider, oder dchen- u. Knaben-
Mäntel jotat Stück 9

schöne Muster, darunter durch- 3 25
9

Ein Posten

Teppiche
feutsche Perser, hoch pläüschartigee3 florig, v s

Stück 77 160/20 200300
ſotst

Schürzendruck
zweiseitig, ca. 80 cm breit 30

jotat Meter 9

Gabarcdine
reine Wolle, ca. 130 em breit 275

et Meter
Nie wiederkehrend Mehrere tausend Stück

Schlafdecken
jetzt Stück 0 76 0 6

Sensation Grobe Posten Soensathen l

Kostümstoffe
engl. Art, große Auswahl, reineWoile, ca. 140 cm breit 300

jetzt Meter 5,007r7,50 70, 75

Bin Riesenposten

Taschentücher
mit kleinen Schönheitstehlern

Serie 1 n III 1Vſei S v T 7

Grober Posten

Betthezüge
Bettlak en, Veberschlaglaken, Kissen usw.,

durch den Umbau leicht angestaubt,
m ganz begonders vſllig! m

Seongation! Songatſion!
Crépe de chine

reine Seide, ca. 100 cm brelt,in vielen Farben 2 79
jotet Meter

Grobe Posten

Seiden- Kleider
tells Cr de chine, Taffet, Crépe Safjnh Farben und Machar en
ten 1 Il III IVJ Jocer Silc v,75 12,75 19,78 56

Ein Riesenposten

IIIIMXDMCA Tſ.

feils anvestaubt. teils mit kleinen Fehstel en
d turen Damenhemden,Beinkſeidec,n, Hemdnosen,

Prinzeßröcken sowie Verschiedenen Rinder-
Artikeln ganx fabelhaft valig

Bin gewaluiger Posen

ginzolno Tischtüehor
Servietten, Handt cher usw., erst-

klassiges Fabrikat, II. Wahl,
zu Originat-Fabrikpreison.

Sensationl! Ein Riesenposten Sensation!über in iös m
bestehend ans z. rerge Royal und Jacquard, reWolle oa. 140 cm breit 90

dureohweg Meter ſetzt T

Große Posten

klogante Wosſſcleider
tells mit Stickerel, aparfe karben und

Macharten

Posten 1 r rſoſet Sill I192,75 15,
Grobe Posten

Ottomane- Mäntel
mit Plüsch oder Pelz besest, ſells ganz

gefüttert

Posten I Inſo Sar 12, 75 19,75 26 75

Ein Riesenposten

z. T. während des Vmbaues
leidit angestaubt; es befinden
sich darunter Kragen, Jabots,
Fichus und Westen
ſetat Stück 0,98 0,75 0,48 0, W 9

Wir wollon und mügson unser gosamtos

Damen- ung Kinder-Hutlager
ause der letzten Saſson räunmen,

um die neuen Frühſahrseingänge Plag za schaffon. Aus diesem Grunde haben wir ede in Posten eingeteillt un t diese 2u ganz nmnedrigen Preisen zum Verkauf

Rinige Beispltieler:
Posten h Kinderkappen Posten II:
aus Flausch oder Tuch, 0 35 Fantasiehltoe 0 45

9 jetzt Stück Vmit Gummizug, letrt vt.
Posten IV: Posten V:

Posten III:
Kemmne, fesche 0.95

Velvothate letzt St. V,
Posten VI:

Moderne Flig2- 331,75 Elegants 2,75 Velourhüte, z. T. echt 4,75
Samthütse jetzt Stück nte ſetzt Stück Habock jetzt Stück 8,75

Zweignlederlassung Halle (Sasle) der Rudolph Ka stadt A-6. Hamburg

Gr. UOlrichstr, 60-61.

III Ein Posten Sonsation!
Hoerron-Anzugstoffs

Soltoner Geiegenneitokaut

Korbgarnituren
beim Umbau leicht angeschmutzt
weit unter Herstellung preis.
Spott billig Spott villio!
Beste Kaufgelegenheit! Co. 19000 Paar

Damen-Herren- an 6 l 6
Kindor-
gestrickt, Lederimit., Trikot
usW., alles beste Qualitäten
jetzt Paar 1,45 0,95 0,78 W



Den Brüdern da draußen!
Die Renujahrswünſche des geiſtigen Deutſchland für das Auslanddeutſchtum

Der Perein für das Deutſchtum im Ausland hat eine Anzahl deutſcher Dichter und Schriftſteller gebeten,
ihm für ſeine Arbeit zum Jahreswechſel einige Worte des Geleites auf den Weg zu geben. Wir veröffentlichen
nachfolgende FKeußerungen, die zeigen, daß gerade der geiſtig ſchaffende Deutſche ein beſonders tiefes Perſtändnis
beſttzt für die Werte des Dolkstums und ein ausgeprägtes Bewußtſein der Bedeutung einer Kusbreitung und
Erhaltung deutſcher Sprache und Lebensformen gerade für feine Kufgaben.

Wilhelm von -—cholz:
Gewiß iſt ſelten in unſerer Geſchichte der innerſte

Zuſammenhang aller Stammes- und Sprach-
eutſchen ſo ſtark geweſen vie in dieſer Zeit der
lot. Das iſt ſicher mit ein Verdienſt des Pereins für
as Deutſchtum im Ausland. Der Sinn unſerer großen

z Politik muß ſein, die Weltlage immer mehr dahin zu beeinfluſſen,
Paß jeder Deutſche, in welcher Staatszugehörigkeit immer, ſo unge

dert ſeiner deutſchen Sprache und Kultur leben kann, wie der
uiſche, der franzöfiſche, der italieniſche Schweizer, bei aller Treue

ſeinem Staat, ſeiner Sprachgemeinſchaft lebt.

Rudolf Herzog:
r wenn ihr euch eures deutſchen Blutes erinnext, dieſes

urblutes, wenn ihr euch vor keiner anderen Raſſe beugt
nig nur Millionen deutſchblütiger Menſchen, ſondern die ge

t acht deutſcher Männer in aller Welt dar
t werdet ihr achtunggebietend, bündnisfähig und kulturbringend
in. Dann wird man noch darum ſchlagen, ein Deutſcher heißen
dürfen!

Ernſt Zahn:
h bin ein Sohn eines kleinen Volkes, dem die Keiſeluſt in

Gliedern ſteckt und deſſen Jugend u in allen Welttellen an
delt, dem Heimatlande aber umwerbrüchliche Treue hält. Heimat-

iſt aber nicht nur ſchweizeriſche, ſie iſt deu t ſche Tugend. Auf
n Reiſen habe ich viele deutſche Siedelungen im Ausland

nen gelernt, viele Deutſche getroffen und immer das KAufleuchten
ihren Augen gefunden, das tiefe Heimatliebe und Heimatfreude

7 t Wie alſo ſollte nicht jeder fühlende und verſtehende Menſch
udigſten Beifall den Beſtrebungen zollen, die Brücken e en
len zwiſchen einem Lande, ſeinen Auslandsfahrern und ſeinen

Sprachgenoſſen in der Fremde. Dieſe Arbeit iſt höchſte Pflicht und
önſten Verdienſt. Sie iſt eine Art Elternſorge um

Mkinder, die nicht verloren gehen dürfen.

Walter Bloem:
Vor kurzem bin ich von einer Reiſe um die Exde zurück

pegnmen z ſah in vier Erdteilen die Auslanddeutſchen am
k. Ueberall ſtanden ſie wieder an der Stelle, auf die

je gehören: in der vorderſten Linie Ich fand das An
ehen unſerer im Auslande ſchaffenden Polks-

gefeſtigt, wie vielleicht niemals zuvor. Die
e ſich Bahn gebrochen, durch die Perhetzung der Kriegs

und Uachkriegs- Propaganda hindurch. Die ungeheure Leiſtung
unſeres Volkes in Krieg und Frieden wird anerkannt, ja vielfach
offen bewundert. Das in erſter Linie das Verdienſt jener
Deutſchen, die das Ausland ſteht. Wer ihnen hilft, ihr Deutſchtumbewahren und zu ſtärken, der hilft unſerm ſchwer ringenden

aterlande. Der baut an deutſcher Zukunft.

Hermann Stehr:
Auf einer Fahrt durch das Kärntner Land habe ich erfahren,

wie notwendig die Unterſtützung der Ausland- und
Grenzdeutſchen iſt, nicht nur vom Standpunkt der Liebe zu
den Polks- und Artgenoſſen, nein, ſie iſt eine Pflicht des
heiligen Egoismus und der Selbſterhaltung des Deutſchen.
Denn, ſeit wir vom Schickſal niedergeworfen und entkräftet, nicht
mehr die machtvolle Auswirkung als Staat beſitzen, muß das Dolk
ſich mit ganzer Kraft jener Deutſchen annehmen, die über die ganze
Erde zerſtreut, unter fremdſtämmigen Menſchen, als unerſchrockene
Pioniere unſrer Kultur und Weſensart wirken. Die Ausland-
deutſchen müſſen uns unter allen Umſtänden er-
halten werden. Unſer neues Deutſchlandiſt kleiner
und größer, ja, grenzenlos geworden: wo ein deut
ſches Herz ſchlägt, deutſcher Geiſt leuchtet und ein deutſcher Krm
ſchafft, da iſt das neue Deutſchland.

Marie Piers:
Wir erleben Geſchichte. Eine furchtbare, verderbenſchwere, aber

eine ſeltſam große, die erſt ſpäteren Geſchlechtern klar werden wird.
Nicht wir im Innern fühlen dies ſchon, aber die r r r.
die das Deutſchtum im Bereich fremder Pölker und Raſſen ſehen und
erleben. Von hier geht eine Ueberlegenheit aus, die einſt dem In
land, das noch im ſchmählich jammervollen kenne liegt, das
Licht auf dem Wege durch die kommende Weltgeſchichte r wird.
Auf dieſes reine Deutſchtum, in dem die Partei-
ſtimmen fehlen, ſieht e chon der unverwirrt

ebliebene, größere Deutſche. Einſtmals werden wirſieh darauf ſein, wie hier deutſcher Geiſt in ſeiner

rein gehalten und geſtärkt wurde. Laſſen wir auch z indern
und ln dereinſt den Stolz, daß ihre Poreltern an dieſer heiligen
Arbeit beteiligt waren.

OGttomar Enking:
So ſchwer wir auch nach dem Wektkriege, der uns durch den

Ueid und die Mißgunſt unſerer Feinde hinterliſtig aufgezwungen
wurde, zu leiden haben: der Boden, der uns trägt und nährt, iſt
doch unſere Heimat. Wie ganz anders ſtehen die deutſchen Brüder
und Schweſtern im Auslande da! Sie werden vielfach mit den
ſchlimmſten Mitteln gezwungen, fremde Sitte, ja ſogar fremde
Sprache anzunehmen, aber nur äußerlich iſt dieſe ihre Umwand-
lung: innerlich bleiben ſie uns treu. Und dieſe Treue wollen wir
ihnen danken und vergelten, indem wir alles, was in unſeren
Kräften ſteht, für ſie tun, um ihnen ihr hartes, bewundernswert er
duldetes Los leichter zu machen. Wir fühlen uns auf das Jnnigſte
mit ihnen verbunden, und es iſt eine der ſchönſten
Freuden, die wir uns ſelbſt bereiten können, wenn
wir fürſieſorgen, daß ihr Herz und ihr Mut geſtärkt werden,
Ein gemeinſamer Glaube erfüllt uns: Deutſchland wird herrlich er
blühen, ſo laßt uns auf die ſchöne Zukunft hinarbeiten, indem
wir ſtützen alles, was rings auf Erden deutſch empfindet! Die
Derdienſte des Dereins für das Deutſchtum im
Auslande ſind gar nicht hoch genug einzuſchätzen;
wer ihm bei der Erfüllung ſeiner idealen Aufgabe hilft, der tut ſich
eine Ehre an und handelt, wie ein wahrer Deutſcher handeln muß.

Paul Oskar Höcker:
Ich komme von einer Reiſe durch Südoſteuropa zurück. In

Slovenien und in Rumänien ſah ich die weiten Gebiete, die durch
das Machtgebot der Pariſer Dorortverträge dem alten Oeſterreich-
Ungarn entriſſen ſind, ich ſprach die Schwaben und die Sachſen im
Banat und in Siebenbürgen, ich lernte die deutſchen Kolonien in
Serbien und Bulgarien kennen. Auf keiner Reiſe je zuvor iſt mir
das Schickſal unſerer Ausland- und Grenzlanddeutſchen ſo zu herzen
gegangen wie auf dieſer, die mir ſo viel verzweifeltes Ringen meiner
Raſſen-, Blut- und Sprachgenoſſen um höchſte geiſtige und ſeeliſche
Güter zeigte. Nie zuvor auch iſt mir ſo klar geworden, wie ver
antwortungsvoll die Arbeit des P. D da. iſt. Und ich
möchte es allen Deutſchen im Reich, die keine eigenen Kinder be
ſitzen, wärmſte ans herz kegen:

Schüler und studenten aus den deutſchen
Grenzländern in ihr haus aufzunehmen, um ſie

Großer Saison

am deutſchen herde hier vorzubereiten für den

Räumungs Ausverkauf
Große PostenGroße Posten

rüll- Gardinen
Tull- Gardinen

Stückware, 78--80 cm breit

Künstler- Gardinen
3-teilig

Künstler-Gardinen, Reliefware
65 cm breit Garnitur 8,50 6,50

Madras-Garnituren, 100 cm breit
300 cm lang, reiches Blumenmuster, Garnitur

Stores
Etamine mit Einsatz

Meter 85 55 35 Pf.

1 45
Garnitur 3,50 2,75 9

o

Stück 250 150 50 Pf.

Große Posten

Weiße Bettbezüge, fertig genäht
mit Kissen Bexrug 5,75 4,50

3 55
9

Bunte Bettbezüge, geblümt und kariert
fertig genäht, mit Kissen Bezug 5,75 4,75

Weiße Bettbezüge, fertig genäht 5 75
9

7 75
9

Weiße Bettlaken aus Linon, gesäumt, 1 75
2 Meter lang geschnitten Stück 3,25 2.23 9

mit gestickt. Kissen Bezug 10,50 6,75
Weiße Satin-Bezüge, gestreift,

fertig genäht, mit 2 Kissen Bezug 15,50 12,50

Halle a. d. S.

Große Posten im:
kos Um Schats

aus Kunstseide Stück 1,25 78 Pf.

G er.

*us Crepe de Chine, reine Seide
Stoex ars 225 195

M

Große Posten

Winter- Mäntel us Velour de laine, 6 90
reine Wolle mit Plüsch-Kragen Stück 9

Winter-Mäntel „us haltbaren, warmen 9,7
Flauschstotten, mit reich. Plüsch-Garnit., dtück 9

Winter- Mäntel us Ve'our ge laine, gute 50
Qualität mit kleidsamer Plüsch-Garni ur 16

Stück 18,50 9
Ottomane-Mäntel, Schwarz und marine, ß 50

mit reicher Pelz- und Tressenverzierung Stück 9

Seal-Plüsch-Mäntel 29 50
ganz auf Seide gefüttert Stück 9

Seal-Plüsch-Mäntoel, hervorragende 55 00
Qualitäten, Schneiderarbeit Stück 85,00 bis

Pullover- Kleider aus haltbaren Stoffen, 7 95
geschmackvoll verarbeitet Stück 9

Jugendiiche Kleider 3 90
Meraner- Streifen o Stück 9

Woll-Kleider, Compose
in vielen Farbstelungen e Stück

Popeline- Kleider 5 90in vielen Farben, Rock plissiert Stück 9
Samt- Kleider aus guter, schwarzer Köper- 15 75

ware, Stiltorm Stück 9

Marktplatz 2 und 3.

Halbtuche
in soliden FParben, 95/98 breit

tiauskleiderstoffe
Karos, Streifen u. Melangen

Krepps u. kunstseid. Karos
für Keider und Blusen Meter 95 85

Popeline;, reine Wolle
doppelbreit Meter 2,25 1,95Kostümstoffe
140 cm breit

Meter 65 Pf.

Meter 110 98 75,.

I

7 50
Meter 4,25 3,75 9

Große PoSsten

Damen-tiemden
mit I räger und hlohlsaum

Damen-tliemden
mit Träger und Stickerel

Prinzeß-Röcke
mit Hohisaum oder gestickt

tlemdhosen
mit Hohlsaum oder Spitze

Nachthemden
mit Honlsaum oder gestickt

Stück 86 56 Pf.

Stück 1,45 1,18 96 Pf.

1 55
Stück 2,55 5

1 35
Stück 1,95 1,75 9

55Stück 2,50 J

Große Posten in:
bunte Oberhemden

m. Umlege-Manscheti. St. 4b0 8,75

2 75

Herren Solbs binger
mod. Muster St. 1.26 98 Pt, 668 Pf.

38 er.
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Aus V
beginnt am Montag, dem 2. Januar

ſ re Ppionierdienſt im Kampf um deutſches
ſ

ch
Ku turgut, den ſie dereinſt werden auf ſich nehmen
müſſen!

Guſtav Frenſſen:
Daß alle, die deutſch ſprechen und fühlen, einmal in einer

großen Kultur gemeinſchaft zueinander kommen
werden nach göttlichem und menſchlichem Recht,
das iſt unſer Glaube.

Rudolph Stratz:
Ein Vergnügen iſt es nicht, ein Auslanddeutſcher zu ſein. Das

weiß ich. Denn ich bin ſelber einer von Herkunft. Aber eine Ehre.
Die Ehre, von der das Reiterlied ſingt: „Da tritt kein anderer für
ihn ein! Auf ſich ſelber ſtehet er ganz allein!“ Allein und doch
nicht allein. Um ihn, im Geiſt, Deutſchland. In ihm
Deutſchland. Vor ihm, ins fremde Land hinaus, Deutſchland
in ſeinem Beſten, ſeiner Arbeit. Aber zu dieſer Arbeit muß er
Deutſchland wie einen unſichtbaren, ſchaltenden
und ſchützenden Rieſen hinter ſich wiſſen. Jhm dieſe
Ruhe, aus dieſer Ruhe Kraft, aus dieſer Kraft Wirkungsfreude zu
geben, iſt heilige Pflicht jedes Binnendeutſchen.

Iudwig Fulda:
In meinem Buch „AKmerikaniſche Eindrüche“ habe ich von den

Deutſch-Amerikanern geſagt: „Wenn ſie drüben zuſammenhalten
ſollen, dann darf man ihnen hüben den Zuſammenhalt mit dem
Paterlande nicht erſchweren. Sie verdienen und ſie benötigen die

Unterſtützung der Deutſchen daheim.“
im Jahre 1906 geſchriebenen Worte gelten wohl heute noch

r als damals.

Gtto Brües:
Ich pflege mich vor einer politiſchen Entſcheidung ſoweit ein

t ſie in ſich zu treffen hat immer zu fragen: wie
rde in dieſem Fall ein Deutſcher im Ausland

denken und handeln, und was ſich mir dann als Kntwort
ergab, hat mir oft geholfen, ſo daß ich glaube, dieſes kleine Rezept
weitergeben zu dürfen.

Artur Brauſewetter:
Nirgends habe ich auf meinen Vortragsreiſen ſo gern n

wie in den Vereinen für das Deutſchtum im Auslande, in Leipzig,Eſſen u. a. Uirgends habe ich eine ſolche degeſteruns für die
deutſche Sache, nirgends eine ſolche Empfänglichkeit für deutſches
Ringen und Sehnen gefunden wie hier. Fern von aller zer-ſetzenden parteiwut wird hier der deutſche Gedanke und die
deutſche Kraft gepflegt. Nur zwei Parteien gibt es heute,
ſollte ſie wenigſtens geben: Deutſch und Uichtdeutſch. An
dieſem Ziele mitzuarbeiten möge der D. D. A. noch recht lange und
erfolgreich zu wirken berufen ſein.

Hanns Johſt:
Es gibt für ein Polk in unſerer Lage und Uiederlage nie

nur eine Hoffnung, das iſt der Glaube an ſeine Sprache.

Glauben nicht müde wird zu ſtärken und zu vertiefen!

tung zu neuer v denn die Sprache iſt die Provinz, aus
deren ſeeliſcher und geiſtiger Haltung die Wirklichkeit und die
Wahrheit ihre Tatſächlichkeit und Sachlichkeit erwirken. Deutſch
Dichten und Denken heißt danach trachten, den Raum unſerer
Mutterſprache zu vergrößern und zu vollenden.
Der deutſche Leſer in aller Welt iſt Soldat dieſer
Sache!

Mar Dreyer:
Wann wird Deutſchland wieder ſtark werden und frei? Wenn

alle deutſchen Kräfte bis ins kleinſte zu dem großen Lebensvwillen
und der Lebenshöhe des Ganzen lebendig und gläubig ſich vereinen.
Dank dem „vBVerein für das Deutſchtum im Kusland“, der in den

IEIEIIIN—BBVor dem neuen Jahre
Ueber des Schickſals graue Gebäude

Sprüht, befreit von des Alltags Zwange,
Deine Hoffnung in himmliſchem Drange:
Leuchtende Säule junger Freude.

Recht ſo, Schwärmer in grauen Haaren:
Sollſt mit der Jugend vierſpännig fahren!
Feurige Roſſe blühender Stunden
Seien deinem Gefährt verbunden!

EAller Mut ſoll ſich heute ſammeln,
Keiner am Tor ſoll umdüſtert ſtammeln!
Hhochgerankt zu verheißenden Fernen!

Alles Perzagte zu neuen Sternen!
Max Bittrich.
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verſprengten Haufen unſerer Brüder und Getreuen den deutſchen

Fehlt
dem Ganzen ein Teil und ſei es noch ſo gering, iſt
es nicht mehr das Ganze.

Jakob -7chaffner:
Alles, was lebt, das lebt aus ſeinen Quellen. Für den Wald-

baum gibt es keine politiſchen, ſondern bloß Lebensfragen. Alle
letzten Fragen ſind Lebensfragen. Ziehen wir vom n ab,
was ihm irgend genommen werden kann, Staat, Beſitz, Zuſammen-
hang mit der Heimat, ſo bleibt untrennbar mit ihm verbunden ſein
Leben mit den Quellen. Verliert er auch das noch, ſo ſtirbt
er ab. Sein Verbundenſein mit den Quellen iſt aber ein Beſtand-
teil ſeiner ſittlichen Freiheit. Er kann darum kämpfen. Der
Geiſt der Erde ſei mit allen, die kämpfen.

Das Wetlker im Januar
Zentralburegau fürVorherſage, ausgegeben vom Deutſchen

aſtronom. Wetterkunde.
Der Januar iſt im allgemeinen ein echter Wintermonat mit

vielen und ſtarken Niederſchlägen und Sehneefällen, beſonders in
der zweiten Monatshälfte, die auch Lawinengefahren und Erd-
veben bringt, ſowie verſchiedene Stürme, die namentlich auf den
Meeren und an den Küſten ſtark wüten werden.

Für die Pentaden iſt folgendes zu ſagen:

1.--5. Januar: Schneefall bei verhältnismäßig milder
Temperatur. Nebel. Zeitweiſe ſchön.

6.--10. Januar: Schönwetterperiode mit geringen Störungen
und gelegentlichem Schneefall.

11,--15. Januar: Jm allgemeinen ruhige Wetterlage bei
mittlerer Temperatur. Größere Störungen ſind um den l 2,
wahrſcheinlich.

16.--20 Januar: Ziemlich wechſelndes Wetter mit Wind und
Sturm, Schneefall und Lawinen. Beſonders kritiſch um den
17. und 19. Januar. Kaltes Wetter.

21.--265. Januar: Eine Periode veränderlichen Wetters mit
ſchönen Tagen. Die Temperatur ſteigt etwas.

26.--31. Januar: Dieſe Periode bringt im erſten Drittel vor
wiegend Wind, im zweiten Drittel Nebel und Niederſchläge, im
letzten Drittel angenehmes Werter.

,ää C y T h ”hſ

Winterſportwetterdienſt
Geſamtüberſicht.

In allen Gebirgen hält der Froſt an, doch iſt faſt nirgend
Neuſchnee zu verzeichnen. Die größte Schneehöhe weiſen de
Reihe nach auf: Sudeten, Erzgebirge und Thüringer Wald
während in den übrigen Gebirgen die Schneelage nur teilweiſe

rin gibt.
228 28 es 2 Wetter,Ort s 528 s Schneebeſchaffenheit,s28 2278 Sportmöglichkeit

HargThale 408 5 o 10 heiter, Schnee etwas vharſcht, Skimäß., Rodel gi

Braunlage 600 2 12 Nebel, geringe vielfach durevrochene Schneedecke, m
Eislauf mwögli

Schierke 630 2 12 Nebel, nur Eislaufleichter Schneefall,
Pulverſchnee,

Ski u. Rodel mäßtg
Mägdeſprung 292 6 12 6
Hahnenklee 600 2 2 12 heiter, nur Eislauf

Thüringen
InſelsbergBheryof 810 i0o 214 heiter Schnee etwas v

Ski mäß. Rodel gut

430 7 2 desgl.euhaus Rennſteig 800 12 2 h desgl.
Gedlberg 700 10 r 12 desgl.Jlmenau Gabelbach 800 5 27 --11 heiter, nur Rodel w

muß es die Gnade ſehen zu neuer Gemeinſchaft und die BPerpflich-

Punkt 8 Uhr morgens. Er ist das erste
Ereignis des neuen Jahres
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Unsere Preise werden eine (UGeber-
raschung sein! Je eher Sie kommen,
um so grösser ist die Auswahl

HARLLE A. B. SAALE
GR. ULRICHSTRASSE

RANMNMISECHER PLAT
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VVie stets,

zu bPietern.
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im cder langen Zeit cces Bestehens u
seres auses, haben wir es uns anoeleoen sei
lassen, curch ümfassende Vorbenreitunoen r
se ren Kunden zu dieser Gelegenheitetwas ganz Besonder es

Ohne Pucksicht auf den i
preis haben wir cen oré660ten Teil unserer Le
weit irm Preise heraboesefztl! I

Heftige Winde

2

T

die W
jah.
ſegnet
allen
in ert
Berge
im ne
mächtt

Vater
wieder
Wege
Wege
ſo oft

A

berecht

müſſe
Beſt im

Zukun
ſamme
wart v
ſät, de
Leben
Geſetz.
blinder
Freihe
Letzte
Menſch

verka

garte



Jahrgang 225

Halle emd Umgebung
Halle, 1. Januar.

O Herr hilf, o Herr laß wohl
gelingen

Neujahr 1928, Pfalm 118, V. 35.
Wir ſtehen an der Schwelle des neuen Jahres. Noch leuchten

die Werhnachtsbäume vom a. ten Jahr herüber ins neue. Zu Neu-
jah. wunſchen wir einander Glück, ein fröhliches, geſundes, ge
ſegnetes neues Jahr. Ernſte Chriſten, welche den Uebergang vom
allen zum neuen Jahr nicht in flüchtiger, ſinnlicher Luſt, ſondern
in ernſtem Nachdenten durchleben, heben ihre Augen auf zu den
Bergen, von welchen uns Hilfe kommt. Unſere Hilfe im alten wie
im neuen Jahr kommt von dem Herrn unſern Gott, dem All
mächtigen, Allweiſen, Heiligen, dem Gott, der Liebe iſt und unſer
Vater in Chriſto, unſerm Herrn. Wohl erfahren wir es immer
wieder, daßz ſeine Gedanken nicht unſere Gedanken und ſeine
Wege nicht unſere Wege ſind, abex auch, daß ſeine Gedanken und
Wege himmelhoch über unſeren kurzſichtigen Gedanken und unſeren
ſo oft verkehrten Wegen ſind.

Auf dieſem feſten Standpunkt ſtehend iſt doch wohl die Frage
berechtigt: Was wird das neue Jahr uns bringen Jedenfalls
müſſen wir alle Propheten ablehnen, die uns dies oder das mit
Beſtimmtheit vorausſagen wollen; wir müſſen uns auch ver-
wahren gegen die alte und noch immer wiederkehrende Aſtrolog:e,
die aus den Geſtirnen die zukünftigen Geſchicke der Menſchen ab
leſen will.

Andrerſeits aber ſteht ſo viel feſt, daß die Gegenwart eine
Frucht der Vergangenheit und andererſeits eine Ausſaat für die
Zukunft iſt. Vergangenheit und Zukunft ſtehen in innigem Zu
ſammenhang und ſind nur durch das flüchrige Band der Gegen
wart verknüpft. Ebenſo feſt ſteht der Grundſatz: Was der Menſch
ſät, das wird er ernten. Jm Leben des Einzelnen, ebenſo im
Leben der Völker, ſo im Leben der Welt waltet ein unwandelbares
Geſetz. Was geſchieht, was die Zukunft bringt, das iſt alſo kein
blinder Zufall, ſondern es entwickelt ſich, trotz aller menſchlichen
Freiheit, mit innerer Folgerichtigkeit, ja Notwendigkett. Das
Letzte und Höchſte aber ſind Gottes Ziele mit der geſamten
Menſchheit.

Wir lieben unſer teures Vaterland und ſehen ſeiner Zukunft
nicht ohne ernſte Sorge entgegen. Aeußerlich betrachtet, herrſcht
Friede, und wir, die allein Entwaffneten, können am wenigſten
an Krieg denken; aber es fehlt leider nicht an inneren Kämpfen
und Nöten. Die ſoziale, die politiſche, die wirtſchaftliche Frage
wird auch ins neue Jahr ihre dunklen Schatten werfen.

Eben darum iſt es für uns am Neujahrstage von hoher Wich-
tigkeit nicht allein zu fragen, was uns das neue Jahr e
wird, ſondern noch wichtiger, feſte Entſchlüſſe zu faſſen. as
wollen wir tun im neuen Jahr? Einſt ſtand auf den Koppeln
unſrer Soldaten und auf der erſten Seite der Geſchäftsbücher
unſerer Kaufleute das Wort: Mit Gott Möchte das in unſerm
Denken, Reden und Tun der oberſte Grundſatz ſein: Alles mit
Gott, nichts wider Gottes Wort und chriſtliche Sitte! Wir dürfen
auch an dieſer Stelle auf ein paar wichtige Lebensfragen hin
weifen: Heiligung des Sonntags, fleißige Teilnahme am Gottesdienſt, tägliches Kebet, unbedingte Wahrhaftigkeit, Keuſchheit,

Ehrlichkeit, unermüdliche Liebestätigkeit! Wenn unſer liebes Vol
eine ſolche Wiedergeburt erlebt, dann wird es auch wieder auf die

alte Höhe kommen, Das altkirchliche Evangelium des Neujahrs-
tages ſchließt mit dem Wort: Da ward ſein Name genannt Jeſus.
Möge der Name Jeſus Chriſtus, der über alle Namen iſt, als
leuchtender Stern auch über dem neuen Jahre ſtehen! Ja, Jeſus
Chriſtus, geſtern und heute und derſelbe in Ewigkeit.

Konsistorialrat Gutschmidt.
7

Nachzahlung an Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene.
Das Verſorgungsamt Halle hat mit der Umrechnung
der Verſorgungsgebührniſſe nach dem fünften Geſetz zur Ab-

änderung des h und anderer Ver-ſorgungsgeſetze begonnen. Die Beſchädigten erhalten die Nach
hlung in der Zeit vom H. bis 15.a ſt in s Haus geſandt. Spar und anuar 1928 durch die

nkkontoinhaber erhalten

bliebenen wird die Nachzahlung mit der Rentenzahlung für
5 7 J nd 5 g. an uar 1928 ausgezahlt.

eſchei r Benachrichtigungen erhalten die Verſo sberechtigten nicht. W va rſexguns
Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche.

muſikabend findet wieder am NReujahrstag n bei

die Nachzahlung auf ihr Konto überwieſen. Den un i
eſondere

Ein Kirchen
iew Eintritt in der Moritzkirche ſtatt. Geſan Keßler und

Siebert (Duette); An der Orgel: A. Wieber. Zum Vor
trag kommen Werke von Reinberger, Mendelsſohn und Wieber.

Der Diemitzer Provinzial Obſtgarten an die Reichsbahn
verkauft. Der in Diemitz bei Halle gelegene ProvingzialObſt
garten iſt, wie bekannt, auf Beſchluß der Provingzialverwaltunnach Naumburg verlegt worden. Die Reichsbahn i
hat nunmehr den bisherigen Garten zum Preiſe von 175 000von der Provinzialverwaltung erworben
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Bildungsmöglichkeiten
für Halles ſchulentlaſſene junge Mädchen

Ausbildung für den Beruf und Vorbereitung für die hausfrauentätigkeit

Zahlreiche überperſönliche Faktoren, insbeſondere die geiſtige
Einſtellung in der Nachkriegszeit, die allgemeine wirtſchaftliche
Notlage und nicht zuletzt bevölkerungspolitiſche Erſcheinungen
zwingen ſchon jetzt manches junge Mädchen, das Oſtern die Schule
verläßt, ſich eingehend mit Berufsfragen zu beſchäftigen. Jn
dieſen Fragenkomplex hinein gehört auch die Erwägung einer
weiter führenden Bildung. Daher ſei auch in dieſem
Zuſammenhange auf die verſchiedenen Bildungsmöglichkeiten hingewieſen, die ſich in unſerer Stadt für junge Mädchen bieten.

Jn Verbindung mit dem II. ſtädtiſchen Lyzeum ſind nun
bekanntlich Einrichtungen getroffen, die ſich beſonders in dieſen
Aufgabenkreis hineinſtellen. Junge Mädchen, die nicht in einen
öffentlichen Beruf hineinſteuern, vielmehr die mannigfachen und
umfaſſenden Aufgaben der Hausfrau, der Mutter und der Er-
zieherin zu erfaſſen beſtrebt ſind, finden in der Frauenſchule
eine Weiterbildung, die ſich auch zugleich in den Dienſt der Ent
wicklung zu einer verantwortungsvollen, bewußten Perſönlichkeit
ſtellt. Aufnahmebedingung iſt für Vollſchülerinnen das Schluß-ugnis des Lyzeums, ſ Ka tſchülerinnen das Schlußzeugnis der

ittelſchule. Das nach Abſolvierung des einjährigen Lehrganges
erteilte Schlußzeugnis der Frauenſchule berechtigt zum
Uebertritt in die ſtaatlich anerkannte Ausbildung für Kinder-

und Hortnerinnen, wke auch zum Eintritt in die
eminare zur Ausbildung techniſcher Lehrerinnen.

Wer ſich der ſozialen Arbeit als Kindergärtnerin oder
als Hortnerin widmen will, findet in entſprechenden ein-
ahrigeg Kurſen die Gelegenheit zur Ausbildung für dieſe Berufe.

eide Kurſe ſchließen an der Schule mit einer ſtaatlichen
kg üf ung ab. Das erteilte Zeugnis verleiht die Befähigung zur

ätigkeit als Kindergärtnerin oder Hortnerin in Familien und
in Kleinkindergärten oder Horten. Ferner ſpricht es die Be
recht gens zum Eintritt in die Wohlfahrtsſchule aus.

ie Uebernahme von Leiterinnenpoſten in mehrgliedrigen
Kindergärten, Kinderhorten, Kinderheimen und ähnlichen An-
ſtalten zur Pflege und Erziehung der Jugend macht den Beſuch
eines einjährigen Lehrganges zur Ausbildung
von Jugendleiterinnen erforderlich. Entſprechende Lehr-

änge ſind ebenfalls mit dem Lyzeum II verbunden Die ſtaat-
iche Abſchlußprüfung ſpricht die gewünſchten Berechtigungen aus.

Jmmer noch das Märchen
von der Banknoten-Aufwertung

Verſchiedene Verbände ſtellen neuerdings für ihre Mit-
glieder eine 10 prozentige Aufwertung der alten Reichsbanknoten
Beträge und Auszahlung des Aufwertungsbetrages in Ausſicht.
Die Verbände wollen dieſe Beträge aus den Zinsgewinnen der
Mitgliederbeiträge und eines von den Mitgliedern einzuzahlenden
Arbeitskapitals aufbringen. Vor dem Erwerb der in den
meiſten Fällen mit einer Aufnahmegebühr und fortlaufenden
Vierteljahrsbeiträgen verbundenen Mitgliedsſchaft eines ſolchen
Verbandes wird dringend gewarnt, da es ſich allem An
ſchein nach um betrügeriſche Machenſchaften handelt.

Zuſammenſchluß der Dampfer und Motorſchiffbeſitzer.
Mehrere hieſige Perſonendampfer- und Motorſ iffahrtsbeſitzer
haben ſich zu einer Jntereſſen gemeinſchaft zuſammen-ſchloſſen, wodurch ein täglicher und geregelter Vertehr gewähr-

eiſtet wird. Die Fahrten ober- und unterhalb der Saale
tatt. Dieſer Zuſammenſchluß dürfte von der Allgemeinheit ſehr

rüßt werden. (Siehe Anzeigel)

Ein Konzert im Gerichtsgefängnis. Der „Männer-
r 1861“ bot dem am erſten Feierag morgens um 10 Uhr in Gemeinſamkeit mit einem Streich-
quartett des Stadt

eude.
trebten hinauf u

eaters eine ganz beſondere Weihnachts
Die Klänge tiefer ſchöner Heimat. und Volkslieder

hinein zu den Zellen in den verſchiedenen

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Nachm. „Aſchenbrödel“ (335); abends „Jch hab

dich liebl (756).

Walhallatheater: „Raſtelli, das Weltwunder“ (68).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Jugend der Königin Luiſe“

(2.50, 4.46, 6.50, 8.25).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Der fröhliche Weinberg“ (6, 4.50,6.40, 8 20). ierhuqh We
Ufa Alter Promenade: „Caſanova“ (6.80, 5.50, 8.20).
Ufa v Straße: „Die Hölle der Jungfrauen“ (8, 5.865,

Schauburg: „Feme“ (6, 4.80, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Das große Januar Programm (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Januar Programm (8).

Gang beſonders ſei auf eine Neuſchöpfung, die dreijährige
Frauenoberſchule im Entſtehen (Werkoberſchule) hin
gewieſen. Oſtern 1928 blickt dieſe auf das erſte Jahr ihrer
Tätigkeit zurück. Sie baut ſich auf die Unterſekunda des LAyzeums
auf und ſtellt einen Typus der höheren Schule dar, der für die
Durchbildung und Leiſtung der Schülerinnen neben den wiſſen
ſchaftlichen die künſtleriſchen und techniſchen Fächer
weitergehend berückſichtigt, als dies im Rahmen des Lehrplanes
anderer höherer Schulen geſchehen kann. Sie will durch ſtärkere
Heranziehung des Zeichenunterrichts, eines modernen Nadel-
arbeitsunterrichts und durch gründliche Einführung in die Fragen
der Wohn und Heimkultur ſowie der Hauswirtſchaftskunde be
ſonders den Schülerinnen gerecht werden, die bei guter geiſtigerBegabung den Wunſch und das Bedürfnis verſpüren, auch hre

künſtleriſch geſtaltenden und praktiſchen Fähigkeiten ausgiebig zubilden. Die Aufnahme kann nur auf Grund des Schlußſeng ges

eines Lyzeums oder der Oberſekunda-Reife einer Studienanſtalt
erfolgen. Nach dine D. igem Bildungsgang findet die
Reifeprüfung ſtatt. ie neue Werkoberſchule bereitet für
die techniſchen und die gewerblichen Lehrberufe vor. Sie erſtrebt
ferner die Reife für die Hochſchulen künſtleriſchen Charakters, die
Pädagogiſchen Akademien und die Hochſchulen für Leibesübungen.

Ueber die einzelnen Fragen wird die Leiterin der Anſtalt in
ihren Sprechſtunden Montags und Freitags von 11--12 Uhr in
der Sophienſtraße 37 gern Auskunft erteilen. Auskunft über die
Frauen und Frauenoberſchule erteilt die Oberin im Amtszimmer
S eenſchute in der Burgſtraße 45, wochentags von 115 bis

1 hr.Die Reife für die genannten Hochſchulen wie auch für die
h erſtreben übrigens auch die mit dem ſtädt. Lygeum I
verbundene Studienanſtalt und die „Staatl. Auguſt
Hermann Francke-Schule“. Jn der letztgenannten Anſtalt handelt
es ſich um ein Oberlyzeum nach den miniſteriellen Beſtimmungen
von 1925, mit neun aufſteigenden Klaſſen von VI--O I, mit je ein-
jährigem Lehrgang. Auf der Oberſtufe wird wahlfreier Latein-
unterricht erteilt. Schlußzeugnis des Lyzeums nach erfolgreichem
Beſuch der O II mit Berechtigung zur mittleren Reife, und Reife-
r mit voller entſprechender Berechtigung zum Studium an

niverſitäten und anderen Hochſchulen.

Stockwerken. Gerade daß an dieſem Tage, der die Gedanken ſo
feſt an die Heimat knüpft, dieſe Lieder wie Grüße kamen, war
für alle Zuhörer etwas Ergreifendes und Erhebendes. Oftmals
machte ſich auch ein Beifall los aus den Gefühlen der Gefangenen,
der ein Zeichen ihres herzlichſten Dankes war. Dieſe Darbietung
bedeutete freundliche und liebenswürdige Tat des Männer-
geſangvereins, die beſonderer Beachtung wert iſt.

Kampf gegen das Kurpfuſchertum in den Fach
und Berufsſchulen

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe hat
angeordnet, die Schüler und Schülerinnen in den ſeiner Ver
waltung unterſtehenden Schulen während des Unterrichts über
Geſundheitspflege in geeigneter Weiſe über Kurpfuſchertum und
Geheimmittelweſen aufgeklärt werden. Der Grund zu dieſer
Verfügung liegt in der Gefährdung der Volksgeſund-
heit und in der Ausbeutung Unerfahrener beſonders auf dem
Gebiete der übertragbaren Krankheiten, wozu vornehmlich die
teilweiſe marktſchreieriſchen zu viel entſprechenden und irre-
führenden Ankündigungen der Kurpfuſcher und Geheimmittel-
händler beitragen. Die Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung
des Kurpfuſchertums, Berlin-Wilmersdorf, Motzſtraße 36, iſt zu
jeder gewünſchten Aufklärung und auch zur Ueberſendung von
Druckſachen bereit.

Zoologiſcher Garten. Heute um 4 und 8 Uhr Konzerte des
Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Leitung Benno Plätz.

Wintergarten, Magdeburger Straße 66. Ab heute in der
Diele die fabelhafte Schrammelkapelle Blendinger.

Walhallafheater. Auf die heute, Sonntag, ſtattfindende
Premiere des Gaſtſpiels Raſtelli im Rahmen des grandioſen
Varietee-Programms wird nochmals hingewieſen.

SaalſchloßBrauerei. Heute großes Konzert der Berg
kapelle. Ab 7 Uhr Ball. (Siehe Anzeige.)

Wettervorherſage für Sonntag. Ruhiges, trübes Wetter ohne
weſentliche Niederſchläge. Temperaturen in der Nähe des Gefrier-
punktes.

—vv—v»wmmfmümHä— 2DHruct und Weriag vor. Otto Thteie.
Redcoktionelle Leitung Harry Erwin Geinſchenk.

Verantwortlich für Politik Ostar Friederict; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchat: Dr. Hans
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Teil;, Gußav A Doering: für
Titt:eldeutſchland: Dr. Rud. Schroth Für den ÄAnzetgentetl; Kam Kerßen;
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung Hauptſchriftleitung 13
bis 1 Uhr übrige Schrtftleitung 1312 Uhr Berliner Séorſſt-
feitung- Berlin W. K1 Bläücherfraße 12 Leitang- Alfred W Kames
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ſchweren Pionierdienſt im Kampf um deutſches
tie den ſie dereinſt werden auf ſich nehmen
m u en

Guſtav Frenſſen:
Daß alle, die deutſch ſprechen und fühlen, einmal in einer

großen Kultur gemeinſchaft zueinander kommen
werden nach göttlichem und menſchlichem Recht,
das iſt unſer Glaube.

Rudolph Stratz:
Ein Vergnügen iſt es nicht, ein Auslanddeutſcher zu ſein. Das

weiß ich. Denn ich bin ſelber einer von Herkunft. Aber eine Ehre.
Die Ehre, von der das Reiterlied ſingt: „Da tritt kein anderer für
ihn ein! Auf ſich ſelber ſtehet er ganz allein!“ Allein und doch
nicht allein. Um ihn, im Geiſt, Deutſchland. In ihm
Deutſchland. Vor ihm, ins fremde Land hinaus, Deutſchland
in ſeinem Beſten, ſeiner Arbeit. Aber zu dieſer Arbeit muß er
Deutſchland wie einen unſichtbaren, ſchaltenden
und ſchützenden Rieſen hinter ſich wiſſen. Jhm dieſe
Ruhe, aus dieſer Ruhe Kraft, aus dieſer Kraft Wirkungsfreude zu
geben, iſt heilige Pflicht jedes Binnendeutſchen.

Iudwig Fulda:
In meinem Buch „AKmerikaniſche Eindrüche“ habe ich von den

Deutſch-Amerikanern geſagt: „Wenn ſie drüben zuſammenhaltenſollen, dann darf man ihnen hüben den Zuſammenhalt mit dem
Daterlande nicht erſchweren. Sie verdienen und ſie benötigen die
M i Unterſtützung der Deutſchen daheim.“

im Jahre 1906 geſchriebenen Worte gelten wohl heute noch
r als damals.

Gtto Brües:
Ich pflege mich vor einer politiſchen Entſcheidung ſoweit ein
t ſie in ſich zu treffen hat immer zu fragen: wie

rde in dieſem Fall ein Deutſcher im Ausland
denken und handeln, und was ſich mir dann als Antwort
ergab, hat mir oft geholfen, ſo daß ich glaube, dieſes kleine Rezept
weitergeben zu dürfen.

Artur Brauſewetter:
Nirgends habe ich auf meinen Portragsreiſen ſo gern 7

wie in den Vereinen für das Deutſchtum im Kuslande, inEſſen u. a. Uirgends habe ich eine ſolche Segeſteruns für die
deutſche Sache, nirgends eine ſolche Empfänglichkeit für deutſches
Ringen und Sehnen gefunden wie hier. Fern von aller zer-
ſetzenden Parteiwut wird hier der deutſche Gedanke und die
deutſche Kraft gepflegt. Nur zwei Parteien gibt es heute,
ſollte ſie wenigſtens geben: Deutſch und Aichtdeutſch. Ein
dieſem Ziele mitzuarbeiten möge der D. D. A. noch recht lange und
erfolgreich zu wirken berufen ſein.

Hanns Johſt:
Es gibt für ein Polk in unſerer Lage und Niederlage niß

nur eine Hoffnung, das iſt der Glaube an ſeine Sprache. In i
muß es die Gnade ſehen zu neuer Gemeinſchaft und die PVerpflich-

eipzig,

ar zu neuer dere denn die Sprache iſt die Provinz, aus
deren ſeeliſcher und geiſtiger Haltung die Wirklichkeit und die
Wahrheit ihre Tatſächlichkeit und Sachlichkeit erwirken. Deutſch
Dichten und Denken heißt danach trachten, den Raum unſerer
Mutterſprache zu vergrößern und zu vollenden.
Der deutſche Leſer in aller Welt iſt Soldat dieſer
Sache!

Mar Dreyer:
Wann wird Deutſchland wieder ſtark werden und frei? Wenn

alle deutſchen Kräfte bis ins kleinſte zu dem großen Lebensvwillen
und der Lebenshöhe des Ganzen lebendig und gläubig ſich vereinen.

Dank dem „BVerein für das Deutſchtum im Ausland“, der in den

IIIIIIIIIIIIIIIBICDCMQC&EMCIICIWCDCDCUCEEIILCE

Vor dem neuen Jahre
Ueber des Schickſals graue Gebäude

Sprüht, befreit von des EAlltags 5wange,
Deine Hoffnung in himmliſchem Drange:
Leuchtende Säule junger Freude.

Recht ſo, Schwärmer in grauen Haaren:

Sollſt mit der Jugend vierſpännig fahren!
Feurige Roſſe blühender Stunden
Seien deinem Gefährt verbunden!

EAller Mut ſoll ſich heute ſammeln,
Keiner am Tor ſoll umdüſtert ſtammeln!
hochgerankt zu verheißenden Fernen!
Alles Perzagte zu neuen Sternen!

Max vBittrich.
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verſprengten Haufen unſerer Brüder und Getreuen den deutſchen
Glauben nicht müde wird zu ſtärken und zu vertiefen! Fehlt
dem Ganzen ein Teil und ſei es noch ſo gering, iſt
es nicht mehr das Ganze.

Jakob -chaffner:
Alles, was lebt, das lebt aus ſeinen Quellen. Für den Wald-

baum gibt es keine politiſchen, ſondern bloß Lebensfragen. Alle

letzten Fragen ſind Lebensfragen. Ziehen wir vom ab,
was ihm irgenö genommen werden kann, Staat, Beſitz, Zuſammen
hang mit der Heimat, ſo bleibt untrennbar mit ihm r
Leben mit den Quellen. Verliert er auch das noch, ſo ſtirbt
er ab. Sein Verbundenſein mit den Quellen iſt aber ein Beſtand-
teil ſeiner ſittlichen Freiheit. Er kann darum kämpfen. Der
Geiſt der Erde ſei mit allen, die kämpfen.

Das Wetter im Januar Jet
Vorherſage, ausgegeben vom Deutſchen

90aſtronom. Wetterkund
Zentralburegau für

Der Januar iſt im allgemeinen ein echter Wintermonat mit
vielen und ſtarken Niederſchlägen und Sehneefällen, beſonders in
der zweiten Monatshälfte, die auch Lawinengefahren und Erd-
beben bringt, ſowie verſchiedene Stürme, die namentlich auf den
Meeren und an den Küſten ſtark wüten werden.

Für die Pentaden ſt folgendes zu ſagen:

1.--5. Januar: Schneefall bei verhältnismäßig milder
Temperatur. Nebel. Zeitweiſe ſchön.

6.--10. Januar: Schönwetterperiode mit geringen Störungen
und gelegentlichem Schneefall.

11.--15. Januar: Jm allgemeinen ruhige Wetterlage bei
mittlerer Temperatur. Größere Störungen ſind um den l2,
wahrſcheinlich.

16.--20 Januar: Ziemlich wechſelndes Wetter mit Wind und
Sturm, Schneefall und Lawinen. Beſonders kritiſch um den
17. und 19. Januar. Kaltes Wetter.

21.--26. Januar: Eine Periode veränderlichen Wetters mit
ſchönen Tagen. Die Temperatur ſteigt etwas. Heftige Winde,

26.--31. Januar: Dieſe Periode bringt im erſten Drittel vor-
wiegend Wind, im zweiten Drittel Nebel und Niederſchläge, im
letzten Drittel angenehmes Werter.

Winterſportwetterdienſt
Geſamtüberſicht.

Jn allen Gebirgen hält der Froſt an, doch iſt faſt nirgends
Neuſchnee zu verzeichnen. Die größte Schneehöhe weiſen der
Reihe nach auf: Sudeten, Erzgebirge und Thüringer Wald,
während in den übrigen Gebirgen die Schneelage nur teilweiſe
Sportmöglichkeiten gibt.

z 3 S z 3 s z77 Wetter,Ort 73 s a 5 s Schneedeſchaffenheit,
s28 22 Sportmsglichkeit

Harg
Thale 408 6 2 10 heiter, Schnee etwas verharſcht, Skimäß., Rodel gutBraunlage 600 2 S 12 Nebel, geringe vieifach ddrochene SchneedeckeEislauf mögüch“

e 620 12 Nebel, nur EislaufMägdeſprung 292 6 1-2 6 leichter Schneefall,Pulverſchnee,
Ski u. Rodel mäßtg

Hahnenklee 600 2 -12 heiter, nur Eislauf
Thüringen

r ers w wenDderhof 810 10 2 --14 heiter Tr etwas verh.,Ski mäß. Rodel gut

e roda 430 7 2 12 desgl.Rennſteig 800 12 2 15 zGedlberg 8 w 19Jimenan öabelbach 2 --11 heiter, We möglich

NV
beginnt am Montag, dem 2. Januar
Punkt 8 Uhr morgens. Er ist das erste
Ereignis des neuen Jahres

Unsere Preise werden eine UGevber-
raschung sein! Je eher Sie kommen,
um so grösser ist dte Auswahl

HARLIE A. D. SAALE
GR. VULRICMSTRASSE

RANMISCHER PLAT&

VVie stets,
W

zu bietern.
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Weit irm Preise herabo es efztl!

im der lanoen Zeit cces Bestehens uns
seres auses, haben wir es uns angele gen sein
lassen, curch umfassende Vorbereitunoen Wseren Kunden zu dieser Geleoenheit IIIIIIIetwas ganz Besonder es
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Halle nd Amgebung
Halle, 1. Januar.

O Herr hilf, o Herr laß wohl
gelingen!

Neujahr 1928, Pfalm 118, V. 25.
Wir ſtehen an der Schwelle des neuen Jahres. Noch leuchten

die Werhnachtsbäume vom a. ten Jahr herüber ins neue. Zu Neu
jahr wunſchen wir einander Glückh, ein fröhliches, geſundes, ge
ſegnetes neues Jahr. Ernſte Chriſten, welche den Uebergang vom
allen zum neuen Jahr nicht in flüchtiger, ſinnlicher Luſt, ſondern
in ernſtem Nachdenten durchleben, heben ihre Augen auf zu den
Bergen, von welchen uns Hilfe kommt. Unſere Hilfe im alten wie
im neuen Jahr kommt von dem Herrn unſern Gott, dem All-
mächtigen, Allweiſen, Heiligen, dem Gott, der Liebe iſt und unſer
Vater in Chriſto, unſerm Herrn. Wohl erfahren wir es immer
wieder, daßz ſeine Gedanken nicht unſere Gedanken und ſeine
Wege nicht unſere Wege ſind, abex auch, daß ſeine Gedanken und
Wege himmelhoch über unſeren kurzſichtigen Gedanken und unſeren
ſo oft verkehrten Wegen ſind.

Auf dieſem feſten Standpunkt ſtehend iſt doch wohl die Frage
berechtigt: Was wird das neue Jahr uns bringen Jedenfalls
müſſen wir alle Propheten ablehnen, die uns dies oder das mit
Beſt mmtheit vorausſagen wollen; wir müſſen uns auch ver-
wahren gegen die alte und noch immer wiederkehrende Aſtrolog!e,
die aus den Geſtirnen die zukünftigen Geſchicke der Menſchen ab
leſen will.

Andrerſeits aber ſteht ſo viel feſt, daß die Gegenwart eine
Frucht der Vergangenheit und andererſeits eine Ausſaat für die
Zukunft iſt. Vergangenheit und Zukunft ſtehen in innigem Zu
ſammenhang und ſind nur durch das flüchtige Band der Gegen
wart verknüpft. Ebenſo feſt ſteht der Grundſatz: Was der Menſch
ſät, das wird er ernten. Jm Leben des Einzelnen, ebenſo im
Leben der Volker, ſo im Leben der Welt waltet ein unwandelbares
Geſetz. Was geſchieht, was die Zukunft bringt, das iſt alſo kein
blinder Zufall, ſondern es entwickelt ſich, trotz aller menſchlichen
Freiheit, mit innerer Folgerichtigkeit, ja Notwendigkert. Das
TLetzte und Höchſte aber ſind Gottes Ziele mit der geſamten
Menſchheit

Wir lieben unſer teures Vaterland und ſehen ſeiner Zukunft
nicht ohne ernſte Sorge entgegen. Aeußerlich betrachtet, herrſcht
Friede, und wir, die allein Entwaffneten, können am wenigſten
an Krieg denkten; aber es fehlt leider nicht an inneren Kämpfen
und Nöten. Die ſogiale, die politiſche, die wirtſchaftliche Frage
wird auch ins neue Jahr ihre dunklen Schatten werfen.

Eben darum iſt es für uns am Neujahrstage von hoher Wich
tigkeit nicht allein zu fragen, was uns das neue Jahr
wird, ſondern noch wichtiger, feſte Entſchlüſſe zu faſſen. as
wollen wir tun im neuen Jahr? Einſt ſtand auf den Koppeln
unſrer Soldaten und auf der erſten Seite der Geſchäftsbücher
unſerer Kaufleute das Wort: Mit Gott Möchte das in unſerm
Denken, Reden und Tun der oberſte Grundſatz ſein: Alles mit
Gott, nichts wider Gottes Wort und chriſtliche Sitte! Wir dürfen
auch an dieſer Stelle auf ein paar wichtige Lebensfragen hin
weiſen: Heiligung des Sonntags, fleißige Teilnahme am Gottesdienſt, täglichee Getet, unbedingte Wahrhaftigkeit, Keuſchheit,

Ehrlichkeit, unermüdliche Liebestätigkeit! Wenn unſer liebes Volk
eine ſolche Wiedergeburt erlebt, dann wird es auch wieder auf die
alte Höhe kommen, Das altkirchliche Evangelium des Neujahrs
tages ſchließt mit dem Wort: Da ward ſein Name genannt Jeſus.
Möge der Name Jeſus Chriſtus, der über alle Namen iſt, als
leuchtender Stern auch über dem neuen Jahre Ja, Jeſus
Chriſtus, geſtern und heute und derſelbe in Ewigkeit.

Konsistorialrat Outschmidt.

Nachzahlung an Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene.
Das Verſorgungsamt Halle hat mit der Umrechnung
der Verſorgungsgebührniſſe nach dem fünften Geſetz zur Ab
änderung des W gerſrgue e n und anderer Ver
ſorgungsgeſetze begonnen. Die Beſchädigten erhalten die Nach

5. bis 16. Januar 1928 durch diee in der Zeit vom
oſt ins Haus geſandt. Spar- und Bankkontoinhaber erhalten

die Nachzahlung auf ihr Konto überwieſen. Den Hinterbliebenen wird die Nachzahlung mit der a für
1928 Ende Januar 1028 ausgezahlt. Beſondereeſcheide oder Benachrichtigungen erhalten vie Verſorgungs

berechtigten nicht.

Ein KirchenKirchenmuſikabend in der Moritzkirche.
muſikabend findet wieder am Neujahrstag (Sonntag) bei
Frieg Eintritt in der Moritzkirche ſtatt. Geſang: M. Keßler und

Siebert (Duette); An der Orgel: A. Wieber. Zum Vor
Wieber.

Der Diemitzer ProvingialObſtgarten an die Reichsbahn
verkauft. Der in Diemitz bei Halle gelegene ProvingialObſt
garten iſt, wie bekannt, auf Beſchluß der Provingialverwaltungnach Naumburg verlegt worden. Die Reicheechn ſellſchaft
hat nunmehr den bisherigen Garten zum Preiſe von r 000 RM.

von der Provinzialverwaltung erworben.

Bildungsmöglichkeiten
für Halles ſchulentlaſſene junge Mädchen

Ausbildung für den Beruf und Vorbereitung für die hausfrauentätigkeit

Zahlreiche überperſönliche Faktoren, insbeſondere die geiſtige
Einſtellung in der Nachkriegszeit, die allgemeine wirtſchaftliche
Notlage und nicht zuletzt bevölkerungspolitiſche Erſcheinungen
zwingen ſchon jetzt manches junge Mädchen, das Oſtern die Schule
verläßt, ſich eingehend mit Berufsfragen zu beſchäftigen. Jn
dieſen Fragenkompley hinein gehört auch die Erwägung einer
weiter führenden Bildung. Daher ſei auch in dieſem
Zuſammenhange auf die verſchiedenen Bildungsmöglichkeiten hin
gewieſen, die ſich in unſerer Stadt für junge Mädchen bieten.

Jn Verbindung mit dem II. ſtädtiſchen Lyzeum ſind nun
bekanntlich Einrichtungen getroffen, die ſich beſonders in dieſen
Aufgabenkreis hineinſtellen. Junge Mädchen, die nicht in einen
öffentlichen Beruf hineinſteuern, vielmehr die mannigfachen und
umfaſſenden e der Hausfrau, der Mutter und der Erzieherin zu erfaſſen beſtrebt ſind, den in der Frauenſchule

eine Weiterbildung, die ſich auch zugleich in den Dienſt der Ent
wicklung zu einer verantwortungsvollen, bewußten Perſönlichkeit
ſtellt. Aufnahmebedingung iſt für Vollſchülerinnen das Schluß-ugnis des Lyzeums, ſ Ka tſchülerinnen das Schlußzeugnis der

ittelſchule. Das nach Abſolvierung des einjährigen Lehrganges
erteilte Schlußzeugnis der Frauenſchule berechtigt zum
Uebertritt in die ſtaatlich anerkannte n für Kinder-
ärtnerinnen und Hortnerinnen, wie auch zum Eintritt in die
eminare zur Ausbildung techniſcher Lehrerinnen.

Wer ſich der ſozialen Arbeit als Kindergärtnerin oder
als Hortnerin widmen will, findet in entſprechenden ein
hrigeg Kurſen die Gelegenheit zur Ausbildung für dieſe Berufe.

eide Kurſe ſchließen an der Schule mit einer ſtaatlichen
Pr a ung ab. Das erteilte Zeugnis verleiht die Befähigung zur
Tätigkeit als Kindergärtnerin oder Hortnerin in Familien undin Kleinkindergärten oder Horten. Ferner ſpricht es die Be

recht s zum Eintritt in die Wohlfahrtsſchule aus.
ie Uebernahme von Leiterinnenpoſten in mehrgliedrigen

Kindergärten, Kinderhorten, Kinderheimen und ähnlichen An-
ſtalten zur Pflege und Erziehung der Jugend macht den Beſuch
eines einjährigen Lehrganges zur Ausbildung
von Ju ndleiterinnen erforderlich. Entſprechende Lehr-

änge ſind ebenfalls mit dem Lyzeum II verbunden Die ſtaat-
iche Abſchlußprüfung ſpricht die gewünſchten Berechtigungen aus.

Gang beſonders ſei auf eine Neuſchöpfung, die dreijährige

Frauenoberſchule im Entſtehen (Wer e ingewieſen. Oſtern 1928 blickt dieſe auf das erſte Jahr ihrer
Tätigkeit zurück. Sie baut ſich auf die Unterſekunda des Lygeums
auf und ſtellt einen Typus der L Schule dar, der für die
Durchbildung und Leiſtung der Schülerinnen neben den wiſſen
ſchaftlichen die künſtleriſchen und techniſchen Fächer
weitergehend berückſichtigt, als dies im Rahmen des Lehrplanes
anderer höherer Schulen geſchehen kann. Sie will durch ſtärkere
Heranziehung des Zeichenunterrichts, eines modernen Nadel
arbeitsunterrichts und durch gründliche Einführung in die Fragen
der Wohn und Heimkultur ſowie der Hauswirtſchaftskunde be
ſonders den Schülerinnen gerecht werden, die bei guter geiſtigerBegabung den Wunſch und das Vedürfnis verſpüren, auch ßre

künſtleriſch geſtaltenden und praktiſchen Fähigkeiten ausgiebig zubilden. Die Aufnahme kann nur auf Grund des Schlußgengriſes

eines Lyzeums oder der Oberſekunda-Reife einer Studienanſtalt
erfolgen. Nach dre e m Bildungsgang findet die
Reifeprüfung ſtatt. ie neue Werkoberſchule bereitet für
die techniſchen und die gewerblichen Lehrberufe vor. Sie erſtrebt
ferner die Reife für die Hochſchulen künſtleriſchen Charakters, die
Pädagogiſchen Akademien und die Hochſchulen für Leibesübungen.

Ueber die einzelnen Fragen wird die Leiterin der Anſtalt in
ihren Sprechſtunden Montags und Freitags von 11--12 Uhr in
der Sophienſtraße 37 gern Auskunft erteilen. Auskunft über die
Frauen und Frauenoberſchule erteilt die Oberin im Amtszimmer
e in der Burgſtraße 45, wochentags von 11 bis
125 Uhr.

Die Reife für die genannten Hochſchulen wie auch für die
Univerſität erſtreben übrigens auch die mit dem ſtädt. Lyzeum I
verbundene Studienanſtalt und die „Staatl. Auguſt
Hermann Francke-Schule“. Jn der letztgenannten Anſtalt handelt
es ſich um ein Oberlyzeum nach den miniſteriellen Beſtimmungen
von 1925, mit neun aufſteigenden Klaſſen von VI--O I, mit je ein-
jährigem Lehrgang. Auf der Oberſtufe wird wahlfreier Latein-
unterricht erteilt. Schlußzeugnis des Lyzeums nach erfolgreichem
Beſuch der O II mit Berechtigung zur mittleren Reife, und Reife
rn mit voller entſprechender Berechtigung zum Studium an

niverſitäten und anderen Hochſchulen.

Jmmer noch das Märchen
von der Banknoten-Aufwertung

Verſchiedene Verbände ſtellen neuerdings für ihre Mit-
glieder eine 10 prozentige Aufwertung der alten Reichsbanknoten-
Beträge und Auszahlung des Aufwertungsbetrages in Ausſicht.
Die Verbände wollen dieſe Beträge aus den Zinsgewinnen der
Mitgliederbeiträge und eines von den Mitgliedern einzuzahlenden
Arbeitskapitals aufbringen. Vor dem Erwerh der in den
meiſten Fällen mit einer Aufnahmegebühr und fortlaufenden
Vierteljahrsbeiträgen verbundenen Mitgliedsſchaft eines ſolchen
Verbandes wird dringend gewarnt, da es ſich allem An
ſchein nach um betrügeriſche Machenſchaften

Zuſammenſchluß der Dampfer und Motorſchiffbeſitzer.
Mehrere hieſige Perſonendampfer- und Motorſchiffahrtsbeſitzer
haben ſich zu einer Jntereſſen gemeinſchaft zuſammenſchloſſen, wodurch ein täglicher und geregelter Vertehr gewähr-

eiſtet wird. Die Fahrten ober- und unterhalb der Saale
att. Dieſer Zuſammenſchluß dürfte von der Allgemeinheit ſehr

rüßt werden. (Siehe Anzeigel)

Ein Konzert im Gerichtsgefängnis. Der „Männer
r 1861“ bot dem r am erſten Feier-ag morgens um 10 Uhr in Gemeinſamkeit mit einem Streich-
quartett des Stadt Theaters eine ganz beſondere Weihnachts
eude. Die Klänge tiefer ſchöner Heimat. und Volkslieder

trebten hinauf und hinein zu den Zellen in den verſchiedenen

Wohin gehe ich heute
Stadttheater: N brödel“ (335); abends bdich lieb! n ſchen et re ha
Walhallatheater: „Raſtelli, das Weltwunder“ (68).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Jugend der Königin Luiſe“

(2.50, 4.45, 6.50, 8.25).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Der fröhliche Weinberg“ 4.50,6.40, 8 20). keshuqh e
Ufa Alter Promenade: „Caſanova“ (8.80, 5.50, 8.20).
Ufa 84giser Straße: „Die Hölle der Jungfrauen“ (8, 5.85,

Schauburg: „Feme“ (6, 4.80, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Das große Januar Programm (9).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).

v ſſiſn

Stockwerken. Gerade daß an dieſem Tage, der die Gedanken ſo
ter an die Heimat knüpft, dieſe Lieder wie Grüße kamen, war
ür alle Zuhörer etwas Ergreifendes und Erhebendes. Oftmals
machte ſich auch ein Beifall los aus den Gefühlen der Gefangenen,
der ein Zeichen ihres herzlichſten Dankes war. Dieſe Darbietung
bedeutete freundliche und liebenswürdige Tat des Männer-
geſangvereins, die beſonderer Beachtung wert iſt.

Kampf gegen das Kurpfuſchertum in den Fach
und Berufsſchulen

Der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe
angeordnet, daß die Schüler und Schülerinnen in den ſeiner Ver
waltung unterſtehenden Schulen während des Unterrichts über
Geſundheitspflege in geeigneter Weiſe über Kurpfuſchertum und
Geheimmittelweſen aufgeklärt werden. Der Grund zu dieſer
Verfügung liegt in der Gefährdung der Volksgeſund-
heit und in der Ausbeutung Unerfahrener beſonders auf dem
Gebiete der übertragbaren Krankheiten, wozu vornehmlich die
teilweiſe marktſchreieriſchen zu viel entſprechenden und irre
führenden Ankündigungen der Kurpfuſcher und Geheimmittel-
händler beitragen. Die Deutſche Geſellſchaft zur Bekämpfung
des Kurpfuſchertums, BerlinWilmersdorf, Motzſtraße 86, iſt zu
jeder gewünſchten Aufklärung und auch zur Ueberſendung von
Druckſachen bereit.

Zoologiſcher Garten. Heute um 4 und 8 Uhr Konzerte des
Halliſchen Symphonie-Orcheſters. Leitung Benno Plätz.

Wintergarten, Magdeburger Straße 66. Ab heute in der
Diele die fabelhafte Schrammelkapelle Blendinger.

Walhalla heater. Auf die heute, Sonntag, ſtattfindende
Premiere des Gaſtſpiels Raſtelli im Rahmen des grandioſen
Varietee-Programms wird nochmals hingewieſen.

SaalſchloßBrauerei. Heute großes Konzert der Berg
kapelle. Ab 7 Uhr Ball. (Siehe Anzeige.)

Wettervorherſage für Sonntag. Ruhiges, trübes Wetter ohne
e Niederſchläge. Temperaturen in der Nähe des Gefrier
punktes.

rrrrrrrrrrrrrrrrrrerrrrreeererreerrereereereereDruck und Verlag vor. Otto Thteie.
Redcktionelle Leitung Harry Erwin Geinſchenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friederict: für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung: Harry Erwin Weinſchenk; für Volkswirtſchaft: Dr. Hang
Henningſen, für Sport und den allgemeinen Teil, Gußarv A Doering: für
Tett:eldeutſchland; Dr. Rud Schroth Für den Anzeigentetl; Gant Kerßen;
ſämtlich in Halle Eprechſtunden der Schriftleitung Hauptſchriftleitung 13
bis 1 Uhr übrige Schriftleitung 12 Udr Berliner Sérſſt-
feitung- Berſin 8W K1 Blücherfraße 12 Leitung Alfred W Kames
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e Ein geſundes neues Jahr
R Vom Präſidenten des Reichsgeſundheitsamts, Feh. Regierungsrat Dr. K. Hamel.

Wenn um die Jahreswende die Menſchen, Ver
gängenheit und Zukunft überdenkend, ſich einander Glück
wünſchen, ſo iſt der Jnhalt dieſer Wünſche gar. vielgeſtaltig.
Nur zu leicht drängt ſich dabei der Wunſch nach Geld und
Gut, nach der Möglichkeit einer freien und gehobenen
Lebensführung in den Vordergrund, und viel zu wenig
wird dem Einzelnen bewußt, daß die unentbehrlichſte
Grundlage allen Glückes die Geſundheit iſt. „Ge-
ſundheit iſt Lebensglück“ war das treffende Motto der
erſten Reichsgeſundheitswoche.

Was für den Einzelnen gilt, trifft nicht minder für
die Geſamtheit zu. Und darum iſt mein erſter Wunſch für
das deutſche Volk am Neujahrstage: Eine kraftvolle
und tatenfrohe Geſundheit für 1928!Nach den gewaltigen Erſchütterungen der Volkskraft
durch die Kriegs und Nachkriegszeit, äußerlich
eindeutig ſichtbar gemacht durch die Zunahme von Krank
heit und Tod, ſetzte der Geſundungsprozeß des er
ſchöpften Volkskörpers nach dem Jahre des äußerſten Tief-
ſtandes 1919 mit dem Jahre 1920 ein. Seitdem war, nur
unterbrochen durch das Jnflationsjahr 1923, ein ſtändiges
Abſinken der Todesfälle und in den letzten auch der
Erkrankungsfälle zu beobachten, und zwar in ſolchem Aus
maße, daß im Jahre 1926 die Sterblichkeitsziffern für alle
Lebensalter und für faſt alle Krankheiten ſogar unter
den Stand der Vorkriegszeit herabgegangen
waren und, auch inkernational betrachtet, außerordentlich
niedrige Werte angenommen hatten.

Dieſer erfreuliche Rückgang hat bei zwei wichtigen
Todesurſachen auch im Jahre 1927 angehalten: bei der
Säuglingsſterblichkeit und bei der Tuber-
kuloſe. Eine größere Sterblichkeit gegenüber 1926 zeigte
dagegen eine Reihe von Jnfektionskrankheiten. Erinnert
ſei in dieſer Hinſicht an die Jnfluenzaepidemie zu Jahres-
beginn. Ernſter noch zu beurteilen als dieſe hoffentlich
im neuen Jahre nicht wiederkehrende Epidemie iſt eine
deutliche Zunahme der Jnfektionskrankheiten des Kindes
alters, die namentlich bei Maſern, Scharlach, Diphtherie ſo
wie in einzelnen Teilen des Reichs bei der Genickſtarre und
Kinderlähmung zutage trat. Vielleicht hängt ſie bei den
erſtgenannten Krankheiten damit zuſammen, daß die im
Vergleich zu den Vorfahren im Jahre 1927 wieder ſtärker
efüllten unteren Schulklaſſen die Verbreitung dieſer

ankheiten begünſtigten.

Zum zweiten wünſche ich dem deutſchen Volke für das
kommende Jahr eine Sicherſtellung des ſeiner
Kulturhöhe entſprechenden Le ensbedarfs.

Durch die nach der Jnflation mutig wieder aufgebaute
Wohlfahrts- und Fürſorgearbeit konnten die härteſteg Not
ſtände zum guten Teil wieder behoben werden. Manche
gute hygieniſche Gepflogenheit wurde zum All-
gemeingut des Volkes und trug ihrerſeits gleichfalls zu dem
Wiedererſtarken der Volkskraft und der Srhaltung wert-
voller Menſchenleben bei. Aber es erhebt ſich die bange
Frage, ob bei den ſteigenden Tributzahlungen des deutſchen
Volkes an das Ausland und bei ſeiner zunehmenden Ver
ſchuldung der geſamte Lebensbedarf auf die Dauer
in uneingeſchränkter Höhe ſich wird beſchaffen laſſen. Be
ſtehen doch ſelbſt Zweifel darüber, ob die wohl am dringend-
ſten gewordene Aufgabe, die Erſtellung neuer Wohnungen,
in der nächſten Zeit in ausreichendem Maße gefördert
werden kann. Gegenüber ſolchen Beſorgniſſen wird Spar-
ſamkeit auf allen weniger wichtigen Gebieten 1. mer
zwingender zu einer unabweisbaren Forderung.

Und zum dritten gilt mein Neujahrswunſch dem deu t-
ſchen Nachwuchs.

Dauernd ſenkt ſich in beängſtigender Weiſe die Ge
burtenzahl. Trafen um die Jahrhundertwende noch über
vier Lebendgeborene auf jede Eheſchließung, ſo ging dieſe
Zahl in den Nachkriegsjahren auf weniger als zwei herab,
und dabei entfällt hiervon noch ein weſentlicher Teil auf
ſchon ältere Ehen. Gewiß kommt dem Einzelnen die
zweifellos beſtehende Gefahr der Verdrängung des Deutſch
tums durch ſeine geburtenreichen öſtlichen Nachbarn nicht
reifbar zum Bewußtſein. Aber ſollte den jungen
ltern nicht wenigſtens das eine in den Sinn kommen,

daß erſt Kinder das Eheglück zur vollen Entfaltung zu
bringen vermögen und daß in kinderloſen Ehen das
Fehlen eines lebensfrohen Nachwuchſes meiſt nur zu bald
ſeine Schatten wirft und dem Einſamkeitsgefühl den Weg
bereitet! Möge ihnen das kommende Jahr ein Jahr der
Selbſtbeſinnung und der Umkehr werden!

Und ſo wünſche ich
den Schwachen Erſtarkung;
en ar nd Weſen cller Noten Darbenden Befreiung von allerden Kinderloſen freudenſpendenden Nachwuchs;
dem Vaterlande Kraft und Freiheit.

Drohende Deichbrüche an der Oberelbe
22 Laſtkähne und 5 Dampfer in Gefahr.

Telegraphiſche Meldung)
Hamburg, 31. Dezember.

Von der Oberelbe werden beim Kilometerſtein 4283 meter
hohe Gisſtauungen gemeldet. Beſonders in der Nähe der
Dömitzer Elbbrücke iſt die Sicherheit der Deiche gefährdet.
Zweiundzwangig Frachtkähne und fünf Dampfer, die
im Hafen von Lenzen vor Anker gegangen waren, befinden
ſich in ernſter Bedrängnis. Da die Eisbrecher gegenüber den
gewaltig aufgetürmten Eismaſſen machtlos find, werden Ei
ſprengungen vorgenommen werden müſſen. Bei Lenzen
ſieht man beſorgt den nächſten Tagen entgegen, da ähnliche Deich-
bruchkataſtrophen, wie ſie ſich im Jahre 1888 ereignet haben, be
fürchtet werden.

Schneeſtürme auch in Ungarn
Etwa 100 Telegraphenſtangen umgeworfen.

Telegraphiſche Meldung,)
Budapeſt, 81. Dezember.

Zwiſchen Budapeſt und Szegedin toben Schnee
ſtürme. Etwa 100 Telegraphenſtangen wurden
Jn Breczin mußte wegen Glatteis der Straßenbahnbetrieb
eingeſtellt werden.
Schwere Hochwaſſerſchäden in Holland

Amſterdam, 31. Dezember.
Die durch den Deichbruch in der holländiſchen Provinz

Stellen eine ſehr kritiſche Lage geſchaffen. Die Ueber-
ſchwemmung dehnt ſich auf eine Breite von 750 Metern zubeiden Seiten des Fluſſes Dingel über eine Strecke von rehn
Kilometern aus. Das Vieh konnten größtenteils gerettet
werden. ahlreiche Bauern haben ihre Gehöfte verlaſſen
und in höhergelegenen Häuſern Zuflucht geſucht. Das Waſſer
ſteht in vielen Fällen dreiviertel Meter hoch.

Folgen des Schneeſturms in England
Lebenemittelproviant durch Flugzeunge.

Telegraphiſche Meldung.)
London, 81. Dezember.

In verſchiedenen Teilen Englands ſind immer noch einzelne
Ortſchaften infolge des gewaltigen Schneeſturms von jedem
Verkehr mit der Außenwelt völlig abgeſchnit-
ten. Da die Nahrungsmittel in dieſen Orten bereits ſehr
knapp werden, iſt jetzt ein Hilfsdienſt mit
eingerichtet worden, um die Bevölkerung der in Frage kommen
den Ortſchaften zu verproviantieren. ie Heilsarmee hat
vereits 1000 Lebensmittelpakete zuſammengeſtellt, die noch heute
durch Flugzeuge in die Notſtandsgebiete befördert werden ſollen.

24 Fiſcher im Treibeis umge kommen
Telegraphiſche Meldung.)

Kownso, 81. Dezember.
Wie aus Moskau gemeldet wird, haben amtlichen Berichten

tes Verkehrskommiſſariats zufolge am 29. Dezember im Gebiet
von Murmansk Schneeſtürme und ſtarker Froſt ein
geſetzt. An der Murmanskküſte ſind 24 Fiſcher im Treibeis
umgekommen. Nur der allernotwendigſte Eiſenbahnverkehr
kann noch aufrecht erhalten werden. Jn Tamara konnte der
ſibiriſche Expreßzug wegen des Unwetters nicht weiterfahren.

Zum Schtee in der ſächſiſchen
Hütteninduſtrie

Telegraphiſche Meldung.)
Dresden, 81. Dezember.

Wie der Vertreter der „T.N.“ erfährt, wird der Verband der
Metallinduſtriellen, Bezirk Dresden, dem die Werke der Sächſiſchen
Hütteninduſtrie angegliedert ſind, erſt am Montag ſeine Ent
ſcheidung über Annahme oder Ablehnung des Schiedsſpruchesz
treffen. Die Erklärungsfriſt läuft bis zum 2. Januar, 24 Uhr.
Die Arbeitnehmer werden am Sonntag in Funktionärverſamm-
lungen zu dem Schiedsſpruch Stellung nehmen. Die ſozial
demokratiſche Dresdener „Volkszeitung“ meint, es unterliege
keinem Zweifel, daß der Schiedsſpruch von Seiten der Arbeit-
nehmer abgelehnt werde.

Kindesentführung
in eine Geſandtſchaft
Telegraphiſche Meldung)

Budapeſt, 31. Dezember.
Der frühere bulgariſche Generalkonſul in Wien, Litſcheff,

der mit ſeiner Frau in Scheidung lebt, entführte dieſer die beiden
ihr zugeſprochenen Kinder und brachte ſie in der bulgari-
ch en eſandtſchaft unter. Frau Litſcheff hat in einem
elegramm dem König von Bulgarien von dieſem Vor

fall Kenntnis gegeben und ihn um die Freigabe ihrer
Kinder gebeten.

Exploſion im Laboratorium Faradays
Telegraphiſche Meldunag.)

London, 31. Dezember.
Jn dem alten Lahoratorium Faradays, einer der bekann

teſten Sehens würdigkeiten Londons, ereignete ſich eine Gas
e xploſion, durch die Türen und Fenſter zertrümmert
wurden. Glücklicherweiſe war ein großer Teil der Apparate des
berühmten Phyſikers gerade in anderen Räumen unterge-
bracht, ſo daß größerer Schaden vermieden wurde.

Schwere Keſſelexploſion
Sieben Perſonen verletzt.

Telegraphiſche Meldung.)
Quedlinburg, 81. Dezember.

Durch Exploſion eines Keſſels entſtand in dem am Sport
platz gelegenen Gehöft der Firma Gebr. Dippe, Saatgutzüchterei,
ein Großfeuer, das eine mit Weizen gefüllte Scheune ein
ler Bei der Exploſion wurden ſieben Perſonen
verle

Hotelbrand im Rieſengebirge
Telegraphiſche Meldung

Hirſchberg, 31. Dezember.

Das Hotel Alpene Villa in Sankt Peter bei Spind-
lermühle iſt während des im Rieſengebirge herrſchenden Sturmes
vollſtändig niedergebrannt. Menſchen ſind nicht zu
Schaden gekommen. Der Materialſchaden iſt bedeutend.

Von der Hochbahn überfahren
Zwei Arbeiter getbtet,

Telegraphiſche Meldung.)
Hamburg, 81. Degember.

Ein ſchrecklicher Unfall ereignete ſich im Tunnel der
Se Hochbahn beim Hauptbahnhof. Zwei Veute, der

ſſer Siegfried Bäſch und der Leitungsarbeiter Hermann
Ern ſt, die ſchen den Schienen beſchäftigt waren, wurden von
einem aus Richtung Rathausmarkt kommenden Hochbahnzerfaßt und überfahren. Beide Männer waren ſoter!
tot. Eine eingehende Unterſuchung iſt eingeleitet.

Kapitän Kircheis in Harburg
Fackelzug für den Weltumſegler.

Telegraphiſche Meldung.)
Harburg, 81. Dezember,

Der Weltumſegler, Kapitän Kircheis iſt von Hamburg
kommend auf ſeinem Schoner „Hamburg“ in den le den

n eingelaufen, wo er von einer nach Tauſenden zählenden
enſchenmenge g. begrüßt wurde. Die Beſatzung

wurde ſofort von Mitgliedern der Harburger Seglervereinigung
abgelöſt und Kapitän Kircheis und ſeine Mannſchaft in einem
Fackelzuge durch die Straßen Harburgs nach dem „Schützen-
park“ geleitet, wo der W Empfang durch Behörden, Marine-
verein, die Segler- und Ruderklubs ſtattfand.Twente verurſachte Ueberſchwemmung hat an mehreren
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Unterhaltungs-Beilage
Ein Roman
aus den BergenHrau Sixta

Frau Sixta verfolgte daz Geſpräch nicht weiter, da auch
Markus ſchon wieder vergeſſen zu haben ſchien, wovon die Rede
geweſen, und ſich zum Gehen gewandt hatte. Aber der Gedanke
ließ ſie nicht los. Und je mehr ſie gewahrte, daß Markus warm
wurde und etwas in ihm ſich ihr auftat, um ſo ſtärker wurde ihr
Glücksgefühl und, durch dieſes genährt, ihr Drang, auch andere
glücklich zu ſehen. Es bedurfte nur eines letzten Anſtoßes. Und
als Markus ſie eines Abends an ſich nahm und ſag-e: „Bald
kommt unſer großer Tag. freue mich,“ ſchwoll auch in ihr
die Freude ſo mächtig, daß ſie allein nicht mehr zu tragen
vermochte, und ſie ſetzte zu dem Briefe an die Tochter Hn,
dem lang verzögerten Briefe. Sie ließ darin Otti einen Bhock
in die Vergangenheit tun, und ohne den eigenen Vater vor ihr
anzuklagen, gab ſie ihr doch zu erraten, daß viel Schatten darauf
gelegen hatte. Sie ſagte ihr von ihrer Einſamkeit, ſchilderte
dann des Markus Ankunft, ſeine Perſönlichkeit und wie ſie ihn
kennen gelernt, ihn als einen Beſonderen gleichſam entdeckt und
nun in ihm eine Erfüllung, einen Gipfel gefunden habe. Sie
machte nicht viel Worte, aber hinter den wenigen brannte eine
Leidenſchaft, die den darin enthaltenen Geſtändniſſen etwas Auf
wühlendes gab. Zuletzt forderte ſie die Tochter auf, heimzu
kommen und an der Hochzeit teilzunehmen, und ſagte, alsdann
könne in Ruhe auch gemeinſam Ottis Zukunft beraten werden.

Nachdem ſie dieſen Brief der Poſt übergeben, hatte Frau
Si einien Augenblick die pfindung, ihn zurücknehmen zu
müſſen. Eine Unruhe befiel ſie und engte ihr den Atem ein.
Sie brachte es nicht über ſich, Markus zu ſagen, was ſie
ſchrieben hatte. Aber der geſchäftige Alltag verl ſein Rech
Er nahm ſie ſo in Anſpruch, daß ſie nicht grübeln konnte. Die
Feſtvorbereitungen begannen. Und immer war Markus freundlich
faſt zärtlich. Freude jn ihr überwand alle Zweifel.

n einem Zimmer im Penſionshaus des Kloſters Mariahilf
u Freiburg las Ottilie Rotmund den Brief der Mutter. Sielachte und See t der e ehe Kenigen

auf einem Stuhl leſend zu ſie eine gro uigkean wieder W S z s mit S r
eit ihrer ſe er ignis, gang beſonaber auf die S zu der ſie geladen war und von der ſie

ſich eine ſeltene Unterhaltu etwas Neues, noch Unerlebtes,verſprach. Viel mehr noch jede freute ſich die Otti auf die end
liche Heimkehr. Sie war vorhin im Begriff geweſen. ihre Zöpfe
aufzuſtecken, als die Schweſter Jnnozenta T den Brief geöracht
hatte. Noch hingen ihr nun die langen dunklen Flechten bis ans
ſchlanke Knie hinab. Sie umrahmten ein faſt ſchmerzlich ſchmales,
blaſſes Geſicht mit feinen Zügen. Und das Mädchen vergaß jegt-
ſie zu ordnen. Sie hatte ſich a einen Stuhl niedergelaſſen. Die
nackten Arme aufgeſtützt, die kleine, ſchmiegſame Geſtalt ſelbſt
vergeſſen entſpannt, lag ſie an der Lehne. Die Mitſchülerin
drüben. von ihrem Buche in Anſpruch genommen, hatte ihr nur
u geantwortet. Aber ſie war es zufrieden. Sie mußte

nken, denken. Endlich konnte ſie heim! Seit einigen Monaten
wen hatte ſie auf dieſe Erlaubnis gewartet. Früher war ihr

s Kloſter das Liebſte geweſen. Alle waren gut zu ihr, hatten
ihr beſondere Teilnahme geſchenkt, ſie manchmal als eine kleine
Merkwürdigkeit angeſtaunt, weil ſie eine ſtrenge, reiche Frau
ur Mutter hatte, die hoch im wilde Gebirge zu Hauſe war.Aber eit ih ſech Geburistag,einmal, vielleicht rwar es über ſie gekommen. daß ihr das Gezwitſcher der Mit
ſchülerinnen, ihr Spiel, ihre Liebhabereien, das ſanfte, ein
wenig ſalbungsvolle Weſen der Nonnen, das viele Beten, ſelbſt
das Lernen leid geworden waren. Ein Bild wie aus einem
Traume hatte ſie Tag und Nacht bewegt:: düſteres Land. Ein
einſamer See hoch in den Felſen. Graue Wolken, die darüber
hinzogen, und ſeltſames, verwehtes Läuten der Herden auf wind-
überfegten Kurzgrasmatten. Und immer hatte ſie an die Mutter
denken müſſen. ſei ihr etwas zugeſtoßen! Die Otti lächelte.
Das war ja nun nicht ſchlimm. Das war ja wohl eine Freude,
daß die Mutter ſo wie ſie ſchrieb glücklich wurdel! Aber ſie
war froh ſie zu ihr heim durfte; denn im Grunde:
Man wußte aus Briefen ſo wenig voneinander. Und und

Ernſt Hahn
ſeit einiger Zeit wie geſagt nur hatte ſie hier im Kloſter keine
rechte Ruhe mehr. Mutter hatte immer geſchrieben, hier
habe ſie, Otti, den Frieden, der in der Welt voll Unraſt und
Sorge nicht ſei. Aber dem war nicht ſo. Seit einiger Zeit zog
es ſie immer mächtiger fort zu Frau Sixta und in ihr merk
würdiges Reich, das wie auf einem Turm der Welt iag. Er
innerungen tauchten auf, wie ſie auf den Weiden zwiſchen dem
Vieh W 1 auf dem See gerudert, dem Pfiff der Murmeltiere
elauſcht und hoch am Ballmott Edelweiß gepflückt hatte. Und
ie Mutter ſtand vor ihr, dunkel, ernſt, faſt zum Fürchten. Sieküßte nicht auf den Mund, wie hier die verliebten Schulmädchen,

auch nicht ſo fromm auf die Stirn wie die ehrwü n
Schweſtern, ſondern nur auf die Wange, kurz, faſt gebieteriſch,
als enthielte die Liebkoſung auch gleich eine Forderung: Tue
deine Pflicht. Seltſam, daß ſie nun liebte, die Mutter, einem
Mann ſich wieder angelobte! Sie, Otti, konnte ſich das nicht
vorſtellen. Aber wie würde es nun mit ihr ſelber kommen?
Immer hatte die Mutter geſchrieben, daß ſie im Kloſter bleiben
ſolle. Nun endlich ſie heim. Ob das auf immer gemeint
war, Sie hoffte es. Sie mußte zur Mutter zurück. Sie fühlte
fich auf einmal ſo verloren. Heute beſonders Bei Frau Sixta
aber war man geborgen. Wenn ein Gewitter mit Krachen und
Blitzen über den Paß zog, wenn der Winterſturm Berge von
Schnee vor die Türen türmte und einem im Heulen und Sauſen
des Windes der Weltuntergang nahe ſchien, was tat das wenn
die Mutter da war! Wenn man krank wurde oder wenn einem
im Gemüt ſchwer war, die Mutter wußte Rat. Wenn ſie einem
nur die Hand gab, wurde man ruhig, Sie war wie ein Fels, die
Frau Mutter. Der Mann indeſſen der fremde Mann! Was

wie wurde es mit ihm? Sie konnte ſich davon kein Bild
machen. Es kümmerte ſie auch nicht weiter. Wenn nur erſt Reiſe
tag war. Wenn

Als die leſende Kameradin ihr Buch beiſeite legte, ſah ſie
die Otti mit weiten heißen Augen ſitzen. „Was du
fragte ſie ganz erſchreckt.

„Jch gehe heim,“ ſagte die Otti. Und es war, als ob ſie ſo
gleich aufbrechen wollte.

Achtes Kapitel.
Der Talammann Julian Furrer war ſehr übler Laune. An

den zwei Anſchlagsbrettern an der Kirche und am Rathaus zu
Bergmatten ſtand noch immer die Zivilſtandsnachricht, daß die
Witwe Sixta Rotmund des Taver, des Landes, und der Markus
Graf, Bereiter von Konſt die Ehe miteinander eingehen
wollten. Und morgen ſollte hier in der großen Vorfkirche die
Trauung ſein. Es hatte nichts ützt, daß Furrer wußte, Gr
habe ſich als Sohn eines angeſehenen Vaters nicht eben du
beſonderen Ehrgeiz ſeiner Familie, ſich ehrwürdig zu erweiſen
ausgezeichnet, nichts genützt, daß er, der Talammann, da und
dort erklärt hatte, die Rotmundin werde ſich noch vor der Hochgeit
eines Beſſern beſinnen, nichts geholfen, daß er, der doch ein
kluger Mann war, mit einer törichten lsſtarrigkeit darauf ge
wartet, es werde von irgendeiner Seite ein Einſpruch
die kommen, die ſeine eigenen Ausſichten wider alles Er
warten zunichte machte. Es hatte auch wenig gefruchtet, daß
er im Rat, im Wirtshaus und auf der Straße, vom eigenen un
ruhigen Herzen getrieben, immer wieder auf die Rotmundin
ſprechen gekommen und die Meinung verfochten hatte, ein Weib,
das nicht mehr wiſſe, was es Würde und Stellung ſchuldig ſei.
müßte eigentlich bewundert werden. Die Läſterzungen von
Bergmatten waren zwar ausgiebig in Bewegung. Aber offen
wagte ſich niemand an die tatkräftige und bisher unbe choltene
Frau, und die morgige Hochzeit hatte bis zur Stu kein
Hindernis gefunden.

Der Talammann ging un großen rin in feiner
Arbeitsſtube im Rathaus auf und ab. Er regierte ſeit Jahren
mit Umſicht und Glück, aber auch mit hartköpfiger Eigenwillig-
keit die Talſchaft. Er hatte nach und nach viel Widerſtand beſiegt
und ſeinem Willen übergll Geltung verſchafft. Darum kam es
ihn nun doppelt ſchwer an ein Weib ſich herausnahm,
andere Wege zu gehen, als er ihr hatte vorzeichnen wo, en. Da



aber auch ſein Herz nicht nur ſein Ehrgeiz im Spiel war, ſo
befand er ſich in einer Erregung, wie er ſte in ſeinem Leben
noch nicht gekannt hatte. Sein Geſicht mit dem fuchſigen Bart
und der hohen Stirn, die ſich bis unter zwei, den kahlen Schädel
nur noch wie Bänder überſpannende Haarſträhnen fortſetzte,
war gerötet. Die kleinen Augen zückten den Blick hierhin und
dorthin, als wollte er irgendeine Waffe erſpähen, und ſeine
ſtarken Hände zitterten merklich, während er ſie auf dem Rücken
ineinandergeſchlungen hielt. Er grübelte und grübelte. Sollte das
wirklich Tatſache werden, was er immer noch nicht hatte glauben
wollen Plötzlich fiel ihm ein, daß die Rotmundin eine
hatte. Unwillkürlich verhielt er den Schritt. Ein Kind erſter Ehe!
Hm! Sie war ſo lange ſchon fort, daß man ihre Exiſtenz beinahe
vergeſſen hatte. Ob die ſich über den Stiefvater freute? Ueber
den jungen Stiefvater? Neue Gedanken ſchoſſen ihm durch den
Kopf. Er erblickte die Angelegenheit die ihn ſo ſchwer beſchäftigte,
von neuen Geſichtspunkten aus. Eine Waiſe! Da hatte die Be
hörde die Pflicht zum Aufſfehen. Wenn auch Frau Sixta ſelbſt mit
der Vormundſchaft über die Tochter betraut worden war, ſo
mußte doch der iſenrat die Sache im A behalten. Vielleicht

man wußte es nicht ſchlummerten da Konflikte vielleicht.
Furrers Stirn furchte ſich tiefer. Seine Lippen wurden

ſchmal. Dann ging er aus, um mit anderen davon zu reden, daß
ja der der Xaver Rotmund eine Erbin hinterlaſſen habe, und
unklar ſei, wie ſich die Stellung dieſes Mädchens geſtalte, wenn
morgen die Heirat vollzogen werde.

Er und die Bergmattener warteten darauf geſpannt auf die
Heimkehr der Ottilie Rotmund.

Auch Frau Sixtas Erwartung auf ihr Kind war inzwiſchen
geſtiegen. Und ſelbſt in des Markus Gleichmut fiel jetzt einige
Male der Gedanke, daß er bald eine neue Verwandte kennen
lernen ſollte. Aber ſeine Neugier war nicht groß.

Am Tage von Ottiliens Ankunft ſandte Frau Sixta ein
Gefährt ins Tal, ſie abzuholen. Gegen Abend konnte das junge
Mädchen auf der Paßhöhe eintreffen! Frau Sixta war den
ganzen Tag geſchäftig. Jn der Küche mußte Anleitung gegeben
werden für die Speiſung des Geſindes und das Feſteſſen des
Hochzeitspagres. Jn ihren Wohn und Schlafſtuben hielt ſie letzte
prüfende Nachſchau. Von einer plötzlichen Eingebung gedrängt,
ſtellte ſie noch einige Möbel um. Erinnerungen ſollten aus-
gelöſcht, Vergangenheiten vergeſſen werden. Drüben lag Leib-

Winter ſtand vor der Tür. Man mußte ſich warm halten. Auch
ſtill wurde es dann. Man rückte im Hauſe näher zu ammen. Sie
und Markus würden viel allein ſein] Ein neues Leben begann!
Sie ſpürte das Klopfen ihres Herzens am Halſe. Dann hob ſie
ſelbſtvergeſſen die Arme und ſtreckte ſich. Lebenl Noch einmal
das Leben haben! Es überlief ſie heiß. Erwartung ſchwoll zu
drängender Ungeduld. Dann ſch ſie nach der Uhr. Bald bald
kam die Otti. Sie freute ſich! Gewiß freute ſie ſich! Es war ja
eine Ewigkeit, ſeit ſie ihr Kind nicht mehr geſehen hatte. Aber
nun legte ſich ihr auf einmal etwas auf die Bruſt. Was war ihr
nur? Konnte ſie ſich denn nicht reſtlos freuen, daß die Otti kam?
Und ſie hatte auf einmal einen Zwieſpalt in ſich. Es beklemmte
ſie etwas. Sie ſträubte ſich und wurde doch nicht Herr darüber.

ſie: „Jch bin neugierig, was du zu Otti

Er erwiderte arglos: „Auch ich bin neugierig Nebenbei
dachte er, es wäre auch ohne weiteren Zuſtoß ganz gemütlich
geweſen. Und dann fiel ihm ein, ob die Stieftochter Frau Sixta
oder ihrem Vater ähnlich ſein werde? Von Rotmund war ein
Bild in der Schlafſtube geſtanden. Es war jetzt entfernt

Frau Sixtias Blick lag auf ihm. Wie jung und ſchlank er
h war! Und in vielem verſchieden von den Männern hier herum
Die Otti würde erſtaunt ſein, ſich ihn micht ſo vorgeſtellt haben!

Die Otti hml Ein Seufger entſchlüpfte ihr.
Aber der Abend kam. Es war ſchon ſehr herbſtlich. Die Sonne

Shien nicht mehr heiß, aber ihr Schein war von einer unerhörten
Klarheit. Wo ſie ſank, war der Himmel eine Weile faſt golden.
Die Schneeberge, die im Süden die Hochebene von Vergmatten
abſchloſſen, ſchienen ferner gerückt, ihre Ränder hoben ſich mit
einer ſanften, aber meſſerſchnittfeinen Schärfe vom Himmel ab.
Die Stunde fiel ein, da im Rotgolb des Himmels die Silber
blülen der erſten Sterne aufbrochen. Der Wind ſetzte aus. Die
Stille war ſo groß, daß man das Sirren jeder Schwalbe hören
konnte, die, auf dem Weg ach Süden begriffen, ſich ein paarmal
durch die Luft warf und vorüberſchoß. Hie und da ertkönten
Menſchenſtimmen an einer Lehne. Auch verlorene Herdenglocken
wurden zuweilen hörbar. Am Balmottt ſchmolz das letzte Abend
gühen zum Gipfel empor.

Markus hatte noch nach Sperber, dem Pferd, geſehen, auf
dem er einen weiten Ritt gehabt und für das er mit Hingebung
forgte. Als er vom Stalle gegen das Haus zuſchritt, trat ihm aus
der Tür Frau Sixta entgegen. Sie war barhaupt. Tiefe Erregung
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wäſche für Markus. Ein dicker Hausrock hing am Türhaken. Der
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nahm ihrem Geſicht die Farbe. Sie hatte ein Tuch um die
Schultern geſchlungen und hielt es mit der Linken vor der Bruſt
zuſammen. „Jch will der Otti entgegengehen,“ ſprach ſie Markus
an. „Kommſt du mit

Jhre innere Unruhe war von Stunde zu Stunde gewachſen.
Plötzlich hatte ſie ſich entſchloſſen, das große Ereignis des Abends
zu beſchleunigen. Nun trieb ſie ein unbewußtes, dunkles
Empfinden, Markus inzwiſchen nicht von ihrer Seite zu laſſen,
als könnte noch im letzten Augenblick etwas zwiſchen ſie treten,
und der unklare Wunſch erfüllte ſie, das Zuſammentreffen
zwiſchen Ottilie, Markus und ihr ſelbſt den Augen der Gaffer im
Hauſe zu entrücken.

Natürlich komme ich,“ antwortete Markus und trat neben

Sie legte ihren Arm in den ſeinen. Mit erhobenem Kopf,
immer noch mehr Herrin als Geliebte, ging ſie neben ihm. Sie
gab kein Schauſpiel. Es drängte ſie, Markus Hand zu nehmen,
ihm zu ſagen: Denkſt du auch daran, daß morgen unſer großer
Tag iſt, ihm ſich anzuſchmiegen, aber ſie hielt ſich feſt im Zaum.
„Nun wird die Otti ſchon ganz heiß ſein vor Freude,“ ſagte ſie
im Dahinſchreiten.

Markus nickte. Er ſah in den Abend hinaus. Die Berge
traten mit Schneefeldern und Felſenzacken immer mehr, immer
ſchärfer aus dem Himmel heraus. Es war kein Wunder, wenn
man an dieſe Welt feſtwuchs. Er ſelbſt war hier daheim oeworden,
und er empfand heute abend mit beſonderer Stärke, daß er die
neue Heimat Frau Sixta verdankte. Auch an ihr ſchien ihm etwas
von der Klarheit und Kraft dieſer Berge zu ſein, Frei und herz
lich begegnete er mit den Augen ihrern Blick. Die Befriedigung
darüber, daß er ſie an ſeiner Seite hatte, war ſo groß, daß er
kaum an den Zweck ihres Sanges und die Stieftochter dachte.
Einmal nur ſchien ihm, als dränge eine frohe Ungeduld ſie var
wärts, und er war bereit, ihre Freude fröhlich zu teilen.

Während ſie ſich vom Hauſe entfernten, ſtand die A
Kellnerin, unter der Wirtsſtubentür und ſchaute ihnen
Groll, Reid, Neugier und Spannung lagen ihr im Semüt.

Drüben am Alpausgang war Pankraz, Hirt, n
anderen Knechten beſchäftigt, das noch im Freien graſende Vieh
zu melken.

Frau Sixta ließ des Markus Arm los und trat zu dem
Alten. „Gibt es wohl aus?“ fragte ſie freundlich

„Nicht ſchlecht,“ antwortete er ihr. Er ſah ſie ſtehen, veif,
ſtattlich, den Körper geſchwellt von der Kraft ihrer Jahre und neu
ausbrechender Jugendlichkeit. Und er ſah den ſchlanken un
bäueriſchen Mann neben ihr. Es fiel ihm ein, daß ſie auf die
Otti warteten, vor deren Ankunft heute ſchon das gange Haus
geſprochen. Seltſame Dinge ſchienen ihm zu geſchehen Auf ſeiner
Stirn lag es wie Bedenklichkeit.

gran See a ſamm Flüchtig brannte ein Viutflea
ixta zuckte zuſammen. Flüchti nnte

auf ihrer Wa der des licks vergaß ſin i l i de unhe Wien „Das iſt ſie,“ r
te.

Markus gewahrte ihre Eile. Es lag ihm auf der Zunge, ihr
fröhlich nachzurufen: „He, nimm mich mit, ich bin auch noch da.
Aber er tat es nicht und folgte ihr nur lächelnd.

Pankragz ergriff die Zicken der Kuh wieder, unter der er
Ueber ſeinem äft aber lauſchte er nach der Straße r.
Er werdete indeſſen den Kopf nicht. Die Menſchen mußten ihr
Leben ieben, er, er konnte es nicht ändern.

Am Ende der Paßebene tauchte das mit rdengeſpannte Wägelchen auf, auf n ar der
Ottilie Rotmund feſtgeſchnallt war. Frau Sixta hatte J rdie Tochter möchte alles Entbehrliche im et e ja
in kurzer Zeit wieder dahin r werde. r der ferwar und ſo voll.

tzen müſſen, damit das

ſcheuen, n Augen ſchaute ſie an den Felswänden empor, die
immer näher an die Straße herantraten. In ihrer Erinnerung
lebten nur nebelbafte Umriſſe.
neu und mit einer Eindringlichkeit o
Geſicht war blaß vor innerer Ergri

Die Einzelheiten erlebte ſie alle
Feg en Jhr ſchmales

ei

reden mußte. Sie in die Polſter einer Wagenecke ge-drückt und ließ die Könherhher Heimat über ſich kommen. Veit

(Fortſetzung folgt.)



Der Ruf aus der Finſternis
Erzählt von Richard Blasius.

ſchußbereit in den

einer Sekunde; u

verſchlungen. Heute durften wir doch
eigentlich einem feindlichen Ueberfalle ſicher ſein. Die Feier

der Neujahrsnacht läßt ſi ich ſelbſt im Schützengrabenläßt ſich Frankreich ſelbſt im
en. war es in den erſten Kriegsjahren geweſen,

und heute wohl auch nicht anders.
Und wenn es heute doch anders wäre Da drüben wußten

KGe, daß wir ihren Brauch kannten und uns in dieſer Nacht ſicherer
en Mußten ſie da nicht denken, daß unſere

läſſiger ſci? Konnte dieſes Denken nicht leiſe zu
dem Entſchluſſe führen. gerade dieſe erfolgverſprechende

übervaſchender Tat zu benützen

s F

„Wer da?“ ziſchte meine halb'aute Stimme auf. Die Wange
drückte ſich feſt an den eiskalten Kolben.

Plotzlich gebar auch die Finſternis vor mir eine Stimme, eine
angſtvoll bebende Stimme. „Kamerad, nicht ſchießen! Jch bin ein
Deutcher“, zitterte ein geflüſterter Ruf aus dem rzen, leeren

Jn einem einzigen, kurgen Augenblicke wog mein Hirn das
Für und Wider gegeneinander ab. Sagte er die Wahrheit Oder

und legten ſeine Arme um unſere Schultern. Nun taumelte er ſſ
einem Trunkenen gleich zwiſchen uns.

Wir waren am Ziele. Die Tiefe einer Erdhöhle nahm uns
erf. Die Hitze eines koksgefüllten Ofens ſtrahlte uns entgegen.
Vier neugierige Augenpaare ſtarrten uns an. „Donnevwetter,
Schwertner Emil, ein Gefangener?“ rief mir der poſtenführende
Sergeant zu.

„Ein Fremdenlegionär.
Jetzt war keine Zeit zum Erzählen. Wir riſſen dem Armen

die gefrorene Uniform vom Leibe, zogen ihn nackt aus und rieben
den erſtarrten Leib warm. Ueber die blauen Lippen kam kein
Laut. Aber die Augen glänzten glücklich. Alle Lagerdecken wurden
für den Heimgekehrten zuſammengeſucht. Wir hüllten ihn ſorg
lich ein und hängten ſeine naſſe Wäſche und Uniform zum
Trocknen um den Feldofen.

de r u blaſſen, J Wangen.ippen murmelten rmaß erſehnten und endligefundenen Glückes: „Daheim“. aug
Am Fuße der öſtlichen Farts des Verdungürtels, daheim!

Ernſt ſahen wir einander in die feucht gewordenen Augen. Keiner
ein Wort Tiefe, regelmäßige Atemzüge verrieten den

af des Erlöſten, um deſſen Mund SGlücksträume lächelten.

Die Fähre
Neujahrsſkizze von Paulrichard Hensel

Nur ein hrgaſt ſtieg in den Poſtwagen, der vom Ave-
münd nach der über den Bodden fu ute am Silveſter-
abend freute ſich jeder, im warmen Zimmer bei vertrauten
Peenſchen 8 zen, und in den Küchen chte ſchon ein ge
t um für Kuchen und Fiſch zu ſorgen. Die

waren wie ausgeſtrrben. Gähnend brachte der alte
Kutſ-her die Pferde in Trabk.

Jene Willert lehnte ſich in dem dunklen Wagen zurück und
atmete tief auf. Die Mut:er hatte es durchaus nicht verſtehen
Kanen, er gerade an dieſem Abend nicht kommen wollte, und
es wa ihm ſchwer geworden. einen glaubhaften Grund zu finden.

„Jch dachte beſtrmmt, de wir zuſammen ſind“, ſagte die alterau ganz ratlos. „Jch auch die Martha gebeten, herzu-
mmen ich habe es gut gemeint

„Dann werde ich bei der Martha vorbeigehen und ihr ſagen,
daß ſie nicht kommen ſoll“, lautete ſeine Antwort. Doch dies
zu tun, hatte er nun nicht den Mut. mochte das Mädel ganz
gern, gewiß, ſie galt ſo gut wie ſeine Braut aber er war in

ein anderer den, der Pläne ſchmiedet, der
nicht ſtillftehen und an ein Mädchen binden wollte, das ihm
nichts bot als ihr Herz. Und da war ihm plötzlich der Gedanke

war es nur eine Kriegsliſt h ä Meeſcheinlichkeit für ſich Doch ich durfte auch die lichkeit des
Erſten nicht nehmens; vielleicht fühlt dann Martha, daß ich nicht kommen

Flüſtertone.
es ebenſo Ka

erſten nahme zu nur das eine: Abſchließen mit allem,e beherrſchteDie Wagſchale begann zugunſten was bisher geweſen iſt, und in ein neues, helleres Leben treten
ſinken. Aber die Verantwortung geſtattete keine Sentimentalität. Der An hierzu ihn drüben auf der el bei Dorgr es doch nur Täuſchung war, ſo lagen hinter dieſt a Einen Se e Se e e e

andere. jungen, unternehmu uſtigen n uzRühre dich nicht! Veim geringſten Laut jage ich fünf Schäſſe mancherlei Urbeiten, die er dort ausgeführt hatte, zu ſchätzen
dir. Und einer kann auch in der Finſternis treffen. Jn einer wußte. r r

r. r Dora geſehen und bald gemerkt, daß er ihr gut gefiel. ZwarJ Ich hatte auf das Leuchtzifferblatt meiner Armbanduhr ge war ſie ein ſehr un dergogenes Ding aber das kümmerte
l ſchaut. Jn einer halben Stunde ham die Ablöſung Dann wollte s wenig. Er nur, daß er durch ſie in ein reiches Haus

ich ihn heranlaſſen. n, es päter übernehmen und erweitern konnte„Kamerad, ich habe durch den Teich ſchwimmen müſſen“, Ja, der Gedanke lockte gleichſam mit kühnem Sprung in eineehe er leiſe Welt zu die er auf dem Wege des mühſeligen Er
Kalte Schauer krochen über meinen Rücken. Doch konnte arbeitens erreichen würde. Und nun war alles ſo weit ge

ich ihm nicht helfen. „Ruhe! Keinen Laut mehr!“ Mein Herg diehen was niemand in Avemünd daß man zum
krampfte ſich zuſammen. Er mußte doch wohl allein ſein. Alſo war Beginn des neuen Jahres die Verlobung wollte.

er wirklich ein Deutſcher, ein entwichener Fremdenlegionär. Die Der Sagen hielt vor der kleinen Schenke am Landungs-

ten dte ſih n uiiveer Tuigteit Eich ſchen e n r e eSchritw z 2 unſch r trinken. u der Poſtillon ſollte dabei ſein.
Die Ablöſu J Nach einer Weile ſ der Wirt: „Wenn Sie etwa mit der

da werden Sie lange warten können,Kamerad, komml“ wollen
„Warum? r denn los

Qualvolles, halb unterdrücktes Aechzen, aber kein Heran
kommen Der Wirt, der Winter ſelten Gäſte ſah, wurde ſchwatzhaft:Ich hole ihn.“ ch gehe mit, Emil. Die Füh ollen an der S 1 e

Otto Steidel huſchte an meiner Seite vorwärts in den weſen, aber ich der Bootsmann, niemals an Repa-
ſchwargen Schlund. Da ſtöhnte es zu unſeren Füßen. Wir griffen raturen Nur nicht ausſetzen mit dem Fahren, war ſeine
zu und hoben einen naſſen, zuſammengefrorenen Klumpen in die Loſung; immerfort Geld verdienen! Geſtern habe er, der Wirt,

Höhe. Seine Beine waren zu keinem itie fähig. Mit vor woch geſagt: „Friedrich, morgen iſt das alte Jahr zu Ende. Da
ſichtigen, kaum hörbaren Hatzenſchritten itugen wir ihn zuräck, ſchaut man zu, ob noch nd etwas zu erledigen iſt, ob man
verſtändigten den neuen Poſten kurg und ſchleppten den faſt Leb- einen den gu m hat, ehe es ein größerer Schaden
leſen weiter. Nach einer Weile degehrte er mit gehauchten wird man ſchlendert nicht ſo ohne weiteres in das neueWerten, ſelbſt zu laufen. Wir üeßen ſeine Fühe zu Voden gleiten Jahr en am anderen Ufer, geſchah
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richtig das Unglück die Fähre unbrauchbar, der Mann, der ins
Waſſer gefallen war, mit Lungenentzündung im Spital. Aus

iſt es mit dem Geldverdienen für eine Weile. Wie man jetzt
herüberkomme Darum hat ſich noch keiner gekümmert

Jens wollte kaum daran glauben, ſo unerwartet kam ihm
dieſer Zwiſchenfall. Er trat aus dem Hauſe heraus an die
Landungsſtelle und ſuchte mit den Augen das andere Ufer. Aber
das war von Dunkelheit verhüllt; der Wind pfiff, und das Waſſer
klatſchte unheimlich ſchwarz an die Pfoſten des Steges. Hinten
im Lande läuteten jetzt die Glocken von Avemünd. Zwiſchen
dunklen Baumſilhouetten ſchimmerten die Lichter verſtreuter Ge

ganz fern in den Wolken der helle Dunſt über einer
adt.

Da zog Jens plötzlich fröſtelnd den Mantel zuſammen und
t nachdenklich um ſich wie einer, der ſich verirrt hat. Wie

tte der Gaſtwirt geſagt? Man ſoll nicht ins neue Jahr gehen,
wenn man im alten noch etwas gutzumachen hat. Und er hatte
in eine unſichere, vom Ehrgeiz erſtrebte Zukunft gehen wollen,
heimlich ſich fortſtehlen wollen, ungewiß, ob man ihn drüben
mit gerfelben Sehnſucht erwartete, mit der man hinter ihm
weinte.

Der Poſtillon wunderte ſich nicht lange, daß er denſelbenFahrgaſt wieder zurückbringen ſollte f
Als Jens in das warme Zimmer trat, in dem Mutter und

Braut beieinander ſaßen konnte er vor Bewegung kein Wort
ſprechen. Die Frauen reichten ihm mit hellen Augen die Hände
und fragten nichts.

—ü ü òè..

Das Pfannkuchen- Rezept
Silveſterſkizze von Fritz M. Zimmermann.

Man ſagt, das ſchöne Geſchlecht könne beſonders boshaft ſein.
Das iſt gewiß eine Verleumdung, und ſei der geneigte Leſer
hiermit gebeten, ſich von der nachfolgenden Geſchichte nicht eine
ſehr anfechtbare Regel beſtätigen zu laſſen

Der Studienrat Manfred Lögna, von ſeinen Schülern geliebt
und geſchätzt, hatte das Weihnachtsfeſt mit ſeiner jungen Frau
bei ſeinen Eltern verlebt. Silveſter aber wollte das Ehepaar
daheim feiern, und ſo dampfte man denn rechtzeitig aus der
kleinen Kreisſtadt hinüber nach der nicht allzu fern gelegenen
Großſtadt, zurück in das gemütliche Heim, auf das man infolge
der Wohnungsnot ſowieſo lange genug gewartet hatte.

Unterwegs meinte der Studienrat zu ſeiner Frau: „Du,
Lore, jetzt habe ich doch vergeſſen, meine Mutter nach dem Rezept
für die Silveſterkrapfen zu fragen Frozi Lore erſchrak ein
wenig. Sie war Jahre hindurch als Auslandskorreſpondentin
in Stellung geweſen, um ihre Mutter zu unterſtützen und dem
Bruder das Studium zu erleichtern. Da kamen denn natur-
gemäß die hausfräulichen Künſte etwas ins Hintertreffen. Doch
in den zehn Monaten ihrer jungen Ehe hatte ſie mit viel Talent
und noch mehr Liebe alles nachgeholt. Aber Silveſter-Pfann
kuchen Nein, davon verſtand ſie noch nichts!

„Muß es denn gerade das Rezept deiner Mutter ſein, Fred?
Jn meinem Kochbuch

Manfred unterbrach ſie: „Es mag vielleicht Einbildung ſein,
Lorchen, aber es iſt eben ein beſonderes Rezept, und ich kann
t Silveſter ohne dieſe gefüllten Ballen nun einmal nicht vor-

ellen.“
„Jch will ſofort an deine Mutter ſchreiben“, erwiderte ſein

Frauchen. „Jſt nicht nötig“, ſagte ihr Mann, „wenn ich michrecht enſinne, ſo hat meine M iiter einmal deiner Freundin
Marta das Rezept gegeben. Rufe ſie doch gleich an, wenn wir
zu Hauſe ſind. Wer weiß, ob von Mutter das Rezept rechtzei
eintreffen würde. Morgen iſt doch ſchon der letzte Tag im Jahr.

Frau Lore rief an, und das Rezept kam pünktlich am nächſten
Morgen mit der erſten Poſt. Lögnas hatten für den Abend
einige Einladungen ergehen laſſen, und die junge Hausfrau war
ſehr beſchäftigt. Das Mädchen konnte man zu allem W
r nur nicht zum Kochen, denn davon verſtand die Maria
nicht viel.

Am frühen Nachmittag ging der Hausherr aus, um noch
einige Beſorgungen zu machen. Lore ſtudierte das Rezept, ver
traute auf ihre Kochbegabung und legte los. Aber die Pfann
kuchen gingen im heißen Fett nicht aufl Jm Gegenteil: ſie
wurden hart und häßlich. Es war zum Verzweifeln.

„Marie, was mach' ich da nur? Jch habe mich doch genau
an das Rezept gehalten! Jch kann keinen neuen Teig mehr
anrühren, dazu iſt es ſchon zu ſpät.“

Marie nahm das Rezept und las es durch. „Jch verſteh' ja
nix davon, aber meine Mutter, die auch gut kochen kann, tak
immer Hefe in'n Tejg, und davon ſteht hier gar nix drin. Ueber
r die Frau Meßter, die will Jhnen nicht wohl, verlaſſen Sie
i rauf.“

Frau Lore zog unwillig die Stirne kraus. „Sie ſollen nicht
äber andere Leute reden, Marie! Jch habe Sie ja gar nicht um
Jhre Meinung gefragt.“ Das Mädchen brummte vor ſich hin:
„Viel zu harmlos ſind Siel Die Meßter will ja nur immer
Eindruck bei Jhrem Mann ſchinden, was ſie für 'ne tüchtige

Hausfrau iſt. Vom Kochen verſteht ſie weniger als Sie, ich weiß
es von der Anna, die bei ihr im Dienſt iſt.“

Die Hausfrau hatte r nicht mehr zugehört. Als ihr Mann
nach Hauſe kam, ſchob ſie ihn gleich mit einer ärgerlichen Be
merkung zur Küche hinaus, Tränen in den Augen; denn auch
die zueite Pfanne war mißraten.

„Was iſt mit meiner Frau.“ fragte der Studienrat das
Mädchen, als es gelegentlich ins Wohnzimmer herein kam. Marie
die der Hausfrau Freundin ohnedies nicht grün war, nahm kein

latt vor den Mund und ließ den Hausherrn in ſehr nach
denklicher Stimmung zurück. Marta, jetzt Frau Meßter, war

die Schweſter eines ehemaligen Mitſchülers von ihm und hatte
es ſchon früher verſtanden, ſich bei ſeiner Mutter Liebkind
machen. Wenn er's recht bedachte, ſo hatte das Mädchen n
ganz unrecht: die Freundin ſeiner Frau wußte immer etwas an
Lore und ihrem Houskhalt auszuſetzen.

Und mit einem Male pfiff der Studienrat die Zähne,
ging zur Tür, ſah in den hinaus ſchloß ſorgfältig abund nahm am Schreibtiſch den Vernſprechoörer Er rief den
Obertertianer Hans Sandermann an, den Sohn eines Konditors.
Hin und her ging die Rede zum Schluß ſagte Lögna: „Sie
müſſen aber ganz heiß ſein, wenn du ſie herbringſt, Hans, hörſt
du? Es iſt ja auch nicht ſo weit zu gehen.“ Der Tertianer
erwiderte noch: „Mein Bruder muß mich auf dem Motorrad mit
nehmen. Verlaſſen Sie ſich nur auf mich, Herr Studienrat!“

Dann ging Lögna hinaus in die Küche. „Die Pfannkuchen
ſind mir mißraten, Fred“, er. ihn ſeine Frau, „ich muß
es dir ja n, und es liegt beſtimmt am Rezept. Marta
muß etwas dabei vergeſſen haben. Jhr Mann tat ſehr ſach-
verſtändig, ſchmeckte ſogar den Teig ab, las das Rezept durch undmeinte: „Es ſtimmt Lore Sicherlich wird es daran liegen, daß

unſer Herd ungeeignet iſt. Weißt du was, Schatz“ er
die Uhr, teils aus Verlegenheit, teils um den nun 1 n
Vorſchlag zeitlich zu begründen „ſchiche den Teig zum
Konditor Sandermann, n wird es ſich ja herausſtellen, wo
der Fehler liegt. Er wußte ſein Frauchen zu überreden

Gerade hatte Frau Lore den Tiſch gedeckt, Hans, der Ter
tianer, eben die prachtvollen, SilveſterPfannkuchen ab
gegeben, da kamen Meßters. „Wir ſind etwas früher gekommen,
Liebe, weil du doch ſicherlich furchtbar viel Arbeit und da
möchte dir raſch ein wenig zur Hand gehen. Wie ſind dir denn
deine erſten Silveſterkarpfen geraten, Lorekind

„Hervorragend!“, ſagte der Studienrat, ehe ſeine Frau anti
worten konnte. Weil aber die Marie nicht reinen Mund ge
halten, war nunmehr auch Frau Lore im Bilde. „Ja, das
Rezept meiner Schwiegermutter iſt einfach großartig und oben
drein noch ſo einfach.“

Frau Meßter ſtreifte ihren Mann mit einem raſchen
Blick. „Aber das Rezept hatteſt du doch von mir,

en
Da geſchah etwas Unerwartetes. Marie, eine derbe urkd

treue Seele, wollte ſich die gute Gelegenheit nicht nehmen laſſen
der „mieſen Nörgeltante“ eins auszuwiſchen. „Und wenn's mich
meine Stellung koſten tut“, murmelte ſie, nahm die mißratenen
Pfannkuchen aus dem Schrank und pflangte ſich damit vor Frau

ßter auf: „So ſeh'n die Krapfen aus, die wir nach Jhrem
Rezept gemacht hab'n, gnädige Frau!“

Ter ſtockte förmlich der Atem. „Unverſchämtheit“, ziſchte ſie
und wandte ſich an ihren Mann, der ein Lächeln nicht verbeißen
konnte: „Komm, Otto, ſofort gehen wir nach Hauſe!“ Nur mit
Mühe vnd Not konnte man ſie beruhigen, und der Studienrat
kangelte die Marie ab, die an ſeinem luſtigen Augen
zwinkern jedoch merkte, wie wenig ernſt ſie das zu nehmen hatte.

Später kamen die anderen Gäſte. Alle wunderten ſich; denn
in dieſer kleinen Silveſtergeſellſchaft hat Frau Marta Me
zum erſren Male nicht von ihren hausfraulichen und
künſtleriſchen Fähigkeiten geredet. Was ihren Gatten für
kommende Jahr mit großen Hoffnungen erfüllt haben

Das „Klopf an
Jm Nittelalter, als das Volk an gu

und Narreteien noch ſeine helle d hatte,
des neuen Jahres mit großem und
orts, vor allem in Thü beſtand
beluſtigung darin Freunde und Bekannte
r ihee t r i Zntieele e hege des
Nürnberg liebevollſter PHaus der Liebſten der Mann zum

zierlichen Hammer an die Tür und
Dieſe Neujahrswünſche waren oft gereinrü

ngsart der in dem kulturell hochſtehendenAen ancher B. Poet Zuihnen gehört vor allem Haus Folz, einer der alten Nüru
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Bezirks vorgesehen.

Anmeldungen an:
Deutsche Wollesellschut

m. b. r
Kerlin W B.

Taubenstrabe 25.
Fernruf: Merkur 4547 49.,
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Verkündet am 14. November 1927
gez. Schmidt, Gerichtsſchreiber.

Im Namen des Volkes!

Jn Sachen der Firma Otto
Thiele in Halle a. S., Leipziger
Str. 61/62,
Klägerin, Berufungsklägerin und

Berufungsbeklagten,
Prozeßbevollmächtigte: Rechtsan

wälte Juſtizrat Karlewski, Dr. Röhl
und Gleſer in Naumburg a. S.
gegen

1. die Firma Otto Hendel
G. m. b. H. in Halle a. S.,
Große Brauhausſtraße 16/17,
vertreten durch ihren Geſchäfts-
führer Guſtav Geiſel in Halle,
(Saale), Beklagte, Berufungs-
beklagte und Berufungsklägerin,

2. die Firma Friedrich Kirchner
G. m. b. H. in Erfurt, vertreten
durch ihren Geſchäftsführer
Heiſe in Erfurt, Beklagte und
Berufungsbeklagte.

Prozeßbevollmächtigter: zu 1. und
2.: Rechtsanwalt Leopold in Naum
burg a. S.
wegen Feſtſtellung einer Schaden-
erſatzpflicht und Unterlaſſung
hat der erſte Zivilſenat des Ober-
landesgerichts in Naumburg a. S.
auf die mündliche Verhandlung vom
31. Oktober 1927 unter Mitwirkung
des Oberlandesgerichtsrats Andres
als Vorſitzenden und der Oberlandes-
gerichtsräte Renſch und Schaefer als
beiſitzender Richter
für Recht erkannt:

Auf die Berufung der Klägerin
wird unter Zurückweiſung ihres

weitergehenden Antrags und unter
Zurückweiſung der Berufung der
Beklagten Otto Hendel G. m. b. H.
das am 1. März 1927 verkündete
Urteil der 1. Kammer für Handels-
ſachen des Landgerichts zu Halle
a. S. dahin abgeändert:

1. Die Beklagte Otto Hendel
G. m. b. H. wird verurteilt, es zu
unterlaſſen, das der Klageſchrift bei
gefügte Flugblatt mit Ueberſchrift
„Achtung! Landleute! Achtung!“
weiterzuverbreiten oder zu verviel-
fältigen.

2. pp.
3. Der Klägerin wird die Befug-

nis zugeſprochen, den verfügenden
Teil des Urteils mit Ausnahme von
Ziffer 2 binnen vier Wochen nach
Eintritt der Rechtskraft des Urteils
je einmal in der „Halleſchen Zei-
tung“ und in der „Allgemeinen Zei-
tung für Mitteldeutſchland“ auf
Koſten der Beklagten Otto Hendel
G. m. b. H. öffentlich bekanntzu-
machen.

4. 5. pp.
gez. Andres. Renſch.

Ausgefertigt:
Naumburg a. S., den 17. No

vember 1927.
gez. Bergner, Kanzleiaſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber
des Oberlandesgerichts.

Vorſtehende Ausfertigung wird
der Klägerin, der Firma Otto Thiele
in Halle a. S., Leipziger Str. 61/62,
zum Zwecke der Zwangsvollſtreckung
erteilt.

Naumburg a.
vember 1927.

gez. Unterſchrift.
Gerichtsſchreiber

des Oberlandesgerichts.
(L. 8.)

Schaefer.

S., den 17. No-

C. KoRSs. Gaskoks,

8015

Hordorfer Straße

liefern jede Menge prompt

Sachse G& Müuler,
Kohlenhandelsgesellschaft m. b. H.,

und Amnrarzn-

klerbrikeiis

Fernspr. 260 59 u. 260 45

W Stellenangebote I

Likörfabrik ſuführten tet

ſein muß.

Nordhäuſer Kornbranntweinbrennerei und
für ſorort dort einge
jüngeren

Reisenden
welcher auch in allen Kontorarbeiten firm

Ausführiiche Angebote
möglichſt mit Bild an oſtia 152Roedhanſen erdeteu. Pokie9

Engson.
Dame h6 Jahre London, erteilt a

Werner 3 n An uvn durch
e an per de Woitſte, 4. in W 60,
M. Frosot, Moritz Geisbergstr. 24.
zwinger 7 (Garren).

Große Vieh u. Jnventar Verſteigerung

in Weißenſchirmbach bei Vitzenburg a.

Im Gut Nr. 52-53 daſelbſt ſoll am
Dienstag, deu 10. Januar, vormittags0 Uhr olge des öffentlich meiſtbietend
gegen gleiche bare Zahlung verſteigert
werden. Bekannten Bietern wird Hah-
lungserleicrte ung gewarpe

ſchwere belgiſche Ackexpferde, 9 und
10 Jahre alt, 1angekörter Bulle, 1 kleiner
Bulle, 9 Kübe, teils tragend, teils fett,
7 Färſen, 1 angekörter Eber, deutſches

delichwein, 1 WeigertBreitdreſchmaſch.
tundenleriſtung 15 Ctr., nbauDreſchmaſchine Schmidt (Auma),

treidereinigungsmaſchine, 1Röbers Wind-
ſege, 3 Leiterwagen mit Blanken, Kaſten-
wagen, 1 Feldwagen, 1 Jagdwagen,
1 Kutſche (Halbverdeck), 1 Chaiſe, Renn-
ſchlitten, 1Drillmaſchme 2, intr.,1 Sackſch.
Hackmaſchine 2, itr. 1 Schmidtſche Hack
marchine 21 mtr., 1 Düngerſtreuer 3mtr.
1 Binder Maney, 1 Grasmäher Maney,
1 Sackpflug 14“, 3 Pflüge 10“, 1 Cam-
bridge-Walze 3,30 mtr., i ſchwere Walze
22“, leichte Walze, 1 Dreiſchaar, 1 Zwei
ſchaar, 1Zweireiher Rübenheber, 2ſchwere
Eggen, 2 leichte Eggen, 1 Satz 5 Stck.
Saateggen, 1 Schleppharke, 1 Meiſter
Schroimühle, 1 Rübenſchneidemaſchine,
Hackſelmaſchine ſowie Haus und Wirt
ſchaftsgeräte.

Das Inventar befindet ſich in gutem

ſtande. Der er.Zuſtande

Reichsverband der Ruhe- und Warteſtands
beamten und Hinterbliebenen, e. V., Orts-
gruppe Halle. Donnerstag, 5. Januar, nachm.
216 Uhr Mitgliederverſammlung in der Aula
des Reformrealgymnaſiums, Frieſenſtraße 3/4.
Schon von 2 Uhr ab dort Anmeldung und
Aufnahme neuer Mitglieder. Wichtige Tages
ordnung, u. a. Vorſtandswahl, Beſoldungs-
neuordnung. Allſeitiges Erſcheinen erwünſcht.
Aufnahmefähige auch als Gäſte willkommen.

Volksbühne. Die Komödie „Kilian oder die
gelbe Roſe“ wird am 11. Januar zum erſten
Male für Theatergemeinde J aufgeführt. Ein
löſung bis 4. Januar. Ferner für G am
12. und für H am 16. Januar. Die
Dezembervorſtellung „Bohème“ für Theater
gemeinde J wird am 16. Januar nachgeholt.

n der erſten Spielreihe die romantiſche
per: „Die weiße Frau“ u. zw. am 23. Jan.

für A; am 25. Jan. für B und am 1. Febr.
ſür O. Jn der Thaliareihe wird als 2. Spiel
am 7. Jan. die Komödie „Die unzie“ ge
geben. Einlöſung bis 2. Jan. „Aſchenbrödel“
für 4. ausverkauft; für die nochmalige 4. und
letzte Wiederholung am 7. Jan. ſichere man
ſich ſoſort Karten. Die Hauptprobe zum
5 Städt. Sinfoniekonzert am 8. Jan. (So-
liſtin: Martha Linz) bitten wir die Karten
jetzt, ſpäteſtens bis 4. Jan. abzuholen. „Wege
zu Kraft und Schönheit zeigt den Freunden
von Kulturfilmen der neubearbeitete Ufafilm
am 9. Jan. Vorzugskarten in unſerer Ge
ſchäftsſtelle. Beim Märchennachmittag am
18. Jan. bringt Ruth Thorrin ein neues Pro
gramm mit bunten Bildern. Allen unſeren
Mitgliedern wünſchen wir ein geſundes und
frohes neues Jahr! Geſchäftsſtelle: Brüder
ſtraße 14. Ruf 234 79.

ß6 Silizo

Verkäuferinnen
f. Kondit. u. Fleiſchereien,

Kochmawſells
und Kochohelinge

finden Stellung du
Friedrich Garols,

gewerbsmäßtziger Stellen
vermittler

Schmeerſtr. 17/18 II.
Saubere

Aufwartung
zweimal wöchentlich vor
mittags geſucht.Ttelawes 55. I.

Lernende
für maſch.techn. Büro,
mit beſtem Schulzeugnis
zu daldigem Einrritt
geſucht. Angebote unter
B. G. 9919 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Stellengeſuche

klektrotechnſger
r in Lichte, Kraft u.

J m—xx„“fgc
Junger

Chauffeur
vel. Autoſchloſſer, Kl. 68b,
ſucht ſofort Stellung.

Heimut Esbrich,
Halle a. S., Reidedvurger Str. 2. Tel. 242 18

Tüchtiges. zuverläſſt ges,
riahrenes Ghepagr
ſucht Stellung als

Schweizer
oder 8314

Fütterer.
Langjähr. Zeugniſſe vor
handen. Werte Angeb. an

A. Krehbs. halle,
Leipziger Str. 6.

44 J. alt, ſucht Stellung
z. 15. Jan. In Kranken
pflege erfahren. Anged
unte: A. A. 9309 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gaſtwirts-
witwe

83 J. alt m. kl. Tbchter
chen v. 4 J., m. wenLandgaſthof, Saal u 40
Morg. Acker, wünſch

eirat. Stredſ. Herrn iſt
legenheit geboten ein

zuheiraten. Herr v, Land
od Kleinſtadt bevorzugt.
T unt J. R. 115 an

Exp. „Jnvalidendann Halle a. S.

Einheirat
ist vielleicht Ihr Grück,
denn dann können Sie
neben einer lieben
Gattin auch eine sichere
Existenz Ihr eigen

nennen. Beil uns werden

lich aus Mittel-deutschland gute Ein
neiraten gemeldet
Tausende hatten Erfolg
Verlangen Sie ung ver-
bindlich unsere Bundes
schrift 20
Unsere Einheirais- Abt.
macht Ihnen kostenlos
Vorschläge, wenn Sle
uns über Ihre Wünsche
un errichten

Zantrate
Kiol-K'hagoen.
Zwe gstellen überall

m

egen 80 Pf. B

Fu Zimmer
(elektr. Licht) an ſoliden
Herrn zu verm. Kohl
ſchütterſtr. O, II. r.

Bahnnähe
gut möbliertes, ſonniges

Zimmer
(elektr. Licht) ſofort zu
vermieten. Anhalter-
ſtraße 6G, III. I.

Mietgeſuche

2 immer
möglichſt o. Möbel, mit
Bedienung, in gutem
Hauſe, von Akad. ab
I. Februar gehucht
gebote n B. D. 9316
an die Geſchäftsſt. d. Zig.

Möbl. Zimmer

mit Klehenhbenutzung

ähe Merseburger
tr.) von kinderlosem

Ehepaar mieten
gesucht.
B. L.
Geschäftsst. dies. Ztg.

Laden
in verkehrsreicher Stadt
für ſofort gu pachten
geſucht. Angebote unter

K. 9822 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

2 leere Zimmer
von kinderloſem Ehepaar
zu ſofort geſucht.
unter B. H
die Geſchän ſtelle d. Ztg.

Kaufgesuche

Friſeurgeſch
in guter Lage zu kaufen

Angebote unter
98321 an die

Geſchäſtsſtelle d. Ztg.

Verkäufe

Eſeg., faſt neues, mod.
Viktoria Gummi-

Halbverdeck
und eleganter
GummiDogeart

aus Privathand zu verk.
Angeb. u. B. G. 9817
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Julſus hege
»teinwe, 63, T. 24

Fachgeschätt für
Musikapparats

Schalipiatten
Günst. Iablungsbeclogangen

Reparaturen

Geldverkehr

5500 N.
auf nur erſtſtellige Hypo
thek auszuleihen. Geſuche
unter H. P. 6836 an

Rudolt Moese,
Halle g. S.

eſſen
Mono-

gramme
liefert gut u. preisw.
Bruno Aundendery,

Leipziger Str. 17.

C

68 äume1. Etage, in guter Lage, für Wohn-
eschäftszwecke, zu mieten

Evtl. Tauschwohnung in Bres-
und

au. Zuschr. unt.

Vermietungen

vochherrſchaſtliche
b- Zimmer bzw.an en

3 andie Geſchäsſtelle d. Ztg.
Hehagqlich möbliertes

Wohn und

vermieten.

Heirat

Einheirat
b. Gutsbeſ.Tochter, Ende

Oer J., beſt. geb., ſchlicht,
beſch. erzog., makell. Ru
m. ſchuldfr. Gut von 2
Morg., beſt Acker. maſſ
Gebäude, iſt tüchtigem
Landw. gebot. Diskret.
Ehrenjache. Offert. unt.
J P. 114 an „„Juvaer

öchlafzimmer
mit elektr. Licht u. Kachel
ofen an ſoliden Herrn zu

Marxrien ſtr. 5, II., r.

lidendank“, Halle (S)

In meinen Neubauten Mozartstrabe 17/18

Baäaäiatafeeeeeeeesind noch oine

cen-landsterger, Breslau l.

hochtragend sowie neumilchend,
zu Auberst soliden Preisen.

Halle (2. Delitzscher Str. 10

M. L. 091 an Annon-

Ab Dlenstasgy,
den 3. Jan.
empfehlen wir
einen groben

Transport
allerbester

ost preußischer

4 Zimmer Wohnung
sowie z2 weil

3 Zimmer Wohnungen
(Etagenheizung) sofort zu vermleſen.
Er forderlich rote Karte oder Tauschwohnung
am Plate, sow. Stellung einer Mieterhypothek.

A. Krokol
Maurermeister und Bangeschäft
ſjeotnt Morartstr. 18, I. Rut 938 16.

GSeogründoet 1848

Bahns pedition
G. Vester A. G. Halle a. S.

Fernruf 27901 Gegründot 1848

M GöBELTRANSI ORTEB
aller Art, auch per Auto. werden unter Garantie
für eine sorgfältige Ausführung übernommen.
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reren mereDle Verlobung ihrer ältesten

Tochter

Magdalena

mſt dem Gutsbesitzer

Magdalena Rohde

Kurt Hoeschel Kurt Hoeschel
beehren sich anzuzeigen

S VerlobteS Ottomar Rohde u. frau
Cara geb. Siebicke

Herrn

Kütten Wansleben

r n r c

KoOitten, im Dezember 1927.

We n EIEEIE IIIe S ee Die Verlobung rer Kinder S
Leni und Erich

d eigen ergebenst an Len Schupabo So
Fabrikbesiteer

Ernst Sohwabe und Frau Dr. med. rich Lange
an geb. Goldhas

Stakmeln, Post Leipeig- Wahren. Verlobte
d Frau e Anna Lange

Halle (Saale), Lindenetraese 88

Weihnachten 1997
e

r a J F werI h M ereLotte ren

S Dr. med. Oshar Langenberg

G Verlobte
Nagaeburq,

Sodanring 31

Auswärtige
Theater

Sonntag, 1. Jannar
Schaniſpielbaus

Leipzig

15 rAſchenbrödel.
19 UhrDover Calais

Neues Theater
Leipzig

9 UhrDer e
Altes Theater

S

Rocnlite,
(Sachson

S Neujahr 1998

ſeien
Leipztg:

15 uß Uhr
Die Himmelsreiſe.
19 Uhr Erotik.

Operubaus
Dresden

18 Uhr
Lohengrin.

Schauipielbaus
ken:

auegerie Kceter

F S
Statt besonderer Anzeige.
Heute in früher Morgenstunde endete ein

sanfter Tod die schweren Leiden meines heiß-
geliebten Mannes, unseres inniggeliebten, treu-
sorgenden Vaters und Großvaters, unseres
teuren Bruders und Onkels,

des Geh. Reg.-Rates i. R.

Die gari vom
Biſchoisberg.

Stadt Theater
Magdeburg:

19 Ubr
Tannbäuſer.

Wilvelm Theater
Ma deburg:Kurt Schede

im 74. Lebensjahre.
Spiel im Schloß

e

Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Florentine Schede
geb. Graefe

Walther Schede und Frau Eleonore
geb. Craemer

Erika und Wolfgang Schede

Merseburg, den 31, Dezember 1927.

h

Die Beerdigung findet am Dienstag, den8. Januar 1928, 2 Uhr nachm. von der apelie
des Altenburger Friedhofes in Merseburg statt.

Am 29, Dezember früh verschied nach längerem
Leiden im Alter von 62 Jahren unsere liebe
Schwester, Schwägerin und Tante

In tiefer Trauer
Max Holtze, Ministerialdirektor a. D.

und Frau Alma geb. Herold
zugleich im Namen aller Hinterbliebenen.

Beriimiwersdort, im Dezember 1927.
üntzelstraße 65

Die Beerdigung findet am Montag. den 2. Januar,
nachm. 3 Uhr von der Kapelle des Neumarkttried-
notes in Halle a, S. aus statt.

Evtl. Kranzspenden nimmt die Beerdigungs-
anstalt Pietät“ (M. Burke) Kl. Steinstr. 4, entgegen.

EnglischTodesfälle
Eliſabeth Hildebrandt geb. Seiden

Inven

T Jahre, Stendal. Beerdigung john Robsontag 834 Uhr von der Fried h
kapelle aus. Hermann leichat, ortadrevor Tehret,
88 Jahre, Kathavrinenrieth. Beerdigung lebe tetre Se 1
Neujahr 2 Uhr. Friederike Juſt geb. Na chnhſſfeDe aſaereiatn Beerdig. m

der Friedhofskapelle au Math. F l. ert.er e

r Noch ist es Zeit!Ihre Verlobunggeden denn deren Montag Dienstag Mittwoe e
bietet Ihnen außergewöhnliche VorteileErna Wilhelm 4t oder Der große stadtvekannte e

Walter Stange oEemei

Stumsdorf Halle (Saale) vonNeujahr 192 im Hotol Rotes Roß. Iiaiie a
Leipziger straße 76, Hoteleingang l. Etage Ter C
Trotz der billigen Preise aStatt Karton noch 259 Skonto bei Barzahlung 777 2 2 d inniger 0 Bnteilnahme beim Heimgange un- e e ſtnd,seres lieben Entschiafenen, des L p 9 9 oder uWvilleſs un 0g elpzeliger Velzwaren]e Grnac säss er. An der Universität 7. Geöfine von 11- 7 Uhr oder e

handlu

lich, unseren tiefempfundenen, a pachturichtigen Dank auszusprechen. GeiſtliIm Namen hinausaller Hinterbhebenen re lAm. Kunze. allenBäschdortf, d. 31. Dezdr. 1927. ävorher
lirchlic
geit inhaesche II As 2. Januar 1928 eröffne ich Universitats-

ring 32/83 7 e der Hauptpost) das

66 Central cJ e en sowie Paraftt- Mitt99 neum-iHalie. Das und 6inhaber: Hermann Gerieke Institut ist auf das SeidenFieiscnersir 9/11 Ferntut 236657 Modernste und Be- hat ihBestattungen. UVobertührungen quemste eingerichtet t 4Elg. Automobii -Uoherführungswagen und steht für Private 2 zaäerohett-e de Denn Vern und samil. Kranken- verlegtarsicherunos Vereine Oeuener Heroid- kassen zur Verfä- u.gung. Verabfolgt farbſeiwerden:Wasserbäder anerkamed. Bäder jeder Art rauperLicht- und Dampf- (Seidebehandlung- Höhen- dem nhalten mal ndüonen daeeagen KEi FaltſpParaffineum gearbe(alleiniges Original- iſt esAufspritzverfahren am Platze), gewinrGeöffnet ununterbrochen von Faden78 Uhr. Fernsprecher Nr. 29638 fache d
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zeichen
preiswert,

berg
be 17,1.

Das Kirchengeſetz betr. Verpachtung von Grundbeſitz der
chengemeinden vom 4. Mai 1927 iſt mit ſeiner Verkündigung
„Kirchlichen Geſetz- und Verordnungsblatt“ am 29. November

J. in Kraft getreten.
Danach bedarf die Verpachtung jeglichen Grundbeſitzes der

Eemeinden, auch ſoweit er der Verwaltung und dem Nießbrauch
von Stelleninhabern unterliegt, zu ihrer Gültigkeit der Ge
nehmigung des Evangeliſchen Konſiſtoriums,
das den Kreisſhnodalvorſtand vorher gutachtlich zu hören hat.
Der Genehmigung des Konſiſtoriums unterliegen auch die
jenigen Verpachtungen, kirchlichen Grundbeſitzes, die in den be

nderen Fällen nach dem neuen Geſetz von dem Kreisſynodal
and vorgenommen worden ſind.
Bei der Beantragung der kirchenaufſichtlichen Genehmigung

find, falls die Verpachtung durch den Gemeindekirchenrat allein
oder unter Mitwirkung der Gemeindevertretung geſchieht, außer
den Pachtverträgen auch ein Beſchluß des Gemeindekirchenrats
oder ein ſolcher der Gemeindevertretung in beglaubigtem Ver-
handlungsbuchauszuge beizufügen. Ebenſo iſt, wenn eine Ver-
pachtung von kirchlichem Grundbeſitz, der in Nießbrauch eines
Geiſtlichen oder Kirchenbeamten ſteht, über ſeine Dienſtzeit
hinaus erfolgen ſoll, der Beſchluß der Cemeindevertretung ein
zureichen. ienn dieſe Vorausſetzung nicht vorliegt, geſchieht
die Vorlegung der Pachtverträge durch den Stelleninhaber. Jn
allen Fällen iſt bei der Einreichung der Verträge anzuzeigen,
welchen Pachtvertrag die zu verpachtende Erundfläche in der
vorhergehenden Pachtzeit erbracht hat. Die Neuverpachtung
lirchlicher Ländereien iſt ſtets rechtzeitig vor Ablauf der Pacht-
geit in die Wege zu leiten.

Die Edelfarb-Seidengewinnung
Oldisleben, 31. Dezember. Uns wird geſchrieben: Die

Mitteldeutſche Seidenbau Zenktrale, deren Leiter
und bekannte Vorkämpfer für deutſchen Seidenbau die Edelfarb-
Seidenſpinner-Raſſen ganz neu in Deutſchland eingeführt hat,
hat ihre hochintereſſante, muſtergültige und in Deutſchland einzig-
artige Betriebseinrichtung nach Oldis leben in Türingen
verlegt und dort ganz bedeutend vergrößert.

Um die Verwertung der in Deutſchland gewonnenen Edel-
farbſeidenkokons ſicherzuſtellen, wurde der allgemein bekannten,
anerkannten und berühmten Biologiſchen Station und Seiden-
raupen Großzüchterei eine große mechnaniſche Haſpelanlage
(Seidenſpinnmaſchine) angeſchloſſen. Dieſe Haſpelanlage iſt nach
dem neueſten Syſtem gebaut und mit ihren ſchweren Kupfer-
und Bronze-Armaturen die einzige Einrichtung für Warm- und
Kaltſpinnverfahren in Deutſchland. Mit einer äußert exakt aus-
gearbeiteten Feinmechanik vieler blanker Drehdüſen und Spulen
iſt es möglich, die Edelfarbſeide reſtos von den Seidenkokons zu
gewinnen und eine ſonſt unerreichte Güte und Schönheit des
Fadens zu erzielen. Die Arbeitsleiſtung beträgt faſt das Fünf-
fache der normalen DampfhaſpelSpinnmaſchine.

Durch das rationelle und bedeutend ergiebigere Arbeits
verfahren der neuen Maſchine iſt es möglich, die Kokons der
Edelfarbraſſen viel höher zu bewerten, als die Ausbeute der
gewöhnlichen Wirtſchaftsraſſen. Während es für die letzteren
nur 10 bis 12 Mark pro Kilo gibt, wird für die erzielten Kokons
der von der Mitteldeutſchen Seidenbau-Zentrale, F. W. Klein,

C

Provinz Sachſen und Nachbargebiete
CCH Vervachtung kirchlichen Grundbeſitzes Oldisleben in Thür. herausgegebenen

20 bis 25 Mark pro Kilo bezahlt.
Die Veſichtigung der hochintereſſanten Einrichtungen, die als

eine beſondere Sehenswürdigkeit zu bezeichnen ſind, wird gern
geſtattet und anſchaulich erklärt. Vei allen Anfragen iſt Rück
porto erforderlich.

Um die Kuflöſung der Gutsbezirke
Bitterfeld, 31. Dez. Hier fand eine Beſprechung der

Kreisabteilung Bitterfeld des Verbandes der preußi-
ſchen Landgemeinden ſtatt, in der zur Auflöſung der Gutsbezirke
Stellung genommen wurde. Die Beſprechung hatte jedoch nur
informatoriſchen Charakter. Es kommen für den
Kreis Bitterfeld insgeſamt 46 Gutsbezirke in Frage.

Feſtnahme des Wedlitzer Mörders
Bernburg, 31. Dez. Den Behörden iſt es nunmehr gelungen,

den Mörder der Frau Strothmann in Wedlitz zu
ermitteln und feſtzunehmen. Es handelt ſich um den ehemaligen
Fürſorgezögling Willi Alsleben. Er wurde dem Gerichts
gefängnis in Vernburg zugeführt. Bisher hat er noch kein
Geſtändnis abgelegt.

Sieben Familien durch Großfeuer obdachlos
A Ballenſtedt, 30. Dez. Jm Städtiſchen Gehöft, dem ſo

genannten Nultſchen Hofe, in der Unterſtadt, brach auf vorläufig
ungeklärte Weiſe Feuer aus. Eine zwiſchen dem Gebäude liegende
Scheune bot mit ihren großen Vorräten an Futtermitteln und
Stroh dem Feuer reiche Nahrung. Mit den anſchließenden Wirt
ſchaftsgebäuden iſt ſie vollſtändig niedergebrannt. Durch den
Brand ſind ſieben Familien obdachlos geworden,
die notdürftig bei Verwandten und in der Kaſerne des Niederhofs
untergebracht wurden. Die Stadt hat den Obdachloſen Lebens-
mittel und Kohlen zur Verfügung geſtellt. Die Einwohner
ſchaft iſt aufgerufen, den Geſchädigten Hilfe zu leiſten.

VNordhauſens Wohnungsbau im Jahre 1927
Nordhauſen, 31. Dez. Vom 1. Januar bis 31. Deze. nber 1927

wurden in Nordhauſen 40 Einfamilienhäuſer mit 40 ſelbſtändigen
Wohnungen, 47 Zwei- und Mehrfamitienhäuſer mit 207 ſelb-
ſtändigen Wohnungen, zuſammen alſo 247 Wohnungen gebaut.
Außerdem wurden ohne Hauszinsſteuer vier Wohnungen gebaut.

Inſtandſetzung eines mittelalterlichen Kunſtwerkes
Oebisfelde-Kalientorf, 31. Dezember. (Jnſtand ſetzung

eines mittelalterlichen Kunſtwerke s.) Jn der
Werkſtatt des Provinzialkonſervators iſt diei Inſtandſetzung des
koſtbaren mittelalter ichen zuſammenklappharen Flügel-
altars der Kirchengemeinde Oebisfelde-Kaltendorf
kürzlich vollendet worden, ſo daß ſeine Wiederaufſtellung an alter
Stelle in der Kaltendorfer Kirche zum Weihnachtsfeſte erfolgen
konnte. Der Altar hat eine außergewöhnliche Größe, ſind doch
nicht weniger als 28 Einzelfiguren von Apoſteln und Heiligen
außer den beiden Hauptgruppen der Verkündigung und Kreuzi-
gung in ihm untergebracht. Der Haupteindruck wird weſent-
lich beſtimmt durch die Reihen von Säulen, welche das gotiſche
vergoldete Maßwerk tragen.

Der Zuſtand des Werkes war durch die Einwirkung der
Jahrhundert derart, daß von der urſprünglichen Schönheit wenig
mehr zu erkennen war. Dem Feingefühl und der Kunſtfertigkeit
des Reſtaurators, Albert Leutſch, iſt es zu danken, daß die
Geſamtwirkung des Schnitzaltars unker peinlichſter Schonung
aller alten Farben und Vergoldungen wieder ſo iſt wie in alter
Zeit.

EdelfarbSeidenſpinner

Die thüringiſche Hauptlandwirt-
ſchaftskammer und der Gerſtenbau

pp. Weimar, 30. Dezember. Jn auswärtigen Blättern
lieſt man, die thüringiſche Hauptlandwirtſchafts-
kammer wolle im kommenden Jahre in ganz
Thüringen den Anbau der Braugerſte planmäßig
organiſieren in der Hoffnung, durch die Erzeugung von
hochbezahlier Braugerſte die Rentabilität der Landwirtſchaft
we entlich zu verbeſſern. Dieſe Nachricht könnte Leute, welche die
Verhältniſſe Thüringens nicht kennen, zu unerfüllbaren Erwar
tungen verleiten. Thüringen hat nur ſtellen weiſe den für
rentable Braugerſtenerzeugung geeigneten Ackerboden, und des
halb vermag die Hauptlandwirtſchaftskammer auch nicht eine
Organiſation, wie ſie in der Rachricht an die Wand gemalt ifſt,
aus der Grde zu ſtampfen. Wie man zuverläſſig hört, wird bei
der Leitung der Kammer erwogen, wie in Thüringen die vor
handenen Möglichkeiten weiteſtgehend und rentabel für den An
bau von Braugerſte genützt werden können. In dieſem Sinne
wird die Kammerleitung demnächſt eine Druckſchrift herausgeben,
und hat auch veranlaßt, daß bei dem bevorſtehenden Lehrgange
der Landwirtſchafiskammer Weimar die Frage des Brangerſten
baues gerade dieſer Kammerbezirk kommt wohl dafür haupt-
ſächlich in Betracht ausgiebig zur Erörterung geſtellt wird.
Aber alle Pläne hierzu ſind noch nicht über das Stadium
von Erwägungen hingausgediehen.

Immer wieder ungeſchützte Bahnübergänge
Dommitzſch, 81. Dezember. Der Bahnübergang an der

Mackenſenſtraße hat wieder ein Opfer gefordert. Der Alteiſen-
händler Gelbe aus Niemegk überſchritt, von der Tonwarenfabrik
kommend, die Gleiſe. Jn demſelben Augenblick paſſierte ein Güter-
z den Wegübergang und erfaßte den etwa 50 Jahre alten

ann. Anſcheinend hat er das Kommen des Zuges überhört, da
er ſchwerhörig geweſen ſein ſoll. Jhm wurde ein Arm ab-
gefahren und der Schädel zertrümmert, ſo daß der Tod ſofort
eingetreten iſt. An derſelben Stelle ſind bereits wiederholt
Menſchenleben in Gefahr geweſen.

Mit einem Bären flüchtig geworden
Neuhaldensleben, 31. Dez. Der Arbeiter Heinrich Schubert iſt

mit dem dreſſierten Bären ſeines Brotherrn
flüchtig geworden, um ſich als Bärenführer ſelbſtändig zu
machen. Die Kriminalpolizei verfolgt ihn jetzt, um ihm den unter
ſchlagenen Petz wieder abzujagen.

Tödlicher Unfall im Schieferbruch
Saalfeld, 31. Dez. Auf dem Schieferbruch Unterloquitz

verunglückte der 22jährige Alfred Schrodt tödlich. Der Arbeiter
wollte einen Abraum bringenden Hunt aufhalten, indem er ſich
davor ſtellte und gegendrückte. Der Hunt war jedoch in einem
zu ſtarkem Tempo, überrannte den Mann und warf ihn die hohe
Halde hinunter. Schrodt erlitt dabei tödliche Verletzungen

Ein grauenhafter Fund
pp. Erfurt, 31. Dezember. Jn Giſpersleben- Kilian

an der Cerg wurde vom Jagdaufſeher Vinz in einer Baum-
wurzelhöhle eine vom Raubzeug oder auch Hunden faſt voll
ſtändig aufgefreſſene Leiche eines neugeborenen
Kindes aufgefunden. Die Leiche war in braunes Packpapier
und Leinwandlappen gehüllt, die noch in der Baumwurzelhöhle
lagen, während die einzelnen Leichenteile von dort herausgeriſſen
zerſtreut im Umkreis lagen. Die an der Fundſtelle noch
vorhandenen Blutſpuren ließen darauf ſchließen, daß die Leiche
erſt vor einigen Tagen dorthin gebracht worden war. Die Er-
mittelungen werden fortgeſetzt.
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36. Verbandstag
der Raiffeiſengenoſſenſchaften

pp. Erfurt, 31. Dezember. Am 3. und 4. Januar findet hier
der 86. V rbandstag der Raiffeiſengenoſſenſchaften in Thüringen
und Sachſen ſtatt. Die Tagung wird mit einer Generalverſamm-
lung der Thüringer Hauptgenoſſenſchaft am 3. Januar eröffnet.
An dieſe Ver ammlung ſch ießt ſich die der Verwaltungsmitglied r

der Spar und Darlehenskaſſenvereine. Den erſten Verhandlungs-
tag beſch. i. en Familienabende in verſchiedenen Lokalen der

Stad!. Es werden Vorträge gehalten von Pfarrer Weigell
Wandersleben über „Raiffeiſen und die Wohlfahrts- und Heimat
pflege“; Prof. Dr. Weſtphal Kiel über „Die betriebswirt-
ſchaftlich n und organiſatori ſchen Grundlagen der deutſchen
Milchwirtſchaft“. Am Mitwoch, den 4. Januarx, findet dann der
eigentliche Verbandsiag ſtatt, bei dem der Verbandsdirektor den
Jahresbericht erſtatten und Prof. Rittec Berlin über „Deutſch-
lands Wirtſchaftslage und die Aufgaben der landwirtſchaftlichen
Genoſſenſchaften“ ſprechen wird.

w. Nietleben, 30. Dezember. (Das Kuratorium des
Unterſtützungsfonds) für den Amtsbezirk Niet
leben (mit Zſcherben) konnte ſeit ſeinem Beſtehen Unter-

ützungen in Höhe von 6000 Mark gewähren. Die Not iſt inſorge
s harten Winters recht groß darum ſollte jeder zur Sammlung

Die Geber verſenden keine Neujahrskarten.
uf der Landesheilanſtalt findet am Jahresſchluß 4 Uhr

eine Feier ſtatt, die durch Chor- und Sologeſang verſchönt wird.
Morl. 31. Dezember. Kein lebensgefährlicher

n Es hat ſich herausgeſtellt, daß der geſtern von uns ge
meldete Autounfall des Arztes Dr. Brandt aus Friedeburg
nicht ſo ſchlimmen Ausgang genommen hat, wie geme.det war. Wie
uns mitgeteilt wird, iſt das „Unglück“ ſchon vor einigen Tagen
We n, und zwar des Abends. Das Auto fuhr wohl infolge

3 latteiſes in den Straßengraben. Die Jnſaſſen, Dr.
Brandt und Mutter, ſind aber glücklicherweiſe un verletzt
geblieben.

Bernburg, 81. Dez.
r verkehrte zum

nach Plötzkau. Die
Perſonenverkehr.

Oker, 31. Dezember. Ein gemütlicher Einbruch.)
Jn einer der letzten Nächte ſtatteten Diebe dem Hauptgeſchäft des
hieſigen Konſumvereins einen Beſuch ab, der ſich offenbar in aller
Ruhe abſpielte. Die Täter drangen durch einen Vorbau in die
Verkaufsräume ein. Hier hielten ſie erſt ein magenſtärkendes
Menü, daß durch den Genuß von verſchiedenen Zigaretten be
ſchloſſen wurde. Beim Abzug hießen die Diebe Kleider und
ſonſtige Gebrauchsgegenſtände mitgehen. Der Umfang der Beute
konnte noch nicht ermittelt werden. Die Täter müſſen über gute
Ortskenntnis verfügçt haben.

Halberſtadt, 31. Dez. (Selbſtmord.) Ein 16jähriger aus
Schwanebeck gebürtiger Kaufmannslehrling, hat ſich auf dem
Boden des Grundſtückes ſeines Lehrherrn aus unbekannter Urſache
erhängt und ſich zugleich eine Kugel durch den Kopf gejagt,
während ſein Vater noch unken mit dem Lehrherrn ſprach. Außer-
dem hatte der Selbſtmörder ſich noch ein ſcharſes Raſiermeſſer ver-
r t, um, wenn die anderen Todesarten verſagen ſollten, ſich

ie Kehle durchzuſchneiden.

(Das Ende der Pferdepoſt.)
letzten Male die Pferdepoſt von

Poſt diente auch dem

Meuſelwitz, 31. Dezember. (Ein teurer Chriſtbaum,)
Jn der Dunkelheit ſchoß am Weihnachtsheiligabend ein Forſt
aufſeher im hieſigen Waldgebiet auf einen ſcheinbar am Voden
lauernden größeren, ſchwarzen Raubvogel. Bei näherer Be
trachtung ſtellte ſich hergaus, daß unter dem Baum ein Meuſel-
bacher Einwohner hockte, der auf der Suche nach Chriſtbäumen
war. Mit ſchmerzhaften Wunden mußte er ins Krankenhaus
gebr werden, wo er noch längere Zeit über dieſes Heiligabend-
erlebnis nachdenken muß.

ken Liebenwerda, 31. Dezember. (Goldene Hochzei t
Jn iſa beging das Ehepaar Wilhelm und Wilhelmine Kadiſ—
das Feſt der goldenen Hochzeit. Acht Kinder und zahl

reiche Enkelkinder ſah das Jubelpaar an ſeinem Feſttage um ſich, zu
dem es zahlreiche Glückwünſche von den Dorfgenoſſen, von Kirche
und Behörden erhielt.

Merſehr
Beihilfe für die Kleinrentner. Auf Grund eines Reichs

tagsbeſchluſſes vom 14. Dezember d. J. wird den Empfängern
von Kleinrentnerunterſtützung eine nochmalige Beihilfe von 9

für die Einzelperſon, 12 A. für ein Ehepaar und 3 für jedes
im Haushalt lebende Kind gewährt. Die Auszahlung dieſer Be
träge findet an Kleinrentner, die nicht gleichzeitig Empfänger
von Leiſtungen der Jnvaliden- oder Angeſtelltenverſicherung ſind,
am 2. Januar 1928, von 9--12 Uhr mit der laufenden Renten
auszahlung in der hieſigen ſtädtiſchen Kämmereikaſſe ſtatt.

S Umfaſſende bauliche Aenderungen in der Schulſtraße. Nach
dem Umbau der Shulbrücke verwandelt ſich die Schulſtraße immer
mehr zu einem Geſchäftsviertel. Seit Donnerstag morgen
hat am kleinen Damm eine fieberhafte Tätigkeit begonnen. Die
Bäume am Abhang des Dammes fallen der Axt zum Opfer, undam Freitag iſt mit der Abtragung des Erdrechs angefangen
worden. Wie wir erfahren, beabſichtigt die Firma Graul hier
ein Wohnhaus mit Ladeneinbauten zu errichten. Jm Frühjahr
ſoll dann der Neubau des Kreishauſes vorgenommen
werden. Aber auch die Bahnhofſtraße wird von Bauten
nicht verſchont. So ſoll hier neben der Börſch'ſchen Buchhand ung
ebenfalls ein Wohnhaus mit modernen Läden entſtehen, mit dem
MHruch des jetzt dort ſtehenden Hauſes iſt bereits begonnen
worden. Zu all die neuen Gehäuden tritt nun auch der ge
plante Umbau des Reſtaurants „Tivoli“. Aber auch in der
unteren Halleſchen Straße, an der Ecke Marienſtraße, ſind Bau
pläne vorgeſehen, ſo daß das nene Jahr eine erhöhte Bautätigkert
im Bahnhofsviertel bringen wird.

Feuerſozietätebeiträge für das Jahr 1928. Die Beitrags-
ausſchreiben für das Jahr 1928 werden den Verſicherungsnehmern
in den nächſten Tagen zugeſtellt werden. Die ausgeſchriebenen
Wirſicherungskeiträge ſind nach Zuſtellung des Beitragsaus-
ſchreibens um gehend an die darin angegebene Hebeſtelle zu
zahlen; nach Ablauf eines Monats wird angenommen, daß koſten
pflichtige Abholung gewünſcht wird.

Sanoerhanuſen
Stahlhelm. Wie früher, beſcherte auch in dieſem Jahre

der Stahlhelm in Gemeinſchaft mit dem Königin Luiſe-Bund
allen im hieſigen Krankenhaus liegenden Fronfkämpfern ohne
Rückſicht auf ihre Partei oder Verbandszugehörigkeit.

Artern, 30. Dezember. (50 Jahre Gemiſſhter
Chor.) Jm Januar wird der Gemiſchte Chor auf ein 59jähriges
Jubiläum zurückblicken können. Dieſes Jubiläum ſoll in be
ſonderer Weiſe durch ein dreitägiges Muſikfeſt gefeiert
werden. Als Aufführungstage ſind vorgeſehen: 3. Februar,
5. Februar und 15. Februar. Damen und Kerren, die noch die
Abſicht haben, mitzuarbeiten, können ſich noch in den Montag-

Artern, 31. Dezember. (Kampagneſchluß.) Die
Zuckerfabrik Artern beendete ihren diesjährigen Arbeits-
ahſchnitt mit einer verarbeiteten Menge von rund 1 650 000 Ztr.
Rüben.

Jchſtedt, 31 Dezember. (Sitzung des Gemeinde-
rate Jn einer öffentlichen Sitzung der Gemeindevertretung
wurde einſtimmig beſchloſſen, mit dem Bau einer Waſſerleitung
zu beginnen. Von der Waſſerleitung werden noch die Orte
Udersleben, Esperſtedt, Ringleben, Borxleben
und Franken hauſen verſorgt. Man rechnet mit einem
Koſtenaufwand von über 300 000 Mark. Das Geld leiht zum
größten Teil die Weimarer Feuerſozietät. Ferner ſtellt der
Staat einen größeren Kredit in Ausſicht. Es ſoll ein Zweck
verband gegründet werden. Man hat errechnet, daß ein
Kubikmeter Waſſer ungefähr 10 Pf. koſten wird. Wie wir hören,
wird der Bau von Jngenieur Schmidt- Creußen ausgeführt
werden

Aſchersleben
Die Koſten der Erwerbsloſenfürſorge. Seit dem Herbſt

iſt die Zahl der Erwerbsloſen dauernd geſtiegen.
Das findet natürlich auch ſeinen Ausdruck in den Beträgen, die
für die Erwerbsloſenfürſorge verbraucht werden. Jm Oktober
waren es noch nicht 24 000 Mark. Während des Novembers war
die Steigerung noch verhältnismäßig gering. Es wurden etwas
mehr als 30 000 Mark verausgabt. Jm Dezember aber wuch-
die Summe auf über 50000 Mark. Wenn man die Weih-
nachtsbeihilfen hinzurechnet, dann wird nicht viel an 60 000 Mark
fehlen. Damit iſt aber noch nicht alles angegeben, was für die
Arbeitsloſenfürſorge verbraucht wird, denn ein erheblicher Teil
der Erwerbsloſen wird durch das Wohlfahrtsamt unterſtützt.

Verkauf von Kriegsbe'chädig enSiedlungen. Die Siedlun-
gen der Kriegsbeſchädigten ſind faſt ausſchließlich auf Grund von
Erbpachtverträgen entſtanden. Jn dieſen Bedingungen befindet ſich
eine Klauſel, welche dem Beſitzer der Sie dlung den Verkauf ſeiner
Grundſtücke ermöglicht. Allerdings kann dieſer Verkauf nur dann
getätigt werden, wenn der Käufer in den Erbpachtvertrag eintritt.
Es beſteht ferner die Möglichkeit, daß der Beſitzer einer Sied. ung
ſein Grundſtück käuflich erwirbt. Dann behält ſich die Stadt
das Rückkaufs recht auf Grund eines Beſchluſſes der Stadt
verordnetenverſammlung ausdrücklich vor.

Die Signalmarken auf dem Flugplatze. Unſer Flug
platz wird die nächſte Sitzung der Stadtverordneten wieder be
ſchäftigen. Es handelt ſich um die Mittel, die ſeinerzeit für die
Signarmarken aufgewandt wurden. Sie ſollten urſprünglich den
Ueberſchüſſen vom Volksfeſt entnommen werden. Das lehnte die
Stadtverordnetenverſammlung jedoch ab. Der Magiſtrat wollte
nun die Ausgaben aus ſeinem Dispoſitionsfonds beſtreiten; aber
die hierzu verfügbaren Mittel reichen nicht aus. Deshalb muß
der Betrag in der nächſten Sitzung unſeres Stadtparlamentes be
ſonders bewilligt werden.

Die Nahrungemittelkontrolle. Die Gewerbepolizei
hat in letzter 4rt wieder Nahrungsmittelproben der
verſchiedenſten Art entnommen. Nur in einem Falle wurde feſt
geſtellt, daß Milch entrahmt war. Der betreffende Händler wurde
zur Anzeige gebracht.

Was die Weihnachtsbeihilfe koſtete. Wie wir t
meldeten, wurden den Erwerbsloſen und den Armen-
Unterſtützungsempfängern ſeitens der Stadt Wetih-
nachtsbeihilfen gezahlt. Die Summen, die auf den einzelnen ent-
fallen, ſind zwar eine Weihnachtsfreude geweſen, es war aber doch
recht wenig. Die Stadt mußte ſich eben nach der Decke ſtrecken.
Trotzdem iſt die Endſumme recht hoch geworden. Es ſind rund
13 000 Mark ſtädtiſcher Gelder S Auszahlung gelangt. Ungefähr
der gleiche Betrag iſt an ſtaatlichen Beihilfen nach Aſchersleben
gekommen.

Der Etat des Stadtbades. Der Krieg hatte unſerem Stadt
bade übel mitgeſpielt. Viele notwendige Reparaturen mußten
verſchoben werden oder wurden mit unzureichenoen Materialien
ausgeführt, ſo daß dauernd an der Ausbeſſerung gearbeitet
werden mußte. Jetzt ſcheint man damit aber doch zu Rande zu
kommen, wenigſtens läßt der Etat für das nächſte Jahr darauf
ſchließen. Er ſieht einen Zuſchuß von 6800 Mark gegen 13 000
Mark im Jahre 1927 vor, Ob durch höhere Badepreiſe dieſer Be-
trag noch geſtreckt werden kann, das ſollen die Stadtverordneten
beraten.

Gegen die Vermietung von Lehrerdienſtwohnungen an
Private. Nach einer Mitteilung der Regierung von Erfurt
mehren ſich neuerdings wieder die Fälle, in denen ohne Genehmi-
gung der Regierung von Schulverbänden Lehrerdienſtwohnungen
an Private vermietet werden und der Jnhaber der Stelle die
Dienſtwohnung aufgibt, um eine Privatwohnung zu beziehen. Die
Regierung hebt hervor, daß das ohne vor herige Genehmigung
nicht zuläſſig iſt. Falls eine Lehrperſon auf dieſem Wege die ihr
zugewieſene Dienſtwohnung aufgibt, wird ſie verpflichtet werden,
die Dienſtwohnung unverzüglich wieder zu Seziehen, und zwar
ohne Rückſicht auf die Verbindlichkeiten, die inzwiſchen in der
Eigenſchaft als Mieter einer Privatwohnung Dritten gegenüber
eingegangen ſind.
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Jm zweit n Stock: HerrenSportanzüge von 7,
RnabenFinzüge von 4,75 M. an, Knaben-Wintermäntel von 6,
3,75 M. an, Knaben-Waſchbluſen von 0,80 M. an, blauweiß geſtreifte Kieler KnabenAnzüge von 4,75 M. an.
Im öritten Stock: Herrenſtoffe, dauerhafte Ware, zum Preiſe von 2,40 M. pro Meter, prima Herren-Kammg arnſtoffe, Reſt-Koupons von 1,50 bis 2,60 Metern, regulärer Preis 19,50 M.,
jeht 8,50 M. pro Meter, blau Marine-Tuch, reine Wolle, 9,50 M pro Meter, blau Kammgarn, reine Wolle, 7,
Im Erögeſchos: geſtreifte Hoſen von 2,75 M. an, Sport und Breeches- Hoſen mit doppeltem Beſatz und gute Qualitäten von 4,75 M. an, Windfacken von 5,75 M. an, farbige Weſten
von 3,75 m an, Herren-Winterlodenfoppen von 13,50 M. an, felögraue Hoſen von 13,50 M. an, Srickweſten und Pullover von 8,50 M. an.
Ferner kommen zum erſtenmal in dieſem Jahr aus eigener Kleid riabrik aus München Muſterſtücke (Moöelle) der verſchiedenen Reiſe Kollektionen zum Verkauf. Es bietet ſich deshalb

Es wird ausdräcklich darauf aufmerkſam gemacht, daß nur ſolide tragbare Qualſtäten zumGelegenheit, auch hochwertige Kleidungsſtücke zu außergewöhnlichen Prefſen zu erwerben.
Verkauf geſtellt werden, alſo nicht allein der Preis iſt maßgebend.
geſtellt, um deren Beſichtigung höfl. gebeten wird. Der Verkauf beginnt am Montag, dem 2. Januar 1928, 8*/, Uhr.

iſt bekannt, daß der ſeit Jahrzehnten am 2. Jannar ſeden Jahres ſtattfindende

Jnventaur- Ausverkauf
G. Assmann, Halle (Saale), das Haus der Herrenmoden

große Vorteile bietet. Es kommen u. a. zum Verkauf: die Waren Reſtbeſtände aus den verſchiedenen „ioteilungen des Stammhauſes, Gr. Ulrichſtr. 49.
Im erſten Stock Herren Finzüge von 26, M., HerrenWintermäntel (Ulſter) von 39, M., Herren-Winterſchlüpfer von 19

M. pro Meter, Fnzugſtoffe, reine Wolle, von 8,

M., Herren-Sportpelze von 118, M. an.
M. an, Herren-Lodenmäntel von 19,50 M. an, Rauchſoppen von 13,50 M. an, damen- und HerrenGummimäntel von 13,50 M. an,

M. an, Rodelgarnituren von 9,75 M. an, einzelne Knaben-Stoffhoſen von 1,75 M. an, Knaben-Lodenpelerinen von

M. pro Meter an.

Ein Teil der zum Verkauf gelangten Waren ſſt in den Schaufenſtern des Stammhauſes, Gr. Ulrichſtraße 49, aus

Zwei Millionen Rundfunkteilnehmer
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer hat Mitte Dezember

2 Millionen überſchritten.

Beſeitigung von Straßenbahnſtörungen in Uaumburg
Der Magiſtrat der Stadt Naumburg hat unter Ueber-

nahme ſämtlicher Koſten die Straßen 9ahnwagen an
Stelle der ſtörenden Aluminiumbügel mit AEG.Sparbügel aus
Meſſing ausrüſten laſſen. Durch dieſe Maßnahme ſind die durch
den Straßenbahnbetrieb in Naumburg verurſachten Rundfunk
ſtörungen völlig behoben.

Guter Empfang deutſcher Kundfunkſender in Algier

Jn einer franzöſiſchen Rundfunkzeitſchrift teilt ein in
Algier anſäſſiger Hörer mit, daß er mit ſeinem „Super-
heterodynGerät“ folgende Empfan sergebniſſe erzielt hat:1. Tadelloſer Empfang: Aigier, Neapel, Barcelonag,

Stuttgart, Langenberg, Königswuſter-hauſen Kalkundborg,
2. Sehr guter Empfang: Mailand, Breslau, London,

Radio-Tolouſe, Lyon-laDous, Daventry 5 GB und 5 XX,
Wien.

3. Guter Empfang: Frankfurt, Brünn,Poſen, Stambul, Warſchau, Motala.
4. Brauchbarer Empfang: Bournemouth, Barcelona,

München, Radio-Paris.5. Schlechter Einpfang: Zürich.

Oortragsfolge des CLandwirtſchaftsfunks für Januar 1928
Jm „Landwirtſchaftsfunk“ der Deutſchen Welle, die

über den Sender Königswuſterhauſen (Welle 1250) regelmäßig
und zwar am Montag und Donnerstag jeder Woche in der Zeit
von 18,55 Uhr bis 19,20 Uhr belehrende Vorträge mit praktiſchen
Anregungen für den Landwirt ſendet, die in ganz Deutſchland
ſchon mit einfachen Apparaten gehört werden können, ſind für den
Monat Januar folgende Vorträge vorgeſehen: 2 Januar:
OberReg. R. Dr. Gerriets, preußiſches Miniſterium für Land
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Berlin: „Tagesfragen auf dem
Eebiet der Schafzucht“. 5. Januar: Profeſſor Dr. Eichinger,
Regierungsrat a. D., Pförten N. L.: „Kalkzuſtand und Unkraut-
flora des Ackerbodens“. 9. Januar: Profeſſor Dr Schmidt,
Inſtitut für Tierzucht und Moſkereiweſen der Univerſilät Göt-
tingen: „Leiſtungszucht bei Schweinen“. 12. Januar: Geh.
Reg.-Rat Profeſſor Dr. Hanſen, Jnſtitut für Tierzucht der
Landwirtſchaftlichen Hochſchule, Berlin: „Bedeutung des Kraft
futters für die Viehfütterung“. 16. Januar: Miniſterialrat
Dr. Kahl, Reichsforſtwirtſchaftsrat, Berlin: „Der deutſche Wald
in Einzelbildern“, Einleitung zu der gleichnamigen Vortragsreihe.19. Januar: Freiherr v. Wilmowski, Landrat a. D., Marien
thal bei Eckartsberga: „Zuſammenarbeit zwiſchen der Jnduſtrie
und Landwirtſchaft“. 28. Januar: Dr. Schindler, Geſchäfts
führer im Deutſchen Landwirtſchaftsrat, Berſin: „Die Möglich-
keiten der Marktbeobachtung und Preisbeeinfluſſung für land-
wirtſchaftliche Erzeugniſſe“. 26. Januar: Dr. Aengenheiſter,Generaldirektor, Freiburg i. V.: „Wie ſteht der Bauer zu den
Fortſchreiten der modernen Landwirtſchaft?“ 80. Januar:
Dr. Kannenberg, Moorverſuchswirtſchaft NeuHammerſtein:
„Die Gewinnung von Kraftfutter auf dem Grünland“,

Eröffnung der Rundfunkſender Köln und Aachen.
Am 15. Dezember wurde der Probebetrieb der neuenRundfunkſender ln und Aachen durch ein abendliches Feſt

konzert der Werag eröffnet.

Wochenprograum der „Mirag“
vom I. bis 7. Januar

Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 275,2.
Regelmäßig wochentags: Wirtſchaft? 10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten

Woll- und Baumwollpreiſe 12.50 13 30 Ubdr Geſchäftliche Mitteilungen
I. 25 Uhr Wirtſchaftönachrichten Baumwolle Landwirtſchaft Berliner Dei
Rotig 15.25 Uhr dio Berliner Teviſen amtſich Berſſner Produltenbörſe
amtlich 16 Uhr Wirtſchaftsnachrichten Wiederboluno vor 14 45 und 15.25
Ubr und die laufenver Produkienbörſen Berliner Butter Berliner Metalle
omtlich Berliner Schrott Udr- dito Kortſesuno für Baumwolle
Londoner Metalle amtſir und Landwirtſchaft 17 15 Uhr Geſchäftliche Mit
teilungen bzw Verkebrsſunk 18 Udr Wirtſchaftsnachrichten Ledte Notierunge
(fäll am Sonnabend aus) Unterdaltung und Veſehrung- ſo a Ubhr: Vor
kehrsfunf Weiterdien und Schneebericht 10.20 Uhr Bekanntgo des
Tagesprogramme 10 25 Uhr Was die Reituno brinat 11.45 Ub- Wetter
dienſt und Vorausſage Deutſch and Eiperanto) and Waſſerſtandämeldungen
12 Ubr Mo r 12.559 Uhr Rauener Kettteichen 13.15 Uhr Preſſe

Sonntag, o. (Keujahr); 6,80-9 gelkonzert auMatt e 9 Uhr: non wer Bredow SU-11,80 Uhr: r Kart Bang Pale und w. u bisuhr: Dr. on Anwerkeetnenn Anleihen uſw. inanzdarf des Rei und der Länder.“ 12--13 Uhr: Muſlagae unde.

W 0 Uhr r n un 16, e hr: Ronnt,Hang B. rer ro resden: „Wiee h 15.3dis 29 Uhr: Brrr Rudolf

Künſtlerſpiele. 22

An der nne.“ e 15 Uhr:

Kleine K Duke Uebertragung

rat Völker
Stunde).
orcheſters.
Studiendirektor V olt:

16 30--17,55 Uhr

Animeidencſcher Nundſant.
Montag, 2 Jannar:und Lektor Cl. Grander:

Nachmittagskonzert
Uhr: Deutſche Welle. Berlin.

„Werkſtoffſe im NMaſchinenbau.“

des Leipziger

18-—18,55 18--18 30 Uhr:18. 30—18,55

16-16 20 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. Studien
Franzöſiſch (Kulturkunblich-literariſche

Rundfunk
Ober
Uhr:

Studienrat Friebel und Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. 19--19. 0 Uhr:
Prof. Dr.
Reg.-Rat Doenges,
und Skilauf.“
20,15 Uhr:
Preſſebericht und Sportfunk.

Thiele, Landesgewerbearzt:

Vorſitzender
„Arbeitshygiene.“

im Skiverband Sachſen:
19 30—20 Uhr:
„Winterſchönheit

22,15 Uhr:
20 Uhr Wettervorausſage, Schneebericht und Zeitangabe.

Japaniſcher Abend. 21 15 Uhr Mandolinenkonzert.
22,15--24 Uhr Tanzmuſik.

El AltraKöhren, gasgefüllt
gewährleiſten den beſten Empiang dieſes Programms

uuirRA in allen guten Fachgeschäften erhältlich
Generalv ertreter UHax Drechsler (Halley. Telephon 2 29176.

Dienstag, 3. Januar:
auf dem Büchermarkt.
landſender.)
orcheſters.

Welle,

15—-15 30 Uhr
(Von 17--18 Uhr:

16,30-18 Uhr Nachmittagskonzert des

Leſeproben aus Neuerſcheinungen
Uebertragung auf den Deutſch

Leipziger Rundſunk-
18,05-18 30 Uhr: Frauenfunk. Emma Schmidt-Dresden: „Was

Frauen von der Heimarbeit wiſſen müſſen.“ 18,30--18 55 Uhr: Deutſche
Berlin. G. van Eyſeren und C. M. Alfieri; Spaniſch für Anfänger.

19--19 30 Uhr: Dr.
19,30—-20 Uhr:
nachfolgendem Hörſpiel.)
Zettangabe.
Gedicht
Tanzlehrkur

Mittwoch, 4. Januar: 167
rat Völker
Stunde).
luſtige Geſchichte vom Kalif Storch“ von Wilhelm
Maſchinenbau-Oberlehrer
Arbeitsvorbereitung.“
Leipziger
Drieſch: „Wandlungen der normalen Pfychologie.“

Schneeberichte,ſage,
Sinfoniekonzert.

von Sem Benelli.

Schneyer:
Priv.-Doz. Dr. Wilhelm

W Uhr-
Friedmann:

Wettervorausſage,
Hörſpiel: Das Mahl der Spötter.

22 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk,
22,30--24 Uhr: Tanzmuſik.

0--17 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Grander:

dem Schatzkäſtlein für
Hauff.
und

Oberregierungsrat Dr.
19,30--20 Uhr:

„Sem

20,15 Uhr:

ſus: Charleſton.

und Lektor Cl.
16 30--18 Uhr Aus

Behr: „Werkzeugkunde
19--19 30 Uhr:

Polizei-Präſidium: „Arten. Prof. Dr.20 Uhr:
Arbeitsmarktbryht.Zeitangabe und und Sportfunk.Preſſebericht

20 15

22 Uhr:
Moderne Schlager.

Donnerstag, 5.
Dresdener
bis 19 55
19,55 Uhr:
Uebertragung aus dem Großen
dour“. 23
Funkſtille.

Januar:
Rundfunkkapelle.
Uhr:

Wettervorausſage.

16 30--18 Uhr:
19--19,30 Uhr: Vortrag:

Regierungsrat Dr. Fritz Kaphahn:
Schneeberichte und

Schanſpiehaus, Berlin
23,05 Uhr: Preſſebericht

„Winterkuren.“

Uhr: Funkpranger.

„Die Kulturbewegung der deutſchen Jugend
Benelli.“

Schneeberichte
Dramatiſches

22,15 Uhr:

(Zu
und

Studien
Franzöſiſch (Kulturundlich-literariſche

die Jugend „Die

18--18,30 Uhr:
Grundlagen der

Heiland vom
Hans

Wettervoraus
Uhr:

22,15--24 Uhr:

Nachmittagskonzert der
19 30

„Die Volkshochſchule.“
Zeitangabe. 20 Uhr“

„Madame Pompa-
und Sportfunk.

Le FeiHt Monderne Anlagen
Netzansehlobgeräte Coewe

Racſſohaus Leipziger Turm, riuer“rt
Antennenban und Renarnaturen rchnel' und bifig

Freitag, 6. Januar:
dem Muſikalienmarkt.
landſender.))
18 30--18,55

Mann: EDie Weiſen aus dem Morgenlande.“
„Opernregie.“
2 15 Uhr:
Sportfunk.
Tanzmuſik.

Sonnabend, 7.
der Ausſtellung
zig. 12,55

18,45 uht:
Vortragsreihe:rat Dr. Heiland vom Leipziger Polizeipräſidium:

bis 20 Uhr: Prof. Dr. Seitz:
Straßenbahnverkehr.
angabe. 20 15 Uhr:
Sportfunk.

16 30-18 Uhr:

„Amerikanismus

15--15,30 Uhr:
(Von 17--18 Uhr:

16 30--18 Uhr: Deutſche
Uhr: Deutſche Welle Berlin.

ngliſch für Fortgeſchrittene. 19--19,30 Uhr:

Hausmuſik im 138.
Studienrat Friebel und

Prof.
19,70--20 Uhr: Dr. Ernſt

20 Uhr: Wettervorausſage Schneeberichte und
„Akeſtis“ von Chriſtoph W. Gluck. 22 Uhr:
22,15 Uhr: Tanzlehrkurſus: Charleſton. 22,30 24

Januar: 11 Uhr: Uebertragung

Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13,15 Uhr: Preſſe

18--18 30 Uhr
Deutſchland.“

Deutſche Welle, Berlin.
und Arbeiterfrage in

18,45--19 Uhr: Steuerrundfunk.
„Gewohnheitsverbrecher.“ Vortrag.

Funkbaſtelſtunde.
Letzter

20 Uhr: Wettervorausſage.
Wilhelm-Buſch Abend.
Funkbrettl.

22 Uhr:
22,15 Uhr

Proben aus Neuerſcheinungen auf
Uebertragung auf den Deutſch

Jahrhundert.
Lektor

R. Stübe:
Latzko:

Zeitangabe.
Preſſebericht und

Uhr:

der Eröffnungsfeier
„Das junge Deutſchland aus dem Alten Theater in Leip-

und Börſen-
Nachmittagskonzert der Dresdener Rundfunkkapelle.

OberReg.Rat
18 30 bis

19--19 30 Uhr:
Oberregierungs

„Die Bekämpfung.“
„Verkehrshygiene im modernen Eiſenbahn und

Schneeberichte und Zeit
Preſſebericht und

19 30

S

Kaufmännisehe Priävatsehuloe

Wilhelm Baer
Geiststraße 41 Fernruf 23528

Kursus-Beginn: 6. Januar. 7444

Stoysche Erziehungsanstalt
und Realschule Jena.

27 Hang des Landgraenberges
reuehung zu Diseiptig und Pfilentbevwuhßtsein

ver kstätten, Schultreisen. Beaoufstchtiguns
prikfung

furnen, Sport
e n

an der Anstalt.

Aleine Klassen, Spanien wakfrot
Hand

a guhben. Abschuö
Dr. Fommer

Es Fommt Hald wieder
NKegenwetter

darum benutzen Sie die günstige

finftaufsgelegenieit
dem

Jmventur-
Ausverkauf
ab 2. Jommugr 7928 vom

Scirm-einael
Halle (Saale)

Leipziger Str. 98/99 Steinweg 19a

Wir verkaufen Riesenposten

praktlscher Gebrauchs-Schlrme

zu Spottpreisen.
Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster und
Sie sind von der Preiswürdigkeit überzeugt.

Damen-Regenschirme 3*
Gelegenheitsposten, Strapazierware

Damen-Regenschirme 3“
moderne Knropifor m.

Viere Elnzelstucke mit kleinen vweb-
und anderen s5chönheitstehlern

Gebrauchs- und Hodeschleme
fard g. schwarz mit und ohne Kante,

Baumwolle Halbseide, sSeide12 i0.

Damenschirme 5Naturgriffe. Halbseide

Damenschirme iardig mit Kante t
schöne Muster, Knopf und Rundhaken II. W.

Auf 8 tellige
Gehruuchsschirme

für Damen. mit Hol oder Stah-
stock, gewähbre ich während des

Ausvye kauis Rabatt
7 25

8*
Damen-Regenschirme

fabig. Haibseide mit schönen Kanten, sehone
Naturgritfe, nur solange Vorrat reicht

Dieselden mit höübschen Zell -Rundhaken

Kinder-Schirme 50
teils Mode, teils Schuischirme, nur
Einzelstücke, für jſeoes Alier

von an
Herren-Regenschirme zKoper

Herrenschirme 5Haldeeic o.

echte Perl-Bambus- 4*Spazierstocke u
Holzspazierstöcke

V

Modell- Stücke (Luxusschirme)
ohne Rugkstent aufden Herstellungs- Preis

erheblich herabgeoetzt
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Geschwisfer Bürgerunkündbar bis zum 31. Dezember 1932 als e u 4 15 in allen Prelslagen und Stilarten I Ai Doye
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Parlamentariſcher Unfug
Bon Frieda Teltz

Wer die Ausdauer aufbringt, unſere Parlamentsverhand-
lungen fortlaufend aufmerkſam zu verfolgen, oder wer ſich gar
mit beſonderem Jntereſſe für einen veſtimmten Antrag einſetzt
und nun durch die Beratungen in Kommiſſionen und im Plenum
hindurch das Auf und Ab der Verhandlungen verfolgt, wird oft
tief enttäuſcht das Blatt aus der Hand legen. Da ſitzen nun
Hunderte von Menſchen im Parlament, ſind ſich in vielen Fällen
vollkommen klar darüber, daß der vorliegende Antrag ſeine Be-
rechtigung hat, aber, anſtatt die Sache möglichſt ſchnell zum Ab
ſchluß zu bringen, wird mit großer Wichtigkeit daran herum-
geklügelt, tagelang verbreitet man ſich über Nebenſächlichkeiten
und wohl oft genug nur aus dem Grunde, ſeinen Wählern einmal
wieder ins Bewußtſein zu bringen, daß man auch noch da iſt.
Jſt aber ſchließlich die grundſätzliche Berechtigung eines Antrags
en und der harmloſe Laie atmet in der ſicheren Hoffnung,
aß die Sache nunmehr endlich zum befriedigenden Abſchluß

kommt, ſchon erleichtert auf, ſo ſieht er nur zu oft, daß er ſich
wiederum verrechnete, denn nun beginnt erſt, allerdings wobl
meiſtens hinter den Kuliſſen, in Abſprachen der Abgeordneten
von Mund zu Mund, ein langer Handel, bis dann leider eft
genug der dringlichſte Antrag an der nebenſächlichſten Kleinigkeit
ſcheitert und auf Monate hinaus zurückgeſtellt werden muß.

Dabei handelt es ſich aber im letzten Grunde bei alledem faſt
immer um das Schickſal von Menſchen, vonlebenden, oft leidenden Weſen, die mit allen
Gedanken zwiſchen Hoffen und Fürchten auf die
Entſcheidung des Parlamentes warten. Aber
das iſt ja das Schreckliche, dieſer Gedanke iſt einem großen Teil
der Verſammlung dort oben faſt vollkommen verloren gegangen.
Sie ſitzen da, reiten ihren Parteiſchimmel, drehen und ſpiegeln
ſich im Bewußtſein ihrer Scharfſinnigkeit und Schneidigkeit, mag
darüber verloren gehen was will; in ihrer grenzenloſen Ober-
flächlichkeit und Wichtigtuerei kümmert ſie das wenig. Die Ver-
handlung läuft, das Parlament hat ſeine Arbeit und das iſt nach
ibrer Anſicht die Hauptſache!!

Zwei eklatante Fälle beleuchten dieſe Verknöcherung, man
möchte ſagen Entſeelung des Parlamentarismus beſonders grell.
Der eine ſpielte ſich vor ungefähr Jahresfriſt im Berliner Stadk-
varlament ab, den anderen erlebten wir kürzlich im Reichstage.

Bei der Berliner Stadtverordnetenverſammlung ſtand eine
Magiſtratsvorlage zur Beratung, in der 40 000 Mark Darlehen
gefordert wurden, um dem deutſchen Gemeinſchaftsdiakonievereiit
den Ankauf eines Hausgrundſtückes zur Erweiterung einer An
ſtalt für gefährdete Mädchen zu ermöglichen. Beſonders die weib-
lichen Stadtrerordneten ſetzten ſich warm für den Antrag ei.t,
da der Ankauf des Hauſes, wie überhaupt die Ein-
richtungen des Diagakonieverbandes, eine wert-
volle Ergänzung der ſtädtiſchen Kranken-
ſtationen ſeien. Letzteres erkannte ſogar die ſozialdemo-
kratiſche Stadträtin, Frau Weyl, an, wie dieſe überhaupt die
Magiſtratevorlage vertreten hatte. Aber wertvoll hin, wertvoll
her. Was kommt es darauf an, ob hilfsbedürftigen oder kranken
Menſchen die dringend gebotene Pflege und Unterkunft zuteil
wird oder nicht. Jn wütender Redeſchlacht, hervorgerufen durch
die Linksparteien, die einem religiös eingeſtellten Verein grund-
ſätzlich keine Beihilfen bewilligen wollten, möge er für das All-
gemeinwohl leiſten was er wolle, fiel der Antrag mit
97 Stimmen der Sozialdemokraten und Kom-
muniſten gegen 77 der bürgerlichen Parteien. Dabei War
von dem Objekt ſelbſt, eben dem Hauſe für arme Gefährdete am
weonigſten die Rede. Weltanſchauungsfragen, politiſche Anſichten
wurden von den Linksparteien mit ſchlauer Berechnung auf Die
aufhorchenden Wählermaſſen draußen erörtert, bis ſich die ganze

C Verſammlung ſo erhitzt und verbittert hatte, daß man nun nicht
mehr in Rückſicht auf die leidende, fordernde Mitbürgerſchaft,
ſondern einfach in Hinſicht auf das Partei-Preſtige abſtimmte,
mag die Folge ſein, wie ſie will, wir ſind wir, und wollen doch
einmal ſehen, ob wir unſeren Willen durchſetzen!!

Der andere Fall dürfte noch in aller Erinnerung ſein, er
ereignete ſich vor kurzer Zeit bei der Veratung des Abkommens
mit der Regierungskommiſſion des Saargebietes über die Sozial
verſicherung. Der national-ſozialiſtiſche Abgeordnete Stöhr hatte
in einer Eingabe Hilfsmaßnahmen für 46000 arme
Sozialrentner verlangt und es war der immerhin ſeltene
Glücksfall eingetreten, daß die Vorlage in erſter und zweier
Leſung nach kurzer Ausſprache angenommen wurde, ſo daß man
ſogleich zur dritten und letzten Leſung ſchreiten konnte. Da er-
eignete ſich das Unerhörte, daß der Abgeordnete, der den Antrag
ſelbſt eingebracht und befürwortet hatte, Ein ſpruch gegen
die ſofortige Vornahme der letzten Leſung er-
hob, weil er ſeiner Anſicht nach nicht langegenug zu Worte gekommen war! Der Präſident
verſuchte das Menſchenmögliche, den Abgeordneten umzuſtimmen.
Die Vertreter aller Richtungen proteſtierten gegen dieſen un-
glaublichen Mißbrauch des parlamentariſchen Rechtes, ja, man
ſchlägt ſogar vor, dem Abgeordneten jetzt noch eine Stunde Re
zeit zu gewähren, wenn er ſeinen Einſpruch zurückzieht, alles
umſonſt, Stöhr bleibt unter Zuſtimmung ſeiner Parteigenoſſen
auf ſeinem Rechte beſtehen. Die Leſung muß ausgeſetzt
werden und 46000 arme Sozialrentner können
monatelang auf die langerſehnte beſcheidene
Aufbeſſerung ihrer kümmerlichen Lage warten.
Man ſtelle ſich doch einmal vor, welche Verbitterung dieſes Vor
kommnis bei den Betroffenen erzeugt. Sie, die noch ganz anders
als der relativ unbeteiligte Leſer in den Verhältniſſen defangen
ſind, werden es einfach nicht verſtehen, daß man ſo mit ihrem
Wohl und Wehe Fangdball ſpielt, daß es überhaupt möglich iſt,
einer Formalität wegen, kurzer Hand über das Schickſal armer
leidender Menſchen hinwegzugehen!

Ja, es iſt ein Trauerſpiel, um unſeren Parlamentarismus,
ünd dieſe Verhältniſſe ſind um ſo beunruhigender, als unſer
ſtaatliches Leben ſolcher Willkür jeder Zeit hilflos ausgeſetzt iſt.
Mußten wir auf eine Sabotierung der wichtigſten Beſchlüſſe von
linker Seite deren politiſcher Weisheit letzter Schluß ja durch
Jahre die Oppoſition war auch ſchon immer gefaßt ſein, ſo
empört uns eine ſolche Taktik von einer bürgerlichen Partei ganz
beſonders und wenigſtens die Frauen als beruſene Pflegerinnen
des Lebens man verzeihe die abgebrauchte Redensart, aber
hier iſt ſie einmal am Platze werden es keinesfalls verſtehen
können, wie man in unverantwortlicher Gefühlloſigkeit gegen die
Leiden der Mitmenſchen, einen ſo empörenden Mißbrauch mit
ſeinen varlamentariſchen Rechten treiben kann.

Nichts kann klarer die Gefahren zeigen, die der Parlamen-
tarismus für unſer in ſo bedauerlich viel Parteien geſpaltenes
Deutſchland hat, als gerade dieſer letzte Fall, wo es einer Minder-
heit, die nicht einmal eine Fraktion bilden kann, möglich war,
einen geradezu dringenden Beſchluß zu vereiteln.

An eine Aenderung unſerer parlamentariſchen Formen iſt in
abſehbaren Zeiten nicht zu denken. So können wir den As-
geordneten ſelbſt nur wünſchen, daß ſie ſich immer das vor
Augen halten, wofür ſie im Grunde gewählt ſind, nämlich: für
das Vertrauen was ihnen die Wählerſchaftſchenkte und auch dies muß geſagt werden für die
großen Summen, die das verarmte Deutſchland
für ſeine Parlamente aufbringen muß, brauch
bare Arbeit zum Wohle des Ganzen zu leiſten.
Denn ſchließlich handelt es ſich bei allen Beratungen nicht um
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das Gedeihen der Partei, nicht um „Belange“ und „Verhältniſſe“,
ſondern um das Wohl und Wehe lebendigerMenſchen. Und erſt wenn dieſe Erkenntnis uneingeſchränkt
die Grundlage aller Beratungen ſein wird, wird auch die Wähler-
ſchaft Zutrauen zur Arbeit ſeiner Parlamente haben. Eine
erſte Vorbedingung zur Veruhigung und Vefriedung der Ge-
müter.

Die graue Btadt am Khein
Bon flaria Heit, Cudwigshafen a Khein
Wir brauchen nicht nach Amerika zu gehen, um raſch auf-

gebaute und trotzdem feſtgefügte Stadtgebilde anſtaunen zu
können. Fünfundſiebzig Jahre ſind vergangen, ſeitdem an einem
geographiſch begünſtigſten Punkt die Gemeinde Ludwigshafen am
Rhein entſtand. Die alte „Rheinſchanze“, die 1606 als links-
rheiniſcher befeſtigter Brückenkopf der Feſtung Mannheim an-
gelegt worden war, wurde 1843, alſo ein Jahr nach der eigent-
lichen Gründung der jetzigen Stadt, nach dem Landesherrn
Ludwig I. benannt und war ſehr ſchnell vor die Aufgabe geſtellt
worden, mit anderen, längſt beſtehenden und anerkannten Städten
Schritt zu halten.

Und Ludwigshafen hat Schritt gehalten nicht nur das
dieſe junge Stadt hat manche andere auf dem Marſch zurück
gelaſſen. Gibt es einen ziviliſierten Staat, der die Erzeugniſſe
Ludwigshafens nicht kennt? Man braucht nicht allein an die
weltbekannte Badiſche Anilin- und Sodafabrik zu denken, die jetzt
bekanntlich der Mittelpunkt eines Rieſenkonzerns iſt. Die „Anilin“,
wie ſie im Volksmunde heißt und trotz ihrer Neubenennung
„J. G. Farbeninduſtrie A.-G.“ in Verbindung mit anderen
großen chemiſchen Werken auch weiterhin heißen wird, hat das
Schickſal der Stadt Ludwigshafen mit dem eigenen wohl für immer
verbunden. Waren doch 1924 rund 30090 Arbeiter und 10000
Angeſtellte, von der Bevölkerung kurz „Aniliner“ genannt, in den
Betrieben Ludwigshafen und Oppau beſchäftigt, die in über-
wiegender Zahl ihren Wohnſitz in Ludwigshafen haben.

Trotzdem darf man die Bedeutung der übrigen Jnduſtrie
Ludwigshafens nicht unterſchätzen. Pharmazeutiſche Erzeugni ſe,
Korkſteinfabrikation, Aluminiumherſtellung auch ſie haben die
Entwicklung der t Ludwigshafen gefördert und ſo be-
ſchleunigt, daß wir ſie heute als jüngſte Großſtadt Deutſchlands
anſprechen können.

Bei einem ſo ſchnellen Anwachſen iſt es ganz natürlich, daß
vorerſt nur die reine Zweckmäßigkeit zu ihrem Recht kommen
konnte. Fehlte es doch an Zeit, Schönheitsgefühl zu pflegen und
künſtleriſche Jntereſſen zu verfolgen. Vorwärts, hieß es, denn die
ältere Schweſterſtadt Mannheim wurde ſehr bald aufmerkſam und
ſetzte alles daran, um den jungen Streber ſich wirtſchaftlich nicht
über den Kopf wachſen zu laſſen. Es war deshalb unausbleiblich,
daß es der neuen Stadt ſo erging, wie manchem Menſchen, der
ſich keine Zeit gönnt, wenn ſie nicht der Arbeit und immer wieder
der Arbeit gewidmet iſt. Als Vergleich kann man die übereifrige
Hausfrau nehmen, die ſich zwar zu Tiſch ſetzt, aber das Arbeits-
kleid nicht abgelegt hat und während des Eſſens ſchon wieder an
die nächſte Arbeit denkt. Bei allem F'eiß wird auch ſie ſich ver-
geblich bemühen, Behaglichkeit zu ſchaffen. Längſt ſind die
Schwierigkeiten beſeitigt, die darin lagen, daß die Gemeinde vor
fünfundſiebzig Jahren ohne eigentliche Wege von Straßen
ganz zu ſchweigen ohne Kirche, ohne Schule, ohne Brunnen,
ohne Kanäle, ohne BVeleuchtung, ſelbſt ohne eigenen Begräbnis-
platz, auskommen mußte. Man war zufrieden, wenn man diefe
für uns heute ſo ſelbſtverſtändlichen Dinge nach und nach bekam.
Kunſt und Wiſſenſchaft blieben aber in Ludwigshafen Stiefkinder.
Noch heute iſt die Stadt ohne eigenes Theater, abgeſehen von den
Kinos, die verhältnismäßig ſchnell untergebracht werden können.
Man hält es für ganz richtig, daß man zum Theaterbeſuch nach
Mannheim geht, wie man überhaupt an Mannheim ſich ſchadlos
halten muß, wenn man in Ludwigshafen wohnt.

Stadt

Der heukigen Nummer
der Mitteldeutſchen FrauenZeitung liegt ein Verzeichnis
der Artikel des verfloſſenen Jahrganges bei. Wir
ſprachen wiederholt die Abſicht aus, unſerer Zeitung den
Charakter eines Nachſchlagewerkes für moderne Frauen
intereſſen zu geben, und hoffen ſomit, die Benutzung des
vergangenen Jahrganges hierfür weſentlich zu erleichtern.
Denjenigen Leſerinnen, die erſt im Laufe des Jahres hin
zugetreten ſind, dürfte das Verzeichnis die Reichhaltigkeit
unſerer Zeitung von neuem dartun. Die Schriftleilung. 2
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Auch nach anderer Richtung hin kann man ſich in die Rolle
einer Großſtadt noch nicht hineinleben. Die Straße ſcheint nur
für den un verhältnismäßig ſtarken Fahrverkehr beſtimmt zu ſein.
Durch die Haup:ſtraße fährt von Zeit zu Zeit mit rührender
Naivität die Lokalbahn mit Dampfroß und ungefähr fünfzehn
Wagen, auch zur Zeit des ſtärkſten Verkehrs. Geduldig wartet
alles, bis das Bähnle durch iſt. Der Fußgänger iſt in Ludwigs-
hafen noch mehr Nebenſache, als in anderen Städten. Aber zur
Ehre der Stadtverwaltung ſei geſagt, daß an der Löſung des Ver
kehrsvroblems unermüdlich gearbeitet wird.

Die Umgebung eines Menſchen gibt dieſem leicht ihr eigenes
Gepräge. So liegt die Vermutung nahe, daß die Ludwigshafener
mitgeriſſen werden von der Arbeitshaſt der großen Werke, in
denen manchmal alle beruf ich tätigen Angehörigen einer Familie
ihren Erwerb finden. Sieht man ſich Vorübergehende flüchtig an,
dann kann man wohl leicht zu dieſem Schluß kommen. Still,
beinahe verdroſſen, geht ein jeder ſeinen Weg. Ein heiteres Geſicht
iſt auf der Straße kaum. einmal zu ſehen. Zum großen Teil
dürfte der Grund hierfür in der Franzoſenbeſatzung zu ſuchen
ſein, die noch immer nicht aufgehoben iſt. Die Straßenſchilder
führen über den deutſchen Namen die franzöſiſchen Venennungen.
Man hat hier den Krieg doppelt erlebt und ſich daran gewöhnen
müſſen, ſeiner Ueberzeugung nicht Ausdruck zu geben und Herr
ſeines Mienenſpiels zu ſein. Wie ſchnell und hart wurde impul-
ſives Denken und Handeln oftmals beſtraft! Und wie iſt man hier
mit dem Eigentum der Bewohner umgegangen! Ganze
Wohnungen wurden noch vor wenigen Jahren mit allem Jnhalt
ron den Franzoſen beſchlagnahmt und oft recht merkwürdigen Be
ſtimmungen zugeführt, ohne daß ſpäter auch nur annähernd der
Materialſchaden erſetzt worden wäre gar nicht zu reden von
dem Schaden an Leib und Seele. Auch der wirtſchaftliche Wett-
bewerb hat die Bewohner Ludwigshafens in große Gefahren ge-
bracht. Das ſchwere Unglück in Oppau kann nicht erwähnt werden,
ohne daß der Ludwigshafener mit einem tiefen Seufzer antworter,
dem dann die Beſchreibung des ungeheuren Erlebniſſes folgt. Jſt
es da ein Wunder, wenn die Stimmung tei'weiſe ſo grau iſt, wie
die Häuſer, vom ewigen Ruß gezeichnet? Jſt es ein Wunder, daß
die Hausfrauen im Kampfe gegen Ruß und Staub ſich leicht zu
„Putzteufeln“ entwickeln und von der „Waſch“ nicht loskommen,
weil ſie ſonſt in dieſem Kampf unterliegen? Wäre ein ſolches
Leben in der „Stadt der Arbeit“, wie man Ludwigshafen nennt,
zu ertragen, wenn nicht das pfälziſche Gemüt die Oberhand be-
hielte? Laßt die „Pfälzer“ unter ſich ſein, und ihr werdet ſtaunen
über die echte, zwar etwas derbe, aber harm'oſe Fröh'lichkeit und
beſonders über die Sangesfreude. Da iſt nichts zu merken von
jener Säuerlichkeit, wie man ſie oft findet bei Menſchen, die
jehraus, jahrein an demſe'ben Platze leben und wirken, nichts von
künſtlich hervorgerufener Pſeudoluſtigkeit. Faſt ſcheint es, als ent
ſtünde mit dem neuen Wein alljährlich auch der Menſch neu, der
alles abgeſchüttelt hat, was das Gemüt beſchwerrn und trübe
machen könnte. Man hat den Rhein, man hat den „Pfälzer Woi“,
und in „Mannem“ findet man, woran es in Ludwigsbafen fehlt.
Das alles, dazu die landſchaftliche Schönheit der näheren und
weiteren Umgebung, gibt auch dem Ludwigshafener das Recht,
mit Ueberzeugung und Liebe zu ſingen „O Pfälzerland, wie
ſchön biſt du!“

J 2Gleiche Moral für Mann und Frau
Bon Eliza Ychrnhäuſer
Am 1. Oktober v. J. iſt ein vom Reichstag und Reichsrat

angenommenes Geſetz in Kraft getreten, das nicht mehr und nicht
weniger als die Abſchaffung der doppelten Moral zum Ziele hat.

Der koloſſale ethiſche Fortſchritt, der darin liegt, iſt von der
Allgemeinheit noch gar nicht genügend erkannt, wieviel weniger
gewürdigt worden.

Vor einigen 40 Jahren, als die Gründerin des „Deutſchen
Kukturbundes“ zur Bekämpfung des ſtaatlich regulierten
Laſters, Gräfin Guillaume-Schack, in Darmſtadt über dieſes
Thema einen Vortrag hielt, wurde ſie wegen groben Unfugs ver
klagt. Heute werden die meiſten von ihr und ihren Nach-
folgerinnen in der Sittlichkeitsbewegung, Hannéah Bieber-
Boehm und Anna Pappritz erhobenen Forderungen durch das
neue Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten erfüllt.

Die Ausnahmebeſtimmungen gegen das weibliche Geſchlecht
ſind abgeſchafft und alle hygieniſchen Maßnahmen beziehen ſich
auf beide Geſchlechter. Die Frauen ſind dadurch aus einer er-
niedrigenden und entwürdigenden Lage befreit, die Bekämpfung
einer der Geißeln der Menſchheit iſt erſt wirklich wirkſam gemacht.

Es iſt jetzt alſo jedermann, gleichgültig, ob Mann oder
Frau, verpflichtet, ſich ärztlich behandeln zu laſſen, wenn er
an einer anſteckenden Geſchlechtskrankheit leidet, desgleichen ſind
Eltern, Vormünder und ſonſtige Erziehungsberechtigte ver-
pflichtet, hierfür zu ſorgen. Der Sittenpolizei ſind ihre Befugniſſe
genommen. Den Geſundheitsbehörden wird die Durchführung der
aus dem neuen Geſetz erwachſenden geſundheitlichen Aufgaben
übertragen; ſie haben ſich mit den Beratungsſtellen für
Geſchlechtskranke, den Pflegeämtern und den ſonſtigen Ein-
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richtungen der ſozialen Fürſorge, beſonders für Minderjährige
möglichſt im Einvernehmen zu halten. Sie können verdächtige
Perſonen anhalten, ein ärztliches Zeugnis vorzulegen oder ſich
von einem Arzt unterſuchen zu laſſen und ſie im Krankheitsfalle
einem Heilverfahren unterwerfen.

Dieſe Beſtimmung im Verein mit denjenigen, die Ge-
fängnis bis zu drei Jahren vorſehen, für Perſonen, die
im Bewußtſein einer anſteckenden Krankheit mit anderen Per-
ſonen entſprechend verkehren oder eine Ehe eingehen, ohne dem
anderen Teile vorher ſeine Krankheit mitgeteilt zu haben, wird
viel Unglück verhüten vorausgeſetzt, daß dieſe neuen Geſetzes
beſtimmungen genügend bekanntgemacht werden. Berufen hierzu
ſind in erſter Reihe die Aerzte erfreulicherweiſe iſt es
durchgeſetzt worden, daß die Behandlung von Geſchlechts-
kranken nur in Deutſchland approbierten Aerzten geſtattet iſt,
die verpflichtet ſind, den Kranken oder diejenigen Perſönlichkeiten,
die für ſein Wohl zu ſorgen haben, über die Art ſeiner Krankheit,
deren Anſteckungsgefahr ſowie über die Strafbarkeit der bereits

Prakel
von Frida von Kronoff, Cannſtatt.

Trägſt du Perlenſchmuck bringſt du Roſenpracht?

Tichtes Morgenrok gülöne Sternennachk?

Mut und Arbeitskraft Glanz und Erdenglück?

genannten Handlungen zu belehren und ihm hierbei ein amtlich
genehmigtes Merkblatt auszuhändigen.

(Es wäre vielleicht nicht unangebracht, dieſe neuen Merk-
blätter auch von anderen Stellen, z. B. von den Standesämtern
verteilen zu laſſen.)

Sind dieſe Beſtimmungen hauptſächlich vom Standpunkt
der Volksgeſundheit erfreulich zu nennen, ſo ſind jene anderen,
die das Ausnahmerecht aufheben, das bisher über die Proſti
tuierte verhängt war, ſozialethiſch zu bewerten. Daß das Ge
währen von Wohnung an eine Perſon, die das 18. Lebensjahr
vollendet hat, nur dann beſtraft wird, wenn damit ein Aus-
beuten ihrer Perſon, oder ein Anhalten oder Anwerben zur Un
zucht verbunden iſt, bedeutet die Befreiung dieſer Unglücklichen
aus einer Sklaverei, die ſie immer tiefer in den Sumpf riß in
den ſie hineingeraten waren. Das Gleiche gilt in verſtärktem
Maße für die Einbeziehung der Unterhaltung eines Bordells oder
eines bordellartigen Betriebes unter den Begriff der Kuppelei,
ſie alſo ſtrafbar macht. Ferner für das Verbot der Kaſernierung.

Vielleich: am markanteſten zeigt den Wechſel in den An-
ſchauungen die abgeänderte Faſſung N. 6 des S 361 des Straf-
geſetzbuches. Während ſie früher lautete: Eine Weibsperſon,
welche wegen gewerbsmäßiger Unzucht einer polizeilichen Aufſicht
unterſtellt iſt, wenn ſie in den in dieſer Hinſicht zur Sicherung
der Geſundheit, der öffentlichen Ordnung und des öffentlichen
Anſtandes erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften zuwiderhandelt,
oder welche, ohne einer ſolchen Aufſicht unterſtellt zu ſein, ge
werbsmäßig Unzucht treibt, wird mit Haft beſtraft; heißt es
jetzt einfach: „Wer öffentlich in einer Sitte oder Anſtand ver-
letzenden oder andere beläſtigenden Weiſe zur Unzucht auffordert
oder ſich dazu anbietet.“

Dieſe neue Faſſung bezieht ſich alſo nicht mehr nur auf
die „Weibsperſon“ ſondern auf Mann und Frau und wird
beſonders der weiblichen Wohlfahrtspolizei, die in verſchiedenen
Städten bereits ebenſo takt- wie wirkungsvoll, auf dieſem Ge-
biete gearbeitet hat, noch vielmehr die Möglichkeit geben, nicht
allein ordnend, ſondern auch erzieheriſch einzugreifen.

Natürlich wird es nötig ſein, überall Beratungsſtellen und
Pflegeämter ins Leben zu rufen und die Einrichtungen der
ſozialen Fürſorge auszubauen und zu vermehren, damit die
Beſtimmungen des neuen Geſetzes ſich voll auswirken können.
Ueberdies iſt es ſehr notwendig, wie Dr. Eliſabeth Lüders,
die im Verein mit anderen Parlamentarierinnen energiſch für
das Geſetz gewirkt hat, ſehr richtig hervorhebt und auch wie
Schreiberin dieſes bereits wiederholt verlangt hat, daß die Vor-
lage eines Reichsbewahrungsgeſetzes für aſoziale Elemente ver-
anlaßt wird, damit dieſe vor böswilligen Subjekten der Geſell-
ſchaft geſchützt werden, ſowie die Geſellſchaft vor ihnen.
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Trotz dieſer nokwendigen Ergänzungen iſt es nicht zu ver
kennen, daß das neue Geſetz zur Vekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten einen großen Fortſchritt bedeutet und als Ausdruck
des Zeitgeiſtes Beachtung und Würdigung erheiſcht.

HDeutjchtumsarbeit in Bpanien
Bon fharig Kahle
Aus den glühenden Städten des ſpaniſchen Südens, die nackt-

weiß in der Sonne ſieden, an verbrannten Felſenneſtern vorbei,
durch Steppe und Wüſte, durch kahler Hochflächen gelbglitzernde
baumloſe Oede, über die hier und dort wirrer Feigenkaktus kriecht,
kam ich zum Norden, das andere Spanien zu ſehen, das grüne,
walddurchrauſchte Baskenland. Silberne Oelbaumfluren und Wein
gärten führen hin, und da bauſchen ſich dann üppig fruchtgeſegnete
Aecker, weite Maisfelder, Täler, goldbrennend von Kornſegen.
Faſt verſunken in Halmen und grünem Gelaub liegen die blanken
Bauernhäuſer; da klingen die Volkslieder des Baskenvolkes, das ſich
mit Stolz das urälteſte Volk Europas nennt und noch ſeine

e
e

„Barre harre nur,“ könk es leis zurück;
„Was dir dienlich iſt, kommt zu ſeiner Seitl!“ W

rer
Und ſo rinnk das Jahr in die Ewigkeik

rä

urtümliche Sprache ſpricht; da ſchlingt ſich der Reigen bei den
Romerias am Lindenplatz an der Dorfkirche im Volkstanz. „El
Aurresku“. Alles iſt kühler, beherrſchter als im leidenſchaftlichen
Süden, aber eine große, ungebändigte Leidenſchaft hat von jeher
auch im Baskenvolke geglüht: ſeine Freiheitsliebe.

Hier iſt dem andrängenden Eroberungszug der Mauren ein
Ziel geſetzt worden, wie vordem den Franken. Mit bewunderns-
werter Treue hüten ſie das Recht und die Eigenart ihres Volks
tums, und dieſe Liebe zum Vätererbe und zur Heimat wird ge
fördert durch ihre Führer, unter denen ſie Männer der Wiſſen
ſchaft nennen können, wie beiſpielsweiſe den Präſidenten der
Baskiſchen Akademie, Don Reſurreicion Azkue, der als Sprach-
forſcher großen Ruf genießt, ein neues Wörterbuch der baskiſchen
Sprache herausgegeben und außerdem etwa 2000 baskiſche Volks
lieder geſammelt und bearbeitet hat. Ein geiſtig regſames, vor-
wärtsſtrebendes Volk ſind die Basken, und die Hauptſtadt des
Landes, Bilbao am Fluſſe Nervion, iſt neben Barcelona die Schatz
kammer ſpaniſcher Jnduſtrie, die ſich nach dem Kriege ſehr vor
wärts entwickelt hat und durch den neu aufgeflammten ſpaniſchen
Nationalismus (der die Nationalinduſtrie auf jede Weiſe be
günſtigt) ſtark gefördert wird. Jn der Hütten- und Erzgruben-
ſtadt Vilbao und in dem verkehrsreichen Barcelona finden wir auch

abgeſehen von der Reſidenz Madrid die ſtärkſten reichs-
deutſchen Kolonien, die ſich größtenteils aus Kaufleuten und Jnge-
nieuren zuſammenſetzen. Wenngleich die deutſche Kolonie in
Bilbao zahlenmäßig ſich mit den etwa 6000 Deutſchen in Barce-
lona nicht meſſen kann, iſt doch das deutſche Leben in der Basken-
ſtadt ſehr rege. Klima, Landſchaft und Arbeitsrhythmus Bilbaos
ſind eben mitteleuropäiſch und bieten dem nordiſchen Menſchen
viel mehr Vertrautes als der Süden. So finden ſich denn auch
die Anknüpfungspunkte von Volk zu Volk ſchneller und natürlicher.

Jm allgemeinen wiſſen wir in Deutſchland ja noch viel zu
wenig über die uns freundlich geſinnte Nation jenſeits der
Pyrenäen. Und da begrüßen wir deutſchen Frauen es beſonders
dankbar, daß neben der wirtſchaftlichen und politiſchen An-
näherung ſeit einiger Zeit gerade durch auslandsdeutſche
Frauen ein ausgedehnteres Sich-Kennenlernen in kulturellen
D cDingen zwiſchen Spanien und Deutſchland erſtrebt wird. Der
Deutſche Frauenverein in Bilbao (der einzige Deutſche Frauen-
verein in Spanien) iſt es, der auf dieſem Gebiete vorbildlich
arbeitet. Er entſtand cus einer vor zwslf Oahren durch Frau
Konſul Eickhoff gegründeten Arbeitsgemeinſchaft und hat heute
85 Mitglieder. Frau Thereſe Eickhoff, in Deutſchland durch ihre
Gedichte und Aufſätze über Spanien bekanntn, hat es verſtanden,
deutſche Frauen aller Stände in ihrem Verein zuſammenzufaſſen.
Eine große Hilfstätigk?it für die Notleidenden in Deutſchland

in den letzten zwei Jahren wurden über 2000, zum über
wiegenden Teil von Vereinsmitgliedern ſelbſtverfertigte Kleidungs
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Gegen die Landflucht. Einer der wichtigſten Gründe zu der V Domär zahlreiche e 2- bis 6 Sand en Domänen zahkrei neue 2- bis 6-Familienhäuſer, insgeſamtbedauerlichen Erſcheinung der Landflucht deutſcher Landarbeiter 364 Arbeiterwohnungen fertiggeſtellt
t worden. Es iſt zu hoffen,und deren Verdrängung durch fremde Saiſonarbeiter iſt der daß dieſe Beſtrebungen auf den privaten Gütern nachgeahmi

ſchlechte Zuſtand vieler Arbeiterwohnungen auf den Gütern. werden, damit eine Beſchränkung der ausländiſchen Landarbeiter 4
Einen erfolgreichen Schritt in dieſer Hinſicht hat die Verwaltung und ein Halten der einheimiſchen Arbeiter auf dem Lande eintritt.
der Staatsdomänen unternommen, die einen Teil der ihr zur
Verfügung ſtehenden Mittel zur Verbeſſerung und zum Ausbau
von Wohnungen verwandt hat, ſo daß dieſe jetzt von deutſchen
Arbeiterfamilien bezogen werden können. Ferner ſind auf hundert
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Deutſchland

Die Gleichſtellung der Frau ſteht auf dem Papier, in Wirk-
lichkeit ſieht es damit anders aus. Unter obiger Spitzmarke geht
uns nachfolgende Notiz zu, die allerdings Mißſtände aufdeckt,
deren mit zu den dringendſten Aufgaben der parla-
mentariſchen Frauenarbeit gehören ſollte Bei einer Ehe-
ſcheidung muß die Frau die eheliche Wohnung verlaſſen auch
wenn der Mann der ſchuldige Teil iſt, auch wenn die Möbel der
Frau gehören. Zu einem derartigen, das Rechtsgefühl empören-
den Fall wird u. a. gemeldet: Eine ſchwerkranke Frau wurde von
ihrem Mann wegen Ehebruchs und grober Mißhandlung ſeiner-
ſeits geſchieden unter Zuſprechung ihres Töchterchens und Unter
haltsanſpruch an den Mann. Der Mann beſtand auf ſeinem Miet
und Wohnungsrecht und die Frau mußte mit dem Kind die
Wohnung verlaſſen. Sie fand Unterkunft bei einer jungen Frau,
die ſelbſt ſehr beſchränkt wohnte und die Leidende nur aufnahm,
in der Annahme, daß die Wohnungsfrage ſchnell zugunſten der
geſchiedenen, völlig ſchuldloſen Frau erledigt werden würde. Aber
dieſe Hoffnung erwies ſich als vergeblich. r wiederholte An-
fragen bei Behörden erhielt die Kranke die Auskunft, ſie ſolle mit
dem Kinde ins Obdachloſenaſyl gehen. Auch die Unterſtützung
der Fürſorge wurde ihr entzogen, weil der Mann unterhalts-
pflichtig ſei, obwohl bei dieſem alle Pfändungen ergebnislos
blieben. Nach zwei Monaten kam endlich die Entſcheidung, die
dem ſchuldigen Mann die Wohnung zuſprach, der Frau wurde
endlich eine kleine Wohnung angewieſen, und ſie erhielt das Recht,
ſich Möbel unter Zurücklaſſung des Notwendigſten für den Mann
abzuholen. Die Mittel freilich für dieſen Umzug wurden ihr nicht
gegeben. So hat die ſchuldloſe, dazu noch kranke Frau monate-
lange Aufregungen, Mühen und Sorgen gehabt. Das einfache
Rechtsempfinden würde verlangen, daß der ſchuldige Teil die ge-
meinſame Wohnung verlaſſen muß. Wo bleibt da die Gleich-
ſtellung von Mann und Frau vor dem Geſetz?

Eine betrübende Nachricht kommt aus dem deutſchen Memel-
land: Das Deutſche Theater in Memel ſchließt mit Ablauf der
Spielzeit 1926/27 ſeine Pforten. 1920 wurde ein ſtädtiſcher
Theaterbetrieb eingerichtet. der ſich in Anbetracht der vorhandenen
Mittel auf ein gutes Schau und Luſtſpiel-Enſemble beſchränkte.
Jm Sommer 1923 ergriff die Leitung die Jnitiative, um auch
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Oper und Operette aufzunehmen und der Stadt Memel das lan
entbehrte Orcheſter zu ſchaffen. Aber mit Beginn des Jahres 192
kam die ſtarke Wirtſchaftskriſe, die zur Aufgabe von Oper und
Operette zwang, und die die Beſucherzahl ſinken ließ. Auch jetzt
wurden ausgezeichnete Aufführungen mit einem guten, feſten
Enſemble gebracht, aber es konnte in den kleinen Verhältniſſen
Memels nicht gelingen, ſo gute Kräfte auf die Dauer feſtzuhalten.
Es kam die ſtarke Abwanderung aus Memel, die durch die Option
für Deutſchland und auch durch die immer empfindlicher werdende
Wirtſchaftskriſe bedingt war. Die aus Litauen neu Zuwandernden
aber waren keine Freunde des deutſchen Theaters. So gab es in
den letzten Spielzeiten vielfach leere Häuſer, trotz der erſtaun
lichen Mannigfaltigkeit des Spielplans und vollſter künſtleriſcher
Hingabe der Schauſpieler. Jm kommenden Winter wird alſo das
Memeler Theater ſeine Pforten geſchloſſen halten, hoffentlich aber
bedeutet das nicht die endgültige Aufgabe des Theaters, das nicht
nur eine Memeler, ſondern eine deutſche Notwendigkeit im Oſten
darſtellt. Der große kulturelle Wert, den deutſche Theater in den
umſtrittenen Grenzgebieten beſitzen, iſt allgemein bekannt. Hier
läge für bekannte deutſche Bühnenkünſtler und -künſtlerinnen eine
wertvolle Aufgabe: ſtatt nur den Stargehältern und Prominenten-
gagen nachzuſtreben, lieber einmal der deutſchen Sache zu dienen
und durch längere Gaſtſpiele ſolch ſchwer gefährdete Unternehmen
zu ſtützen, denn wie ſehr ein berühmter Name auch Fernſtehende
ins Theater lockt, iſt gerade in unſerer Zeit der Starverherrlichung
eine feſtſtehende Tatſache.

Aus dem Geſchäftsbericht der „Altershilfe“ der Frauen
bewegung iſt zu erſehen, daß die Altershilfe laufende Beiträge an
40 Perſönlichkeiten zahlt, die einſt führend in der Frauenbewegung
mitgearbeitet haben und ſich jetzt in Not befinden. Die Mittel
werden teilweiſe von Berufsverbänden und Frauenvereinen auf
gebracht, in größerem Maße durch Einzelperſönlichkeiten. Auch
einmalige Beihilfen und Darlehen wurden gewährt. Jm neu
errichteten Altersheim in München wurde der Altershilfe durch
Frau Stadtrat Kießelbach ein Platz angeboten. Trotz des großen
Intereſſes weiter Frauenkreiſe muß bei der herrſchenden wirt-
ſchaftlichen Not immer wieder an die Opferwilligkeit der Frauen
appelliert werden. Viele Vorkämpferinnen der Frauenbewegung
ſtehen nicht mehr im Erwerbsleben oder ſtanden niemals darin,
weil ſie ihr Leben in ſelbſtloſer Arbeit nur den Jdeen widmeten,
die heute die berufliche Selbſtandigkeit der Frau ermöglicht haben.
Der Dank der Frauen für dieſe Wegbereiterinnen muß ſich darin
ausdrücken, ihren Lebensabend leichter zu geſtalten.

Gslaall. an, r Dr. Ende's hön. le anstan Ricezlern im Allzäu
1100 m u. d. eeresspiege

l Kindererholungsheim 3 dſ. nemie, Bakeriologis, Rönigen, lein Sonnegg““ riedrichlesau
Staatiich anerkannt für techni- ch Asslsten inren vorm. Wilhelm Reupsch

an medo I stiiuren 148 Leitung: Char, otte Müller Gesellschaft m. beschr. Haftungmir än. staatl. gep. r ter u Dessauer Str. 50 Halle (S.) Fe, nspr. 27051Ausbildung von Vamen und Herren 1. zu Analytikern t erinnen der chem Indust i 2. zu techn. Assist. an med
Iastituten mi Staatsexamen Zweijahrige Ausbi dung

Für Sö ne von Indust riefen chemische
wi ins c af ici ne

Semesterbe ginn 1. April 1928.
Hrospent 19 mit Vorl unosverzeichnis nei durch

Verwaltung Em liensitrabe 13.

S

7Wieback
nach Friedrichsdorfer Art, Immer frisch

Konditorei Zorn
C

Eisu- Betten
Sta imatratzen, Kaderbetten
gunstig an Privata. Kat 400 tre
Eisenmödenadr. Sum (Tnür.)

haben Anzeigen in der

Mitteldeutschen
werun age.

Juwelier- und Bildhauer-Edelschmiede

Wratzkeadteiger
Hotlieferanten m Halle a. d. S.Fernruf 224

Reſches Lager feinster Juwelen [I1486
Gold- und Silber waren.

Heimkunstwerkstätte

E. u. H. Wehmer
Halle (S.) Seisistr. 55

lnventur- Ausverkauf
148/14
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V5 z 7.57; biüllige böhm. Bettfedern!
1 Pid. graue geſchliſſeve M. 0, 80
u 1, haloweihe W. 1,20, weiße
flaumige M. 2 2,60 und 3.
herrſchaſtsſchleig M. 4. beſter
halbſflaum M 5, u. 6, un
geſchi. flrum Rupffedern M 2,20

80 u 3,25, „laumrupf M. 4
daunen weiß M.
M 10, zollfr geg. Nachn., von

7 R o Pfd. ar portofr. Nichip i ſſent
umgetauſcht oder Gelo zurück.

Ausführliche Preisline und
Muſter koſtenlos.Rudol) Vahut, ettederz Oeſchenit306, Wer Wie Koche S n SP Gr

as lehren e
Koch, Brat- u. Backvorführungen0 0Möbeltransporte e d W
in der Schulküche der katholiſchen Volksſchule (Eing. Oleariusſtr.)

z Jeder Kurſus umfaßt zwei Abende. Wicderbeginn am S. Jannar 1928.Wohnungs auscho Hausfranen, ſendet eure Köchinnen und Dienſtmädchen in die Kochkurſe,

damit ſie lernen, mit dem SGaskocher richtig und ſparſam umzugehen!

melden Sie zweckmäbig an bei Anmeldungen an dieder Bahnspedition Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke

142/3

Fernruf: Magiſtrat 27681 2: Unterplan 12.u Vester H. G. n 726134 Halle a. S., Deli zscher Str. 5 S

F e 3 5 moderne Fassons. vaun z K. einschmieden 6De IIIIINSn IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXELXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII GEEEGGMMC,CEIWDIIIIIIIIIIIEE Durch Avinal Vom 147/88er So J Fachmann
Anwen fung ohne Wissen. r Se 5 hergestelltes

a flü igoc ßoh chse üssiges Bohnerwacn850 M. errälich in de vorzügl. Reioieungs- und Polter- Qual ät

r t e ist 50 bi igerApotheker als Markenware und wird trei Haus gel efert.
FRAN K Qualität probe kostenlosl SMan schreide oder tet foniere an:

siaatl. approb ert, Guslav Könemann. Farkeil Werks äuen
Berl n M. 4., alie (Saale) Gr. Märkerstr. 7 Fabrik gedaude).

Alie Ja obdstrabe 69. Fernrut 236 31 und 25849

Qual. urtate.
Schubert Brot

iſt das ſeit Jahrzehnten anerkannt beſte Hausbrot für ſeden
eſchmack. Es iſt wohlſchmeckend und beköenmlich, bei Ver

wendung beſter, geſunder Mehle aus eigener Mühle.

Skleroi- Brotnach Dr. Senftner d. R. P. 423225. Hergeſtellt mit Kieſel
ſäure. Für Geſunde und Kranke gegen Lungentuberkuloſe
und fFirterienverkalkung. Be vom JnſtitutBäckere: an der Staatl. Verſuchs- und Forſchungsanſtalt
Ferlin, ſowie von dem als Kutorität in ganz deutſch
land bekannten, vereidigten Sachverſtändigen für Getreide
verarbeitung Dr. F. Fornet, Beriin. Ver. angen Sie

ausführlichen Proſpekt.

Schubert Kommißbrotiſt nicht nur vorzüglich im Geſchmack, ſondern auch l
verdaulich und von größter Kährkraft. Das verwen
Mehl wirö in eigener Mühle aus beſten Roggenſorten

hergeſtellt.

Schubert-Mecklenburger Schwarzbrot
wird hergeſtellt aus Roggenſchrot und iſt von beſonders
kräftigem Geſchmack. Es enthält alle Vährwerte, beſonders
die vitaminreichen Eiweiß- und Nährſalzverbindungen

des Getreides.

Sehubert-Brötehen
verlangen Sie beim Kauf ausdrücklich Schubert Brötchen.
Wir lieſern ein Qualitätserzeugnis von unübertrefflicher
Güte, bei Verwendung edelſter Mehle und beſter Zutaten

bert-Haliese ne

Die verehrl. Leserinnen werden gebeten, bei Einkäufen
M unsere Inserenten zu berücksichtigen!

Sepydlitz Lyseum
Halle (Saale), Karlſtr. 6

Gegründet 1868 Lyzeum mit
Vorſchule Das Schlußzeugnis
berechtigt zum Eintritt in die
Oberſekunda Die Schule
hat evangeliſchen Charakter

Dr. Helene Henze, Erika Förſter geb. Ballien,
Direktorin. techn. Schulleiterin.

newEES mErſcheint am 1. u. 15 jeden Monats Vier'eljährlicher Bezugepreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto a hiele, Halle a. S., Seipziger Str. 61/62
enigegen. Unzeigenpreiſe: Die 32 mm breite mim-geile 16 P. Lokate Anzeigen mm-geile 12 Pr. Familieganzeigen mm-Z. ile 6 P. Stellengeruche mmZeile f.
Die 90 mm breite Reklame- ningeile 70 Pf. Für Blarvorſchriften und telephoniſch übermitt le Anzeigen keine Sarantie-llebernahme Nicht beſtellte Beiträge konnen im Fall
der Nichtannayme nur zurück gefordert werden wenn ihnen Briefumſchlag m Anſchrift und Freimarke deigelegt iſt. Wir bitten die Bereinsauzeigen ſpäteſtens 3 Tage

vor dem Erſcheinen an den Verlag Octo Thiele, Halle a. S. Veipgiger Str. 61,62, einzuſenden.
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